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W 96. Halle, Freitag den 27. April. [Mit Veilagen.] 1877.

Auch für die Monate Mai und
Juni nehmen wir beſondere Abon
nements für unſere Zeitung an.

Mit beſonderer Beziehung auf die
egen wärtigen kriegeriſchenKoeryaltniſſe bemerken wir, daß

auch für dieſes Abonnement unſere bis-
herige Einrichtung gilt, wonach, wenn
es gewünſcht wird, das Blatt in zwei
Ausgaben, das Hauptſtück Mittags
und die Beilagen gegen Abend, abge-
holt oder zugetragen werden kann.

Während das Hauptſtück, wel-
ches Mittags erſcheint, alle bis da-
hin eingehenden Nachrichten bringt,
werden die noch bis zu ſpäterer Nach-
mittagszeit eintreffenden Telegramme
und ſonſtige Meldungen in den zu
früher Abendſtunde erſchei-
nenden Beilagen veroffentlicht.
n n------ccc---Die Eröffunng des Kampfes.

Die Pforten des Janustempels ſind eröffnet;
aus der Orientaliſchen Verwickelung iſt der Krieg
entſtanden. Kaiſer Alexander hat am 24. d. von Ki-
ſchen eff aus das nachſtehende Manifeſt erlaſſen. Dem
Wort iſt die That gefolgt: an verſchiedenen Punkten iſt
die türkiſche Grenze von Ruſſiſchen Truppen über-
ſchritten und die kriegeriſchen Operationen haben ſonach
begonnen. So wäre denn der Pfeil vom Bogen; Nie-
mand weiß, wohin er ſeinen Lauf nehmen wird, nicht
einmal der, welcher den Bogen geſpannt und ſich das
Ziel geſteckt hat. Die Eröffnung des Ruſſiſchen Krieges
iſt eine That, deren ganze Tragweite zu ermeſſen ſelbſt
ihren Urhebern in dieſem Augenblick nicht möglich iſt.

Manifeſt des ruſſiſchen Kaiſers.
„Unſere treuen Unterthanen kennen das lebhafte

Jntereſſe, welches Wir beſtändig den Geſchicken der von
der Türkei unterdrückten chriſtlichen Bevölkerung gewidmet
haben. Unſer Wunſch, das Loos derſelben zu verbeſſern
und zu gewährleiſten, wird von der ganzen ruſſiſchen
Nation getheilt, welche ſich nunmehr bereit zeigt, neue
Opfer zu bringen, um die Lage der Chriſten in der Bal
kanhalbinſel zu verbeſſern. Gut und Blut Unſerer treuen
Unterthanen iſt Uns immer theuer geweſen. Unſere ganze
Regierung bezeugt die beſtändige Sorgfalt, Rußland die
Wohlthaten des Friedens zu erhalten. Dieſe Sorgfalt
hat Uns unaufhörlich ſeit Beginn der traurigen Ereigniſſe
in Bosnien, der Herzegowina und Bulgarien beſeelt.
Wir hatten Uns vor Allem das Ziel geſteckt, auf dem
Wege friedlicher Verhandlungen und im Einvernehmen
mit den europäiſchen Großmächten, Unſeren Alliirten und
Freunden, zu einer Verbeſſerung der Lage der Chriſten im
Orient zu gelangen. Zwei Jahre hindurch haben Wir
unaufhörlich Anſtrengungen gemacht, um die Pforte zu
Reformen zu veranlaſſen, welche die Chriſten in Bosnien
und Bulgarien und der Herzegowina ſicher ſtellen konnten
vor der Willkür der Localbehörden. Die Ausführung
dieſer Reformen ging abſoluterweiſe aus den früheren Ver
pflichtungen hervor, welche die Pforte feierlich dem ge
ſammten Europa gegenüber eingegangen war. Unſere
Bemühungen, obwohl unterſtützt durch diplomatiſche Vor
ſtellungen, welche in Gemeinſamkeit mit anderen Mächten
gemacht wurden, haben indeſſen das gewünſchte Ziel nicht
erreicht. Die Pforte iſt unerſchütrerlich geblieben in der
kategoriſchen Zurückweiſung jedweder Garantie für die
Sicherheit der Chriſten. Sie hat die Beſchlüſſe der Con
ferenz von Konſtantinopel abgelehnt, welche von dem
Wunſche geleitet war, alle möglichen Mittel der Verſöh-
nung anzuwenden, um die Pforte zu bewegen. Wir
haben den anderen Cabineten vorgeſchlagen, ein Special-
protokoll abzufaſſen, welches die weſentlichen Bedingungen
der Conferenz von Konſtantinopel in ſich begreift, und die

forte aufzufordern, ſich dieſem internationalen Acte an
zuſchließen, welcher die äußerſten Grenzen Unſerer fried-
lichen Forderungen bezeichnete. Unſere Erwartung indeſſen

hat ſich nicht erfüllt. Die Pforte hat dem einſtimmigen
Wunſche des chriſtlichen Europa nicht nachgegeben; ſie hat
den Beſchlüſſen des Protokolls ſich nicht angeſchloſſen.
Nachdem Wir ſo alle friedlichen Bemühungen erſchöpft
haben, ſind Wir durch die hochmüthige Halsſtarrigkeit der
Pforte genöthigt, zu entſcheidenderen Acten überzugehen.
Das Gefühl der Billigkeit, das Gefühl Unſerer eigenen
Würde legt Uns dies gebieteriſch auf. Durch ihre Ab-
lehnung hat Uns die Pforte in die Nothwendigkeit ver
ſetzt, zur Waffengewalt Unſere Zuflucht zu nehmen. Auf
das Tiefſte überzeugt von der Gerechtigkeit Unſerer Sache
und indem Wir in Demuth der göttlichen Gnade und
Hülfe Uns vertrauen, laſſen Wir Unſere treuen Unter-
thanen hierdurch wiſſen, daß der Augenblick, welchen Wir
vorausſahen, als Wir jene Worte ſprachen, auf welche
ganz Rußland mit ſo großer Einmüthigkeit antwortete,
daß dieſer Augenblick nunmehr gekommen iſt. Wir hatten
die Abſicht ausgeſprochen, ſelbſtſtändig zu handeln, ſobald
Wir es für nothwendig halten ſollten und die Ehre Ruß
lands es erfordern ſollte. Jndem Wir heute den Segen
Gottes auf Unſere tapferen Armeen herabflehen, ertheilen
Wir ihnen den Befehl, die Grenze der Türkei zu über-
ſchreiten. Gegeben Kiſchenew, den 12. (24.) April des
Jahres der Gnade 1877 im 23. Jahre Unſerer Regierung.
Alexander.“

Wir ſchließen hieran zunächſt die unſeren hieſigen
Leſern geſtern in einem Extrablatt bereits mitgetheilten
Telegramme:

Petersburg, d. 24. April. Das Cirkularſchreiben
des Fürſten Reichskanzlers an die ruſſiſchen Botſchafter in
Berlin, Wien, Paris, London und Rom lautet wie folgt
„Das kaiſerliche Kabinet hat ſeit dem Beginn der orienta
liſchen Kriſe alle Mittel ſeiner Gewalt erſchöpft, um unter
Mitwirkung der Großmächte eine dauerhafte Pazification
der Türkei herbeizuführen. Alle in Folge des zwiſchen
den Kabineten der Mächte hergeſtellten Einverſtändniſſes
der Pforte nach und nach gemachten Vorſchläge ſind je
doch auf unüberwindlichen Widerſtand der Pforte ge-
ſtoßen. Das am 19. (31.) März d. J. in London unter
zeichnete Protokoll war der letzte Ausdruck des Geſammt-
willens Europas. Das kaiſerliche Kabinet hatte dazu, als
zu einem letzten Verſöhnungsverſuche, die Hand geboten,
daſſelbe hatte durch eine dem Protokoll beigegebene De
klaration von demſelben Tage die Bedingungen bezeichnet,
welche, wenn ſie loyal und aufrichtig von der türkiſchen
Regierung angenommen und angenommen und ausge-
führt wurden, geeignet waren, die Wiederherſtellung und
Befeſtigung des Friedens herbeizuführen. Die Pforte hat
mit einer abermaligen Ablehnung darauf geantwortet.
Dieſe Eventualität war von dem Londoner Protokoll nicht
ins Auge gefaßt worden. Europa hatte, indem es ſeine
Wünſche und Entſchließungenformulirte, ſich darauf beſchränkt
zu beſtimmen, daß die Großmächte, falls ſie in der Hoffnung
ſich getäuſcht ſehen ſollten, die Pforte, die zur Verbeſſerung
der Lage der chriſtlichen Bevölkerung beſtimmten und ein
müthig als für die Ruhe Europas als unerläßlich erachteten
Maßregeln mit Energie zur Ausführung bringen zu ſehen,
ſich vorbehielten, gemeinſam die Mittel zu bezeichnen, welche

und die Jntereſſen des allgemeinen Friedens zu ſichern.
So hatten die Kabinette den Fall vorausgeſehen, daß die
Pforte die Verſprechungen nicht erfüllen würde, welche
ſie machen würde, aber nicht den Fall, daß die Pforte
die Forderungen Europa's zurückweiſen würde. Zur
gleichen Zeit iſt durch die Deklaration, welche Lord Derby
zu dem Protokoll abgegeben hat, konſtatirt worden, daß,
da die Regierung Jhrer Majeſtät der Königin von Eng-
land nur im Hinblick auf die Jntereſſen des allgemeinen
Friedens in die Unterzeichnung des Protokolls gewilligt

wo dieſer Zweck nicht erreicht würde, nämlich die gegen
ſeitige Abrüſtung und der Friede zwiſchen Rußland und
der Türkei, das Protokoll als null und nichtig betrachtet

tive, welche ihr zu Grunde liegen, laſſen keine Hoffnung,
daß die Pforte den Wünſchen und Rathſchlägen Europa 's
entgegenkommen werde und ſchließen auch jede Garantie
dafür aus, daß die für die Verbeſſerung des Looſes der
chriſtlichen Bevölkerung in's Auge gefaßten Reformen
zur Ausführung gelangen. Sie machen auch den Frieden
mit Montenegro und die Ausführung der Bedingungen
unmöglich, unter denen die Abrüſtung und Pazifikation
herbeigeführt werden könnte. Unter dieſen Umſtänden
iſt jedes Gelingen eines Ausgleichungsverſuches ausge
ſchloſſen und es bleibt nur die Alternative, entweder den
Zuſtand der Dinge fortdauern zu laſſen, welchen die Mächte

als mit ihren Jntereſſen und denen Europas für unver-

ſie für geeignet halten würden, das Wohl der Bevölkerung.

hätte, es ſich von vornherein verſtünde, daß in dem Falle,

werden ſollte. Die Ablehnung der Pforte und die Mo

träglich erklärt haben, oder zu verſuchen, durch Zwangs
mittel das zu erreichen, was von der Pforte auf dem Wege
der Verſtändigung zu erlangen, den einmüthigen Anſtren-
gungen der Mächte nicht gelungen iſt. Mein erhabener
Herr hat beſchloſſen, das zu unternehmen, wozu Se. Majeſtät
die Großmächte aufgefordert hatte in Gemeinſchaft mit
ihm thätig zu ſein.

Se. Majeſtät hat ſeinen Armeen Befehl gegeben, die
Grenzen der Türkei zu überſchreiten. Sie wollen dieſen
Beſchluß zur Kenntniß der Regierung bringen, bei welcher
Sie beglaubigt ſind. Jndem mein erhabener Herr dieſen
Schritt thut, erfüllt er eine Pflicht, welche ihm durch die
Jntereſſen Rußlands auferlegt iſt deſſen friedliche Ent-
wickelung durch die beſtändigen Wirren im Orient gehemmt
wird. Se. Majeſtät hat die Ueberzeugung zu gleicher Zeit
den Anſchauungen Europas zu entſprechen.

gez. Gortſchakow.
Petersburg, Dienstag d. 24. April. Note des Reichs

kanzlers an den türkiſchen Geſchäftsträger Tavfik Bey d. d.
Petersburg 12. (24.) April 1877. Nachdem die ernſten
Erörterungen zwiſchen der kaiſerlichen Regierung und der
Pforte in Betreff einer dauernden Pazifikation des Orients
nicht zu der erwünſchten Einigung geführt haben, ſieht
Se. Majeſtät, mein erlauchter Gebieter, zu ſeinem Bedauern
ſich genöthigt, ſeine Zuflucht zu der Waffengewalt zu nehmen.
Haben Sie daher die Güte, Jhre Regierung zu benachrichti
gen, daß vom beutigen Tage ab Rußland ſich als im
Kriegszuſtande der Pforte gegenüber befindlich betrachtet. Die
erſte Folge hiervon iſt der Abbruch der diplomatiſchen
Verbindung der beiden Länder. Jch erſuche Sie, mir ge
fälligſt anzeigen zu wollen die Anzahl und die Rang-
ſtellung der Perſonen, aus welchen die ottomaniſche Bot
ſchaft in Rußland beſteht, damit Jhnen die nöthigen Päſſe
zugefertigt werden können. Was die in Rußland befind
lichen ottomaniſchen Unterthanen angeht, ſo ſteht es den-
jenigen, welche das Land verlaſſen wollen, frei, dies un
gehindert zu thun. Diejenigen, welche es vorziehen ſoll
ten zu bleiben, dürfen ſich des vollen Schutzes der Geſetze
verſichert halten. gez. Gortſchakoff.

Der türkiſche Geſchäftsträger hat dem Reichskanzler
eine Note zugehen laſſen, in welcher er ſich bei demſelben
verabſchiedet.

Petersburg, Dienstag d. 24. April, Vormittags.
Der ruſſiſche Geſchäftsträger in Konſtantinopel Staats
rath Nelidoff, hat geſtern durch den erſten Dragoman
der Pforte die Erklärung zugehen laſſen, daß Rußland,
nachdem es alle verſöhnlichen Mittel erſchöpft, nunmehr
die Beziehungen zur Pforte abbreche und ſeine Vertretung
zurückberufe. Hieſige Journale wollen wiſſen, Layard
habe der Pforte erklärt, daß England die Jntegrität und
Unabhängigkeit der Türkei unter den durch die Verträge
in Betreff einer Controle feſtgeſtellten Bedingungen ga-
rantirt hätte; nachdem die Pforte aber dieſes Recht der
Mächte beſtritten habe, büßte ſie dieſe Garantieen ein, Eng
land werde alſo nicht mit den Waffen für die Jntegrität
der Türken eintreten.

Petersburg, d. 24. April. Der „Agence Ruſſe“
zufolge erſcheinen die Mächte nicht geneigt auf die Abſicht
der Pforte eine Mediation hier nachzuſuchen, einzugehen,
da es ſich nicht um eine beſondere Streitigkeit zwiſchen
Rußland und der Pforte handle, ſondern um ein Zer-
würfniß zwiſchen der Türkei und Europa, welches durch
die hochmüthige Zurückweiſung der einſtimmigen Wünſche
Europas Seitens der Pforte hervorgerufen ſei. Die kate-

goriſche Sprache Layards habe alle Jlluſionen zerſtreut
und ruft jetzt bei der Pforte ein Bedauern hervor, das
allerdings zu ſpät komme-

Konſtantinopel, Dienstag den 24. April. Der
Text der von Savfet Paſcha an die Vertreter der Pforte
im Auslande gerichteten Mittheilung lautet: Der Miniſter

der auswärtigen Angelegenheiten an die Vertreter der
Pforte im Auslande. Konſtantinopel, d. 24. April.
Der ruſſiſche Geſchäftsträger in Konſtantinopel hat heute

eine Note an mich gerichtet, um mir anzuzeigen, daß er
von ſeiner Regierung Befehl erhalten hat, die diplomati
ſchen Beziehungen mit der hohen Pforte abzubrechen und

Konſtantinopel mit dem Perſonal der Botſchaft gleichzei
tig mit allen ruſſiſchen Konſuln im türkiſchen Reiche zu
verlaſſen. Herr Nelidow iſt ſchon mit den Angehörigen
der Botſchaft von Konſtantinopel abgereiſt. Die hohe
Pforte hat ihr Möglichſtes gethan, um einen ſolchen äu

ßerſten Schritt zu vermeiden, aber angeſichts der von der
ruſſiſchen Regierung ergriffenen Jnitiative, ſieht ſich die

Regierung Sr. Maj. des Sultans auch ihrerſeits genö
thigt, zu befehlen, daß die ottomaniſche Botſchaft in Pe
tersburg und die ottomaniſchen Konſuln in Rußland nach

Konſtantinopel zurückkehren.
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Außerdem liegen noch folgende uns vom „Wolff'ſchen
TelegraphenBüreau“ zugegangene, ſowie den neueſten
Zeitungen entnommene telegraphiſche Nachrichten vor:

Wien, 24. April. Der „Politiſchen Correſpondenz
wird aus Bukareſt vom heutigen Tage gemeldet: Die
Ruſſiſche Armee hat in der letzten Nacht an drei verſchie
denen Punkten den Uebergang über den Pruth begonnen.
Schon am 2l1. d. Abends paſſirten ca. 1200 berittene
Koſaken Kitila bei Bukareſt, um ſich nach Kalafat zu
begeben. Ein Rumäniſches Cavallerie Regiment iſt nach
Kalafat abgegangen. Hier herrſcht große Aufregung.

Wien, den 24. April. (A. A. 3.) Der Frachtver-
kehr auf allen rumäniſchen Bahnen iſt eingeſtellt worden.
Jn Ruſſiſch-Polen ſind alle Bahnen für Militärzwecke in
Anſpruch genommen. Die Stationen der Donaudampf-
ſchifffahrt erhielten den Wink ihre Archive in Sicherheit zu
bringen. Die rumäniſche Bank hat ihre Effecten und
Gelder bereits geborgen. Derletzte öſterreichiſche Kriegs
rath beſchränkte ſich auf Jnformationen und Beſprechungen
über die Kriegstüchtigkeit und Schlagfertigkeit der Armee.

Wien, den 25. April. (Poſt.) Der Krakauer Czas
(ein höchſt unzuverläſſiges polniſches Blatt) meldet, der Czar
habe aus ſeinen Privatvermögen 200 Millionen Rubel für
Kriegszwecke gegeben. Aus Konſtantinopel wird der
„Neuen Freien Preſſe“ gemeldet, die Pfarte habe ein
Rundſchrtiben erlaſſen, worin die Vermittelung der Mächte
in Anſpruch genommen wird. Der Preſſe zufolge begiebt
ſich der öſterreichiſche Botſchafter Graf Zichy demnächſt auf

ſeinen Poſten in Konſtantinopel zurück.
Wien, d. 25. April. Der „Politiſchen Correſpondenz“

wird telegraphiſch von Konſtantinopel vom heutigen Tage
gemeldet, daß das von der Pforte unter Berufung auf
Art. 8 des Pariſer Vertrages an die Mächte geſtellte An
ſuchen um Mediation erfolglos geblieben ſei. Daſſelbe ſei
von allen Mächten als verſpätet ablehnend beſchieden
worden. Aus Bukareſt von heute Morgen wird der
genannten Correſpondenz gemeldet: Jn der vergangenen
Nacht haben große Abtheilungen ruſſiſcher Jnfanterie den
Pruth überſchritten. Geſtern ſtanden bereits 50,000 Ruſſen
auf rumäniſchem Gebiete. Die Eiſenbahnbrücke bei Bar-
boſch iſt von einer ruſſiſchen Truppenabtheilung von
15,000 Mann beſetzt worden. Ein ſtarkes ruſſiſches Corps
befindet ſich auf dem Marſche gegen die Dobrudſcha. Die
türkiſchen Truppen ſtanden noch geſtern Abend unbeweg-
lich an der Donau. Das Gerücht, daß die Türken Kalafat
beſetzt hätten, beſtätigt ſich nicht. Die rumäniſche Armee
hat ſich von der Donau in das Jnnere zurückgezogen und
iſt in zwei Corps getheilt worden, von denen das eine
bei Bukareſt, das andere bei Crajova concentrirt wird.
Die rumäniſche und die türkiſche Bevölkerung an dem
Ufer der Donau flüchtet in großen Maſſen in das Jnnere
Rumäniens.

Petersburg den 24. April. Aus Kiſcheneff von
geſtern: Um 9 Uhr Morgens beſichtigte der Kaiſer in
Tiraspol einzelne Truppentheile des 8. Armeekorps. Nach
der Revue hielt der Kaiſer eine Anſprache an die Truppen,
in der er u. A. ſagte: „Es thut mir leid, euch in den
Kampf ſchicken zu müſſen. Jch habe ſo lange als möglich
gewartet. Jſt aber einmal die Ehre Rußlands angegriffen,
dann, deſſen bin ich gewiß, werden wir Alle bis auf
den letzten Mann verſtehen, dieſelbe zu wahren und zu
vertheidigen.“

Petersburg, d. 25. April. Der „Regierungsbote“
veröffentlicht einen kaiſerlichen Befehl, durch welchen das
Gouvernement von Beſſarabien, die Littoraldiſtrikte, ſo
wie die Gouvernements Cherſon, Taurien und die Halb-
inſel Krim als im Kriegszuſtande befindlich erklärt werden.

Petersburg, d. 25. April. Die in auswärtigen
Journalen enthaltene Mittheilung, daß hier die Frage
eines Moratoriums in Erwägung gezogen werde, wird von
beſtunterrichteter Seite als gänzlich unbegründet bezeichnet
und zugleich ausdrücklich hervorgehoben, daß abſolut keine
Veranlaſſung zu ſolchen Maßnahmen vorliege.

Moskau, 25. April. Der hieſige Magiſtrat hat
nach Veröffentlichung des kaiſerlichen Manifeſtes 1000
Betten für Verwundete und 1 Million Rubel zu deren
Pflege bewilligt. Gleichzeitig hat derſelbe zur Entwerfung
einer an den Kaiſer zu richtenden Ergebenheitsadreſſe eine
beſondere Kommiſſion niedergeſcetzt. Heute Nachmittag
2 Uhr fand im Kreml, in der Kathedrale und in allen
anderen Kirchen ein feierlicher Gottesdienſt ſtatt, alle
Kirchen waren von Andächtigen überfüllt.

Kiſcheneff, 24. April. Jn Ungheni, wo der Kaiſer
geſtern Nachmittag um 5 Uhr eintraf, wurde derſelbe von
dem Metropoliten des moldauiſchen Klerus und einer De-
putation von Bürgern aus Jaſſy unter Führung des
Präfekten begrüßt. Auf die Glückwünſche des Metropo-
liten erwiderte der Kaiſer, er empfehle ſich und die ruſſiſche
Armee den Gebeten des orthodoxen Klerus; er hoffe in
der rumäniſchen Nation freundſchaftliche Geſinnungen zu
finden. Nach der Revue trat der Kaiſer die Rückreiſe
nach Kiſcheneff an, wobei er von den Soldaten und der
zahlreich herheigeſtrösmten moldauiſchen Bevölkerung mit
ungeheurem Enthuſiasmus begrüßt wurde. Der Kaiſer
ſchied von den Truppen mit den Worten: Gott behüte
Euch, Jhr werdet die Ehre der ruſſiſchen Waffen zu ver
theidigen wiſſen. Um Mitternacht traf der Kaiſer in dem
feſtlich erleuchteten Kiſcheneff ein und trat im Hotel des
Gouverneurs ab.

Jaſſy, d. 24. April. Der Oberkommandeur der
ruſſiſchen Armee, Großfürſt Nikolaus, hat folgende Prok-
lamation erlaſſen: „Rumänier! Auf Befehl Sr. Majeſtät
des Kaiſers Alexander rückt die mir unterſtellte, zur Be
kämpfung der Türkei beſtimmte Armee in Euer Gebiet,
welches die ruſſiſche Armee bereits freudig aufgenommen
hat. Jch erkläre, daß wir als Freunde kommen und,
Euer Wohl wollend, bei Euch die edlen Geſinnungen zu
finden hoffen, welche Eure Vorfahren der ruſſiſchen Armee
in dem früheren Kriege Rußlands gegen die Türkei ent-

r haben. Dem kaiſerlichen Befehl entſprechend
ündige ich Euch den Durchzug der ruſſiſchen Armee durch

Euer Gebiet an, welcher von kurzer Dauer ſein wird und
Euch keine Furcht einflößen ſoll, da die rumäniſche Re
gierung von uns als eine befreundete Regierung betrachtet
wird. Jch fordere Euch auf, Euren gewohnten Geſchäften
nachzugehen und unſerer Armee die Mittel zu verſchaffen,

ihre Bedürfniſſe zu befriedigen. Jch habe die erforder-
lichen Maßregeln getroffen daß die Militärkaſſe alle Ein
käufe für die Armee unverweilt bezahle. Jhr kennt die
Disziplin der kaiſerlichen Armee! Jch bin ſicher, daß ſie
in Eurer Mitte ihre Ehre unverſehrt bewahren werde. Die
ruſſiſche Armee wird Eure Ruhe nirgends ſtören, Eure
Geſetze, Gewohnheiten und Euer Vermögen achten.
Rumänier! Unſere Vorfahren haben ihr Blut für Eure
Freiheit vergoſſen ich glaube wir haben deshalb ein Recht,
Euern Beiſtand für die Armee zu verlangen, die zu dem
einzigen Zwecke durch Euer Land zieht, den unglücklichen
Chriſten in der Türkei, deren Mißgeſchick das Mitleid
Rußlands und ganz Europas erweckte, zu helfen!“

Jaſſy, den 24. April. (Poſt.) Bis heute Mittag
waren 36 Eiſenbahnzüge mit 15,000 Mann ruſſiſcher
Truppen hier eingetroffen. Dieſelben ſind ſofort weiter
gerückt. 45,000 Mann folgen nach. Von allen Seiten
wird der Maſſeneinmarſch der Ruſſen gemeldet.

Bukareſt, 24. April. Die Rumäniſche Regierung
hat auf das Schreiben des Großveziers betreffend die ge-
meinſamen Maßregeln zur Vertheidigung der Pforte er-
klärt, die betreffenden Maßregeln ſeien zu gewichtiger
Natur, als daß ſie von der executiven Behörde allein in
Angriff genommen werden könnten. Die demnächſt zu-
ſammentretenden Kammern würden dieſe Frage prüfen.

Weitere kleine Abtheilungen Ruſſiſcher Sappeurs haben
die Grenze überſchritten. Andere Truppenabtheilungen
folgen. Die Rumäniſche Regierung erklärt, der Gewalt
nachzugeben.

Bukareſt, 24. April. Die Rumäniſche Eiſenbahn
hat mit der Ruſſiſchen Militärverwaltung Verabredungen
wegen eines täglichen Truppentransports von 5000 Mann
getroffen. „Romanul“ meldet: Die Ruſſen haben in
dieſer Nacht als Freunde die Grenze überſchritten. Die
Rumäniſche Regierung hat formell proteſtirt.

Bukareſt, den 25. April. Bei den Wahlen der
kleineren Grundbeſitzer zum Senat ſind mehr als der
Stimmen für die Kandidaten der Regierung abgegeben
worden, ſo daß die große Majorität der neu gewählten
Senatsmitglieder aus Anhängern des Miniſteriums be-
ſteht. Dem Kriegsminiſter iſt zur Deckung der Mobil-
machungskoſten mittelſt fürſtlichen Dekrets ein außerordent-
licher Kredit von 1,088,000 Fres. eröffnet worden.

Bukareſt, den 25. April. Türkiſche Truppenab
theilungen aus Widdin bewegen ſich in der Richtung
gegen die Dobrudſcha, wo die Türken den ruſſiſchen Haupt-
angriff zu gewärtigen ſcheinen. Zur Beſetzung von Kalafat,
Magurele, Oltenitza und Giurgevo iſt noch keinerlei
Operation von den Türken unternommen worden. Die
ruſſiſche Armee ſetzt ihren Einmarſch über Belgrad, Leova
und Jaſſy fort. Das ruſſiſche Hauptquartier ſoll in
einigen Tagen nach Jaſſy verlegt werden.

Konſtantinopel, d. 24. April. Unter dem Vor-
ſitz des Sultans haben geſtern und heute Sitzungen des
Miniſterraths ſtattgefunden. Dem Vernehmen nach wird
vom Sultan ein Geſandter an den Emir von Kabul ab-
geſendet werden. Der neue Vertreter Englands, La-
yard, hat dem Sultan ſeine Akkreditive in einer Privat
audienz überreicht. Das Schreiben des rumäniſchen
Miniſters des Auswärtigen, Cogalniceanu, worin derſelbe
auf die Aufforderung der Pforte, den Durchzug ruſſiſcher
Truppen zu hindern, erklärt, daß er die diesbezügliche
Entſchließung der Kammern der Pforte mittheilen werde,
iſt hier eingegangen.

Konſtantinopel, 25. April. Die Pforte hat in
Erwiderung auf das ruſſiſche Manifeſt ein Rundſchreiben
an die Mächte gerichtet, welches darauf hinweiſt, daß die
Türkei ſich Rußland gegenüber jeder Herausforderung ent
halten habe und die Anſtrengungen hervorhebt, die ſie
gemacht habe, um das Loos der chriſtlichen Bevölkerung
zu verbeſſern und den Wünſchen der Mächte entgegen zu
kommen. Da ſie den Angriff Rußlands nicht begreifen
könne, müſſe ſie ſich auf den Pariſer Vertrag berufen
und die Aufforderung zur Mediation an die Garantie
mächte richten.

London, 24. April. Oberhaus. Graf Derby er
klärte auf eine bezügliche Anfrage, er habe ein Telegramm
erhalten, in welchem mitgetheilt wird, daß in der vergan-
genen Nacht 17,000 Mann ruſſiſcher Truppen die türkiſche
Grenze überſchritten hätten. Ferner ſei ihm von dem
ruſſiſchen Botſchafter, Grafen Schuwaloff, das ruſſiſche
Cirkularſchreiben zugeſtellt worden, in welchem konſtatirt
wird, daß den ruſſiſchen Truppen der Befehl ertheilt ſei,
die Grenzen der Türkei zu überſchreiten. Auf eine weitere
Anfrage Grey's erwiderte Lord Derby, der Sultan und
ſeine Miniſter hätten während aller ſtattgehabten Ver
handlungen an dem Glauben feſtgehalten, es würde der
Türkei früher oder ſpäter der Krieg aufgenöthigt werden
und es könne deshalb irgendwelcher Vorſchlag keinen Er
folg haben. Er bedauere die eingetretenen Ereigniſſe, er
habe aber, indem er auf Herbeiführung des Friedens hin-
gearbeitet, ſtets die Ueberzeugung gehabt, daß er bezüglich
der Beziehungen zwiſchen der Türkei und Rußland auf
u Löſung eines unlösbaren Problems ſich eingelaſſen

abe.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wiesbaden, 24. April. Der Kaiſer machte heute

eine Spazierfahrt, nahm die Vorträge des Militärcabinets,
ſowie des Vertreters des Auswärtigen Amts entgegen und
dinirt bei dem Landgrafen von Heſſen. Abends beſuchen
Se. Majeſtät das Theater und nehmen darauf den Fackel-
zug des Kriegervereins entgegen.

Paris, 25. April. (Poſt.) Die geſtrige Rede Moltke's
(ſ. Reichstags Bericht) hat hierwegen des Frankreich betreffen
den Paſſus unter düſterer Auffaſſung der Lage große Aufregung

hervorgerufen. Die Morgenblätter betonen die Neutralität
und Friedensliebe Frankreichs. Jn Deputirtenkreiſen wird
eine Jnterpellation über die Stellung Frankreichs zum
Auslande und eine Demonſtration in dem vorerwähnten
Sinne vorbereitet. Es heißt, Thiers werde über die
Stellung Frankreichs zur orientaliſchen Frage ſprechen.
Das Manifeſt des Kaiſers von Rußland wird hier miß-
trauiſch beurtheilt; man findet es auffallend, daß darin
jegliche Bemerkung über Eroberungspläne, wie über die
ſlaviſche Frage fehlt. Die allgemeine Stimmung iſt be-
unruhigt. An der Börſe unaufhaltſame Baiſſe.

e Deutſches Reich.
Berlin, d. 25. April. Se. Maj der König haben

geruht: Dem Schullehrer und Küſter Laue zu Gehofen
im Kreiſe Sangerhauſen, das Allgemeine Ehrenzeichen zu
verleihen.

Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin ſind
am Montag Abend 9 Uhr mit Gefolge von Kiel wie
der hierher zurückgekehrt.

Der „Deutſche Reichsanzeiger“ ſchreibt: Nachdem die
ruſſiſche Regierung die diplomatiſchen Beziehungen zur
Pforte abgebrochen hat, iſt der ruſſiſche Geſchäftsträger
Nelidoff am 23. d. M. von Konſtantinopel mit dem
Botſchafts- und Conſulatsperſonale abgereiſt. Auf Grund
einer für dieſen Fall unter den Cabineten von Berlin und
Petersburg getroffenen Abmachung iſt nunmehr die Ver-
tretung für die Intereſſen der ruſſiſchen Unterthanen an
die kaiſerliche Botſchaft in Konſtantinopel und an die
deutſchen Conſulate in der Türkei übergegangen. Die
kaiſerliche Regierung hat ſich bereitwilligſt dieſer Aufgabe
unterzogen und damit gern dem zwiſchen Rußland und.
Deutſchland beſtehenden freundſchaftlichen Verhältniſſe neuen

Ausdruck gegeben.
Jn Betreff der Uebernahme der Vertretung der

ruſſiſchen Unterthanen in der Türkei durch die deutſche
Botſchaft und die deutſchen Conſulate bemerkt die Nat.Ztg:
„Es iſt eine ernſte Aufgabe, die der deutſchen Diplomatie
im Orient damit unter Verhältniſſen erwächſt, wie ſie wohl
ſchwieriger nicht zu denken ſind. Man iſt berechtigt, hier
aus einen Schluß auf die freundſchaftlichen Beziehungen
zu ziehen, die fortwährend zwiſchen Rußland und Deutſch
land herrſchen. Das ruſſiſche Volk und die ruſſiſche Preſſe
aber, denen man immer von Neuem Mißtrauen gegen die
Haltung der deutſchen Politik beizubringen ſucht, werden
in dieſer Thatſache hoffentlich den Maßſtab für ein richtiges
Urtheil gegenüber den deutſchfeindlichen Hetzereien finden.“

Wie das „W. T.-B.“ meldet, iſt die von hieſigen
Blättern gebrachte Nachricht von der Ernennung des
Prinzen Heinrich VII. Reuß zum Botſchafter in
Konſtantinopel verfrüht. Es beſtätige ſich allerdings,
daß der bisherige Botſchafter, Freiherr v. Werther, in den
Ruheſtand tritt und daß für den Fall der Wiederbeſetzung
des diesſeitigen Botſchafterpoſtens in Konſtantinopel Prinz
Reuß in Ausſicht genommen iſt. Ueber den Zeitpunkt, zu
dem die deutſchen Geſchäfte in Konſtantinopel einem Bot-
ſchafter wieder übertragen werden ſollen, ſei jedoch noch
keine Beſtimmung getroffen. Dagegen melden die
„D. N.“: Trotz der Berichtigung des Wolff ſchen Büreaus
iſt es heute ſchon ſicher, daß die Ernennung des
Prinzen zum deutſchen Botſchafter in Konſtantinopel
vollzogen worden iſt. Prinz Reuß war bekanntlich früher
Botſchafter in St. Petersburg und hatte ſeit ſeiner Ver
mählung mit der Prinzeſſin Marie von Sachſen Weimar
jenen hohen Poſten niedergelegt. Dieſe Ernennung dürfte
übrigens bezeugen, welch' großes Gewicht die deutſche
Reichsregierung gerade jetzt auf eine tüchtige Vertretung
in Konſtantinopel legt. Nach einer Mittheilung der
„Nat.Ztg.“ aus Weimar erfolgt die Miſſion des Prinzen
nach Konſtantinopel in außerordentlicher Sendung.
Prinz Reuß wird ſich zunächſt nach Wiesbaden begeben,
um ſich beim Kaiſer vor dem Abgang auf ſeinen Poſten
zu verabſchieden.

Ueber das Befinden des Fürſten Bismarck ver
lauten durchaus günſtige Nachrichten. Die Ruhe und
Fernhaltung aller Geſchäfte äußern bereits ſehr wohl
thätige Folgen auf den Geſundheitszuſtand des Kanz-
lers. Derſelbe wird nach Gebrauch der Kiſſinger Kur ſich
nach Varzin begeben und dort, wie es heißt, bis zum
Spätherbſt bleiben.

Eine neue Dienſtanweiſung für die Militär-
ärzte iſt ausgearbeitet worden und wird unter dem Da-
tum des 8. April 1877 unmittelbar im Druck erſcheinen;
ſie hat die Ueberſchrift: „Dienſtanweiſung zur Beurthei
lung der Militärdienſtfähigkeit und zur Ausſtellung von
Atteſten“, und hebt die gleichartige Jnſtruction vom 9.
Decbr. 1858 auf, welche letztere als „Jnſtruction für Mi-
litärärzte zur Unterſuchung und Beurtheilung der Dienſt-
brauchbarkeit oder Unbrauchbarkeit Militärpflichtiger, Recru

ten, reſp. Soldaten, ſo wie zur Beurtheilung der Jnvali
dität im Dienſt befindlicher oder entlaſſener verſorgungs
berechtigter Soldaten“ bezeichnet war.

Zur Vermeidung von Jrrungen mögen die zur claſ
ſificirten Einkommenſteuer veranlagten Perſonen die
weſentlichen Abänderungen, welche das Geſetz vom 12.
v. M. hinſichtlich des bei vermeinter Ueberbürdung zu
beobachtenden Verfahrens in den bisherigen Beſtimmungen
angeordnet hat, wohl beachten. Die bisherige Geſetzge
bung ließ nämlich zwei Rechtsmittel zu, um eine Ermäßi-
gung der feſtgeſetzten Steuerſtufe zu erwirken, die binnen
6 Wochen anzubringende Remonſtration, über welche die
Einſchätzungs-Commiſſion, und die binnen drei Monaten
anzumeldende Reklamation, über welche die Entſcheidung
der Bezirks-Commiſſion zuſtand. Dem Steuerpflichtigen
ſtand die Wahl frei, welches der beiden Rechtsmittel er
einlegen wollte, er konnte auch beide anmelden, ſobald nur
die geſetzliche Friſt gewahrt wurde. Das Geſetz vom 12.
v. M. läßt beide Rechtsmittel fortbeſtehen, jedoch in der
Weiſe, daß zuerſt die Remonſtration binnen einer Präclu
ſivfriſt von 2 Monaten nach erfolgter Bekanntmachung
der feſtgeſtellten Steuerſtufe beim Vorſitzenden der Ein
ſchätzungscommiſſion anzumelden iſt, und erſt dann, wenn
die Entſcheidung der gedachten Commiſſion nicht nach den
Anträgen des Remonſtranten ausgefallen iſt, dem letzteren
innerhalb 4 Wochen präcluſiviſcher Friſt nach Zuſtellung
dieſer Entſcheidung die Einreichung einer Reclamation an
die Bezirkscommiſſion bei dem Vorſitzenden der Ein
ſchätzungs-Commiſſion freiſteht.

Die von dem hieſigen Regierungs Medicinalrathe Prof
Dr. Skrzezka in Placatform herausgegebene kleine Schrift:
„Verhalten bei Rettung Verunglückter bis zum Ein
treffen des Arztes“ ſoll nach Empfehlung der Miniſter in
Schulen, in Eiſenbahnhöfen, öffentlichen Badeanſtalten,
Wacht- und Polizeilocalen, wie überhaupt an allen dem
größeren Publikum zugänglichen Orten angeheftet werden.

Der Großvezir Edhem Paſcha hat, wie der Köl
niſchen Zeitung geſchrieben wird, ſeinen jüngſten Sohn,
der hier im Hauſe eines proteſtantiſchen Predigers erzogen
wurde, zur Fortſetzung ſeiner Studien unter derſelben Ob
hut hierher zurückkehren laſſen.
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Den Bemühungen des Ex-Erzbiſchofs Grafen Ledo
chowski iſt es gelungen, einen beſonderen Empfangs
tag für die polniſchen Pilger beim Papſt zu er-
wirken. Wie dem „Kuryer Pozn.“ aus Rom berichtet
wird, iſt der polniſche Empfangstag auf den 6. Juni

angeſetzt. eAls intereſſant iſt eine Anerkennung deutſcher
Baumwollen-Jnduſtrie ſeitens Englands hervorzu-
heben. Der engliſche Admiralitätsrath hat neuerdings
den größten Theil der ſür die Marine benöthigten baum
wollenen Taſchentücher aus Deutſchland bezogen, weil die
deutſchen Angebote um ein Beträchtliches niedriger waren,
als diejenigen der bedeutendſten engliſchen Fabriken.

Aus dem Reichstage.
Berlin, d. 24. April. Der Reichstag nahm in ſeiner heu-

tigen Sitzung die Berathung des Reichshaushalts-Etats wieder
auf. Eine kurze Debatte rief zunächſt das Kapitel der Ausgaben für
das Münzweſen hervor, das den Abgg. v. Behr-Schmoldow,
Franz und Reichenſperger (Krefeld) Veranlaſſung gab, über die
mangelhafte Ausprägung der Gold und Nickelmünzen, ſowie über die
eſchmackloſe Ausſtattung des Papiergeldes Klage zu führen. DerKlndeskommiſſar Reichskanzleramtsdirector Michaelis erkannte das

Vorhandenſein gewiſſer Uebelſtände an und verſprach deren Abſtellung
auf Grund weiterer Erfahrungen, ſo weit nicht durch Einziehung der
mangelhaft ausgeprägten Münzen bereits Abhülfe geſchaffen ſei. Die
weitere Etatsberathung wurde hierauf durch die zweite Leſung des
vom Abg. Richter (Hagen) beantragten Geſetzentwurfs wegen Ab-
änderung des Jnvalidenfonds- Geſetzes unterbrochen. Der Abg.
Frankenburger beantragte als der der Budgetkommiſſion,
den Entwurf dahin zu modifiziren, daß 2) die Verwendung von
Beſtänden des Reichsinvalidenfonds im Betrage von 55,350,553
für Zwecke der Marine-, Poſt und Telegraphenverwaltung ſo wie
zur Tilgung der Reichs anleihen von 1875, 1876 und 1877 abge-
lehnt werde, dagegen diejenige Beſtimmung anzunehmen, welche die
Penſionen der Jnvaliden aus den Kriegen vor dem Jahre 1870,
ſowie der Angehörigen der vormals ſchleswig-holſteiniſchen Armee auf
den Jnvalidenfonds übernimmt. Bundes-Kommiſſar Dr. Michaelis
erklärte, daß der Bundesrath fich über ſeine Stellung zu dem Antrag
des Abg. Richter noch nicht ſchlüſſig gemacht habe, eine Erklärung
im Namen der verbündeten Regierungen alſo nicht abgegeben werden
könne. Gleichwohl laſſe ſich ſchon heute überſehen, daß ſich der An
nahme des Antrages ernſte Bedenken entgegenſtellen würden. Durch
eine Mehrbelaſtung des Jnvalidenfonds um 5,600,000 für das
gegenwärtige Jahr werde die Reſerve des Fonds bis zu einem ge

inge f eine ſolche z i ſ enk- S 4gen rade a deschrt: en e e en S entgegenſteht, das iſt das gegenſeitige Mißtrauen, und in dieſem
Mißtrauen liegt eine ſtete und große Gefahr.

licher, als man noch nicht Gelegenheit gehabt habe, die Grundrech-
nungen des Fonds an einer längeren Erfahrung zu erproben. Hierzu

e M Fonds g den Zinſen de dkomme, daß die Mehrbelaſtung des Fonds nicht aus den Zinſen deſ haben fa auch an unſern Grenzen Reichsangehörige, die nicht deut
ſelben, ſondern aus den Kapitalbeſtänden entnommen werden müßte.
Eine ſolche Kapitalaufzehrung laſſe ſich wohl rechtfertigen, wenn es
fich um Verwendungen für die Jnvaliden des Krieges 1870 und 71
handele, denn für dieſe ſei ein Theil der franzöſiſchen Kriegskontri-
bution ausdrücklich beſtimmt geweſen, unzuläſſig aber ſei es, mit
Rückſicht auf die diesjährige Finanzlage ein Kapitalaufzehrung
zur Deckung laufender Ausgaben ſür eine Reihe von Jahren hinaus
zu beſchließen. bg. Frhr. von Maltzahn-Gültz erklärte, daß er es
ſeinen politiſchen Freunden überlaſſen müſſe, die heute vom Regie
rungstiſche gehörten Bedenken in Erwägung zu ziehen und eine an Sehr richtig
derweitige Löſung der Frage der Jnvalidenverſorgung zu ſuchen er
ſelbſt ſei in ſeiner Ueberzeugung von der Zweckmäßigkeit der vorge-
ſchlagenen Maßregel durch die Aeußerungen des Bundeskommiſſars
nicht beirrt worden und werde an ſeinem in der Budgetkommiſſion
abgegebenen Votum feſthalten. Jm Sinne dieſes letzten Gedankens

t dner die 9 Dr. Luciſprachen fich auch alle folgenden Redner, die Abgg. Dr. Lucius, angebenden, ſo finden Sie doch darin gelinde ausgeſprochen, eine
Grumbrecht, Freiherr zu Rabenau, Rickert und Lasker aus,
von denen der letztere namentlich auf die im vorigen Jahre vom
Miniſter Delbrück abgegebene, dem Antrage Richter prinzipiell zu S e
i c 9 u rrtänrsß kein vernünftiger Grund vor. J hſtimmende Erklärung Bezug nahm. Der Reichskanzleramtspräſident ausſpricht und was die Wahrheit iſt das iſt die Beſorgniß, daß,

Hofmann erwiderte, daß jene Erklärung ſeines Vorgängers ſelbſt
verſtändlich von der Vorausſetzung ausgegangen ſei, daß durch die
Annahme des Richter'ſchen Vorſchlages der Beſtand des Fonds ſelbſt
nicht in Frage geſtellt werde. Eine ſolche Sicherheit habe man aber
zur Zeit nicht und deshalb würde die Regierung höchſtens darauf
eingehen können, eine Verwendung fo
Antrages der Budgetkommiſſion bis zu einer gewiſſen Maximalgrenze
eintreten zu laſſen. Abg. Wehrenpfennig conſtatirte, daß der
Miniſter Delbrück im vorigen Jahre nur deshalb zweifelhaft geweſen
ſei, den Antrag Richter unbedingt anzunehmen, weil noch nicht feſt
geſtellt war, ob die Penſionen der Jnvaliden aus den früheren

große Abneigung gegen uns.

des Jnpalidenfonds im Sinne des

gegen dieſe Pofltion aus, meint auch, daß der beabſichtigte Zweck
ar nicht erreicht werde. Ein wichtiger Grund für ihn aber iſt dasſlebenſährige Gebundenſein des Reichstags gegenüber der Regierung,

welcher ſeinerſeits keine Kompenſationen habe. Jm Allgemeinen aber
ſei eine dauernde Vermehrung des Militairetats ſehr bedenklich.
du der geſpannteſten Aufmerkſamkeit des Hauſes nahm hierauf
as Wort

Abg. Graf von Moltke: Die in Rede ſehen Maßregel wird
zum Theil beanſtandet, wohl nicht, weil man ſie nicht für zweckmäßig
und gut anfieht, ſondern weil ſie allerdings eine neue Steigerung des
Militärbudgets in ſich ſchließt. Es iſt ſchon geſagt worden daß es
prinzipiell unzuläſſig ſei, Offiziersſtellen im Frieden zu bewilligen für
Offiziere, die erſt im Kriege nothwendig werden. Darauf iſt einfach
u erwidern, daß alle Offiziersſtellen im Frieden nur beſtehen, weil

die Offiziere im Kriege nothwendig ſind. (Sehr richtig! Heiterkeit.)
Von jener Seite des Hauſes ſind wir hingewieſen worden auf den
ſehr viel ſchwächeren Friedensetat der franzöſiſchen Bataillone: aber
man hat es unterlaſſen, zugleich hinzuweiſen auf die ſehr viel größere
Zahl dieſer ſchwachen Bataillone. Die Summe dieſer Bataillone mit
den zugehörigen anderen Waffen beträgt im Frieden 487,000 Mann,
während Deutſchland bei einer um mehrere Millionen größeren Be
völkerung doch nur wenig über 400,000 Mann unterhält. Schwache
Bataillone ſind an ſich durchaus militäriſch nichts Wünſchenswerthes
Jch glaube, daß nirgends mehr als in Frankreich ſelbſt die einſich-
tigeren Militairs Bedenken tragen, ob mit Kompagnien von 50, von
40 Mann neben dem unvermeidlicheu Garniſonsdienſte auch noch eine
wirkliche Ausbildung der Truppen in allen Dienſtfächern möglich ſei.
Aber freilich, wenn man mit 1092 Bataillonen ins Feld rücken will
und davon 641 im Frieden unterhält, ſo kann man ſie nicht ſo ſehr
ſtark machen wenn die Koſten nicht ins Unerſchwingliche übergehen
ſollen. Meine Herren: das franzöſiſche Militärbudget überſteigt mit
ſeinen ſchwachen Bataillonen das deutſche mit ſtarken Bataillonen
um mehr als 150 Millionen jährlich, abgeſehen von bedeutenden Nach
forderungen und einem exorbitanten Extraordinarium. Ob eine
Nation, ſelbſt eine ſo reiche wie die franzöſiſche eine ſolche Laſt für
die Zukunft auf ſich nehmen will, oder ob es nur geſchieht für e. nen
beſtimmt vorhergeſehenen Zweck und nur zu einem nicht zu ferne ge-
ſteckten Ziele, das mag dahin geſtellt bleiben. Es iſt uns dann noch
bei der erſten Berathung geſagt worden, daß eine abſolute Regierung
unter den beſtehenden politiſchen Verhältniſſen wahrſcheinlich die
Armee eher reduziren als vermehren würde. Meine Herren, ich theile
die. Hoffnung und den Wunſch des Herrn Redners nach dauern-
dem Frieden aber die Zuverſicht theile ich nicht. Glücklich werden
die Zeiten ſein, wo die Staaten nicht mehr in der Lage ſein
werden, den größten Theil aller ihrer Einnahmen blos auf die
Sichereit ihrer Exiſtenz zu verwenden ſondern auch die Völker
und die Parteien ſich überzeugt haben werden, daß ſelbſt ein glücklicher
Feldzug mehr koſtet als er einbringt; denn materielle Güter mit
Menſchenleben zu erkaufen, kann kein Gewinn ſei. Beifall.
Aber, meine Herren, was dieſem Fortſchritt der ganzen Menſchheit

Jch meine, die Stärke
Deutſchlands beſteht in der Homogenität ſeiner Bewohner. Wir

Das iſt ein geſchichtliches Ergebniß von
von Feldzügen und Friedensſchlüſſen,

Siegen und Niederlagen. Denn die Grenzen eines großen Staates
laſſen ſich nicht nach wiſſenſchaftlichen Grundſätzen konſtruiren.
Nun, dieſe nichtdeutſchen Staatsangehörigen haben ja neben den deut-
ſchen mit gleicher Tapferkeit gekämpft; aber daß nicht alle ihre Jn-
tereſſen mit den unſrigen zuſammenfallen, davon haben wirja in dieſem
Hauſe mehr hören müſſen, als uns lieb ſein kann. Wie ſollten wir
nun ſo thöricht ſein, durch Gebietserweiterungen uns zu ſchwächen.

Jch meine die Friedenstendenz Deutſchlands liegt
ſo auf der offenen Hand, iſt ſo in der Nothwendigkeit begründet,
daß nachgrade die ganze Welt davon überzeugt ſein müßte. (Beifall.)
Nichtsdeſtoweniger aber können wir nicht verkennen daß namentlich

ſcher Nationalität find.
hundertjährigen Kämpfen,

bei unſeren weſtlichen Nachbarn ein ſtarkes Mißtrauen gegen uns
vorwaltet. Wenn Sie die franzöſiſchen Blätter leſen, ſelbſt die ton-

Ich will nicht von Hohn, Spott, oder
eringſchätzung ſprechen, die ſich darin kundgäben denn dafür liegt

Was aber die franzöſiſche Preſſe nicht

nachdem Frankreich ſo oft und ſo wiederholt über das ſchwache
Deutſchland hergefallen iſt, nunmehr das ſtarke Deutſchland auch
ohne Grund und Anlaß einmal über Frankreich herfallen werde.
Daraus erklären ſich viele Thatſachen daraus erklärt ſich die Rieſen-
arbeit, die Frankreich gethan hat, indem es in einer kurzen Reihe
von Jahren mit großer Sachkenntniß und größter Energie ſeine
Armeeorganiſation durchgeführt hat; daraus erklärt ſich, daß ſeit

Kriegen z erheblich höher als etwa 5* Millionen ſein würden.
Jetzt ſei feſtgeſtellt worden. daß dieſer Betrag ſich auf 5,600,000
beſchränke, und folglich beſtehe zwiſchen der Erklärung des Miniſters
Delbrück und der heute vom Bundeskommiſſar Michaelis abgegebenen
gern eine erhebliche Differenz. Ueberdies lafſe ſich für die
nächſten

der Penſionen der Jnvaliden aus den früheren Kriegen immer noch
eine erhebliche Reſerve übrig bleibe. Der Berichterſtatter ſchloß
fich dieſer Anſicht durchaus an und glaubte in den Aeußerungen des
Bundeskommifſars nur eine Entſchuldigung der Regierung zu findendaß ſie ſelbſt noch nicht dem Reichstage einen, dem ein i

gal luß der Budgetkommiſſion entſprechenden Vorſchlag ge
macht habe.
ſtimmig angenommen. Der Antrag des Abg. Richter ver-
langte ferner in ſeinem zweiten Theile, daß auch die diesjährigen
Zinſen des Reichstagsgebäudefonds als Einnahme in den Etat ein-
geſtellt würden. Abg. Dr. Lucius fürchtete, daß aus der Annahme
dieſes Vorſchlages ſich allerlei Jnkonvenienzen ergeben würden. Na
mentlich werde ein ſolcher Beſchluß der ſchnellen Ausführung des
Baues hemmend entgegenwirken, die ſich mit Rückſicht auf die be
ſchränkten Räume des gegenwärtig benutzten Gebäudes als dringendes
Bedürfniß fühlbar mache. Die Abgg. Richter (Hagen), Rickert
und Reichenſperger (Krefeld) erkannten das Vorhandenſein des be
klagten Uebelſtandes an und wünſchten dringend eine Beſchleunigung
der Bauausführung, die durch eine Annahme des a nie
Antrages gar nicht beeinflußt werde. Wenn man die überflüſſigen
Beſtände des Jnvalidenfonds zur Erleichterung des Etats heranziehe,
ſo könne dies auch mit den o des geſchehen,
namentlich da man, ſobald die Ausführung des Baues dies verlange,
in den nächſten Jahren dieſe Zinſen wieder zur Verftärkung des
Fonds ſelbſt verwenden könne. Der Antrag Richter wurde hierauf
auch in ſeinem zweiten Theile mit ſehr großer Majorität angenom-
men. Das Haus wendete ſich hierauf wieder der Berathung des
Reichshaushaltsetats zu. Eine Anfrage des Abg. v. Bernuth,

die geſetzliche Regelung der Penſions verhältniſſe
der Reichsbeamten veranlaßte den Präſidenten des Reichskanzler
amtes Hofmann zu der Erklärung, daß die Regierung in der näch-
ſten Seſſion einen diesbezüglichen vorlegen zu können
hoffe. Jn der Berathung der der Budgetkommiſſion überwieſenen
Theile des Militäretats knüpfte ſich eine kurze Debatte an die
Forderung der Regierung, eine neue LandwehrBrigadekommandeur-
ſtelle für Berlin zu errichten. Der Referent Abg. Wehrenpfennig
erklärte, daß die Kommiſſion ſich bereitwillig gezeigt habe, dem
Brigadekommandeur, der gegenwärtig nebenbei mit dem Obererſatz-
geſchäft für Berlin betraut ſei, eine Entlaſtung zu gewähren, für
dieſen Zweck genüge aber ein inaktiver Offizier und die Kommiſſion
beantrage deshalb die r h der neuen Brigadier-
Stelle. Generalmajor von Voigts-Rhetz ſuchte die Noth-
wendigkeit nachzuweiſen für den genannten Zweck einen ak-
tiven Brigadegeneral zu verwenden. Das Haus lehnte jedoch
mit großer Majorität die Forderung der Regierung ab.
Bei der Poſition zur Errichtung eines Feſtungsgouvernements in
Köln und einer Kommandantur in Raſtatt erhält Abg. Payer das
Wort, um fich im Allgemeinen über die große Militairlaſt, als Mit
urheberin der wirthſchaftlichen Kalamitäten, zu verbreiten. Er wird
indeß bei dieſen allgemeinen Ausführungen, als nicht hierher gehörig,
alsbald unterbrochen. Der Titel „Landesvermeſſungsweſen“ bietet
dem Abg. Sombart Gelegenheit, ſein ſachverſtändiges Urtheil über
dieſe Frage dem Hauſe zu unterbreiten. Jm Kap. 24 (Geldver-
pflegung er Truppen) beantragt die Kommiſſion bekanntlich, im
preußiſchen, ſächſiſchen und württembergiſchen Etat die Mehrforderung
für 105, reſp. 9 und 8 Hauptleute erſter Klaſſe zu bewilligen.
Graf Balleſtrem (Zentrum) ſpricht zunächſt die prinzipiellen Bedenken

Jahre ziffernmäßig nachweiſen, daß trotz der Uebernahme

dem letzten Friedensſchlufſe ein unverhältnißmäßig großer Theil der
franzöſiſchen Armee zwiſchen Paris und unſerer Grenze ſteht nament
lich Kavallerie und Artillerie, in einem möglichſt gut vorbereiteten
Stande, ein Verhältniß, was nach meiner Auffaſſung früher oder
ſpäter nothwendig einmal eine Ausgleichsmaßregel von unſerer Seite
herbeiführen muß. (Bewegung.) Es iſt dann doch auch ein beach-
tenswerther Umſtand daß in Frankreich wo die Parteien die ſich
ja in jedem Lande finden, wohl noch ſchärfer einander gegenüber-

ſtehen als bei uns, daß, ſage ich, alle dieſe Parteien vollkommen

timmig ge

Der Antrag der Kommiſſion wurde hierauf faſt ein

einig ſind in einem Punkte, einig darin, Alles zu bewilligen, was
für die Armee gefordert wird (Sehr richtig!), während wir hier müh-
ſam jede kleine Etatspoſition retten müſſen. Jn Frankreich iſt die
Armee der Liebling der Nation, ihr Stolz und ihre Hoffnung; man
hat in Frankreich der Armee ihre Niederlagen längſt verziehen. Jchwill nicht ſagen, daß man bei uns die Sie e der Armee vergeſſen
hat, aber man ſollte doch nicht ſo kärglich in Bewilligung derjenigen
Mittel ſein, die dazu nöthig find, daß die Armee ſich unter jetzt
ſchwierigeren Verhältniſſen fortentwickelt. Es ſcheint ja daß unſere

Nachbarn bei einem künftigen Kriege den Erfolg in den Maſſen
ſehen, in einer überwältigenden Anzahl. und das iſt gewiß
ein Moment, welches ſchwer ins Gewicht fällt. Wir ver-
laſſen uns mehr auf eine ſorgfältige Ausbildung unſerer Truppen
und auf ihre innere Tüchtigkeit. Die Franzoſen ſind uns ganz
entſchieden überlegen in einem Punkte, darin, daß ſie für alle ihre
zahlreichen Formationen für den Krieg bereits im Frieden die Cadres
beſitzen. Es wird Jhnen nun hier eine Maßregel vorgeſchlagen, die

freilich nur in geringerem Grade dieſen Mangel bei uns
beſſern ſoll. Man hat uns geſagt, daß durch die Schaffung der drei-
zehnten Hauptleute die Zahl der Armee doch gar nicht vermehrt wird.
Das iſt vollkommen richtig. Allein meine Herren es bringt eine
Anzahl Offiziere in diejenige Stellung früher hinein, welche ſie im
Kriege ausfüllen ſollen. s iſt doch ganz natürlich, daß Jemand,
der plötzlich unter den allerſchwierigſten Verhältniſſen, vielleicht ab
T aus einem ganz anderen Lebensberufe, an die Spitze einer

ruppe geſtellt wird, im erſten Augenblicke mit einiger Befangenheit
auftritt, und das, m. H., verbreitet unausbleiblich von oben durch
alle Reihen nach unten Unficherheit im Befehlen, erzeugt Unzuver-
läſſigkeit im Gehorchen. (Sehr richtig!) Es wird nun n die
dreizehnten Hauptleute möglich ſein, ältere Offiziere ſchon in ſolche
Stellen hineinzubringen, bei denen es nothwendig iſt, daß der Be-
treffende fich in dieſelben vorher einleben kann. Sie brauchen wirk-
lich nicht zu beſorgen, m. H., daß die 13. Hauptleute ſpazieren gehen
werden. (Heiterkeit.) Es giebt vollauf zu thun. Jch meine, daß
namentlich diejenigen Herren, welche an den Kommiſſionsberathungen
theilgenommen haben, ſich überzeugt haben werden, daß wir in der
That eine ſparſame Militärverwaltung haben, die wirklich nur for-
dert, was dringend wünſchenswerth iſt. Jch empfehle Jhnen die
Annahme. (Lebhafter Beifall.)

Nachdem noch der Abg. Richter (Hagen) und der Referent ge
ſprochen, wird die Poſition gegen die Stimmen des Zentrums, der
Fortſchrittspartei und Sozialdemokraten bewilligt.

Jm Weiteren erregte die Forderung der Regierung für die Un-
teroffizier-Vorſchule in Weilburg ein lebhaftes Geplänkel.
Die Kommiſſion beantragte die Genehmigung. An der Debatte be-
theiligten ſich für die Forderung der Referent der Kommiſſion
Wehrenpfennig, der Regierungsvertreter General v. Voigts-Rhetz und
der Abg. Grumbrecht, gegen dieſelbe der Abg. Richter (Hagen) und
Dr. Lasker. Die Entſcheidung mußte durch den Hammelſprung feſt-
geſtellt werden. Von hervorragenden Mitgliedern der Nationallibe-
ralen ſtimmten gegen die Vorlage, Dr. Lasker, v. Forckenbeck, Frhr.
v. Stauffenberg, Rickert. Die Regierung ſiegte indeß mit 124 gegen
116 Stimmen. Endlich wurde die Sitzung auf heute Abend vertagt.

Aus der Provinz Sachſen
Aus dem Saalkreiſe. Die anhaltende, kalte

Witterung hat die Landleute nicht abhalten können, die
Sommerfrüchte in die Erde zu bringen es ſind Gerſte
und Hafer bereits geſät, auch die Kartoffeln zum größten
Theile gelegt. Zur Zeit iſt man dabei, die Zuckerrüben
auszuſäen. Trotz der Kälte ſind die Saaten aufgegangen,
doch hat der Froſt hin und wieder die jungen Sprößlinge
der Gerſte geſchädigt; ſie ſehen gelb und erfroren aus.
Wenn auch damit dieſe Saat nicht verloren iſt, da ſie
wieder friſche Triebe bekommt, ſo iſt der friſche Wuchs
aufgehalten. Auch das Wintergetreide ſteht röthlich da,
das vorher in ſo üppiger Geſtalt prangte. Bangigkeit iſt
darum noch viel zu früh, der Mai kann Alles wieder gut
machen und der eingetretene Regen wird ſchon ſeine er
freulichen Wirkungen verſpüren laſſen. Von den Obſt-
arten ſind die Aprikoſen und Pfirſichen ſchlimmer wegge-
kommen. Auf Früchte iſt bei ihnen nur in den Fällen
zu rechnen, in denen die Blüthe vor dem Froſte ſchon
vorüber war. Auch an den übrigen Obſtbäumen, be-
ſonders Birnen und Aepfeln, wird an den Blüthen Froſt
ſchaden bemerkt. Es ſind jedoch nur einzelne Hüllblätter
verloren gegangen, während die noch geſchloſſenen Blüthen
mit ihren Staubgefäßen faſt durchweg unverſehrt ſind.
Dafür haben die Raupen und anderes Ungeziefer einen
großen Schreck bekommen. Jn den warmen Tagen hatten
die Sperlinge und Meiſen ſchon viel Arbeit mit dem Auf-
ſuchen und Vertilgen der ſchädlichen Jnſecten, zur Zeit
iſt von den Feinden unſrer Obſtbäume wenig zu merken.

Muſtikaliſches.
Aus Zeitz. Die letzte dieswinterliche Trio-Soiree fand am

Sonnabend Abend im „Schützenhausſaale“ ſtatt. Gekrönt wurden
die diesmal gebotenen Gaben durch das im Anfang geſpielte große
Trio von L. van Beethoven in B. Op. 97 und das den Beſchluß
bildende Larghetto und Rondo brillant des Prinzen Louis Ferdinand
von Preußen. Die Enſembleſätze zeugten von fleißiger ſorgſamer
Vorbereitung, das Zuſammenſpiel reichte vielfach, z. B. im Beethoven'
ſchen Scherzo, an hohe Vorbilder heran. Wir wiſſen die Schwierig-
keiten der Sache recht wohl zu ſchätzen und gewahrten mit großem
Vergnügen die Fortſchritte nicht nur in techniſcher Hinſicht, ſondern
auch in Bezug auf Phraſirung und geiſtige Durchdringung. Herrn
Apels eigene Compoſition (Clavierſolo), eine dankbare in echtem
Schumann'ſchen Geiſte athmende Arbeit, wurde uns mit großem
Feuer und beſtrickendem Reiz des Colorits geboten. Das nachfol-
ſapde mehr auf Aeußerlichkeit abſpielende Bravour- Stückchen nahm
ich dagegen recht matt aus, trotz der Bollendung der Wiedergabe.

Der Selliſt Herr Matthey wird der innerlichen Erfaſſung ſeiner mit
noblem Tone geſpielten Soli erſichtlich allmählich mehr gerecht.
Meiſter Fritſch gab uns das zu r auf Effecte zugeſpitzte Compli-
ment an den „todten Mann“ Bellini zum ſoundſovielten Male
aber mit Temperament und gewohnter Delicateſſe. Jedenfalls
bitten wir die drei Partner, auf dem betretenen Pfade unbeirrt fort-
zuſchreiten und rufen nochmals: „Auf Wiederſehn!“

Börſennachrichten.
Berlin, d. 24. April. Die Stimmung der Börſe zeigte heute

dem Vortrag gegenüber kaum eine Veränderung; allerdings wirkten
auch dieſelben Momente wie ſeither auf die Haltung ein. Die von
den fremden Börſenplätzen vorliegenden Notirungen zeigen durch
ſchnittlich weitere Rückgänge und auf politiſchem Gebiet liegen keine
Nachrichten vor, die die Situation als eine veränderte kennzeichnen.
Die Courſe ſetzten nun namentlich auf internationalem Gebiet matter
ein, doch übertrug ſich die weichende Tendenz auch auf den lokalen
Speculationsmarkt. Um die Mitte ber Börſenzeit machte ſich auf
dem ermäßigten Niveau einige Neigung zu Deckungen bemerklich,
die vorübergehend eine Feſtigung zur Folge hatte. Der Börſen-
ſchluß erſchien aber wiederum matt. Jm Prolongationsgeſchäft wurde
heute ſchon etwas mehr gethan; man zahlte für Kreditaktien 1,25
I für Franzoſen 0,70--0,50 für Lombarden 1--1,10
pro Stück, für DiscontoKommandit für Ruſſen 7 I
Deport. Der Kapitalsmarkt wies für inländiſche Anlagen eine
ſchwache, für fremde feſten Zins tragende Papiere eine ſehr matte
Haltung auf. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige waren
ſehr ſtill und im Courſe meiſt wenig verändert. Von den öſter-
reichiſchen Spekulationspapieren hatten Kreditaktien und Franzoſen
zu niedrigeren Courſen verhältnißmäßig gute Umſätze für ſich Lom-
barden wurden wenig beachtet. Die fremden Fonds und Renten
erſcheinen durchſchnittlich niedriger notirt ruſſiſche Anleihen büßten
mehr als 2 ein, auch öſterreichiſche Renten waren matter. Deutſche
und Preußiſche Staatsfonds waren mäßig lebhaft; konſolidirte preu-
ßiſche Anleihen ſchwächer; landſchaftliche Pfand- und Rentenbriefe
ziemlich behauptet. Prioritäten waren wenig feſt, öſterreichiſche
und ruſſiſche matt Jn Eiſenbahnaktien entwickelte ſich ruhiger
Verkehr zu meiſt ſchwächeren Courſen. Nheiniſch-Weſtfäliſche Bahnen
wurden matter wie auch Berliner und Schleſiſche Deviſen, Thüringer,
Weimar-Gera 2c.; ferner erſchienen Breſt-Grajewo, Rumäniſche Eiſen-
r Galizier, Nordweſtbahn c. niedriger; Magdeburg-Halber-
ſtadt etwas beſſer. Bankaktien und Jnduſtriepapiere blieben ſtill
eren ſpekulative und Hauptdeviſen etwas lebhafter und matter, wie

Reichsbank-, Diskonto-Kommandit-Antheile, Laurahütte und andere
Montanwerthe.

Conſolidirte Anleihe 4 103,00 bz. u. Gd. Conſol. Anleihe
de 1876 4 94,50 bz. u. Gd. Staats- Anleihe 4 94,50 Gd.
d meihe 1850 4 1852 Staats-Schuldſcheine 3
2, J.Leipziger Börſe vom 25. April. Königl. ſächſ. Renten An

leihe v. 1876 v. 5000-1000 39 71,65 bz., do. v. 500 .4. 3
72,60 G., do. ſächſ. StaatsAnleihe v. 1830 v. 1000 u. 500 3
95,50 P do. kleinere 3 95,25 P. do. v. 1855 v. 100 3
83 G. do. v. 1847 v. 500 4 97,25 P. do. v. 1852--1868 v.
500 4 96,75 bz., do. v. 1869 v. 500 4 96,75 bz., do. v.
1852 1868 v. 100 4 96,75 G. do. v. 1869 von 100 4
96,75 G. do. v. 1869 v. 50 u. 25 4 97,25 P. do. v. 1876
v. 100 u. 50 4 97,50 P. do. v. 506 5 102,95 G. do.
v. 100 5 103,10 P. do. LöbauZittauer Lit. A. 3 87 G.,
do. Löbau-Zittauer Lit. B. 4 97 G

Marktberichte.
Magdeburg, d. 24. April. Weizen 230--258 Roggen

175--207 Gerſte 180--204 Hafer 160-—175 pr. 1000
Kilo. Magdeburger Börſe, d. 24. April. Kartoffelſpiritus loco
ohne Faß 54

Liverpool, d. 25. April. Baum wolle (Schlußbericht): Um
ſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Williger. Futures ungefähr 6 billiger.

Petroleum. (Berlin, d. 24. April. Pr. 100 Kilo loco
32,0 pr. April 29,5--00 bz. pr. April Mai 28,5-—-00 bz., pr.
Mai Juni bz. pr. Sept. Octbr. 29,5——29 bz. Gek. Barrels.
Kündigungspreis Hamburg: Matt, Standard whiteloco 13,75 Bf., 13,50 Gd. pr. Aug. Dec. 14,00 Vf. Bremen
(d. 25. April) feſt. (Schlußbericht.) Standard white loco 13,10,
pr. April 13,10, pr. Mai 13,00, pr. Juni 13,00, pr. Aug. Decbr.
14,00. Antwerpen (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß,
loco 33 bz. u. Bf., pr. April 33 bz. u. Bf., pr. Mai 32 bz.
u. Bf. pr. Sept. 34 Bf., pr. Sept. Dec. 35 Bf. Behauptet.
New -York (d. 24. April): Petroleum in NewYork 15, do. in
Philadelphia 15. Wechſel auf London in Gold 4 D. 88 C. Gold-
agio 7

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 25. April Abends am neuen Unterhaupt 2,62,
am 26. April Morgens am neuen Unterhaäupt 2,62 Meter

Wagſſerſtand der Saale bei Bernburg am 24. April Vor-
mittags 1,81 Meter.

Wafſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 24. April. Am
Pegel 2,00 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 25. April 15 Cen-
timeter unter 0.



Bekanntmachungen.

Berlin-Anhaltiſche Eiſenbahn.

berechtigen.

Berlin, im April 1877.Hie Hirection.

Zu dem am 2. Mai d. J. ſtattfindenden Berliner Dividenden-Coupon Nr. 5 für 1876 bei folgenden Bankſtellen erfolgen kann:
S Narkt werden Sonntagsbillets vom 1. Mai an bis zum 5. Recker G Co. in Leipzig, Bresdener Bank in Dresden, H. G. Lüder in Dresden,S Mai ausgegeben, welche zur Rückfahrt bis zum 6. Mai agse C Sohn in e

Cransatlantiſche Güterverſicherungs- Geſellſchaft in Derlin.

Gemäß Beſchluß der ſechsten ordentlichen GeneralVerſammlung vom 24. April 1877
iſt die Dividende auf 16 50 Mk. per Aetie feſtgeſetzt worden, deren Einziehung gegen den

hemnitz, Deichmann Co. in Köln, Gebr. Molenaar und
Molthausen, Ssmödt Co. in Crefeld, Bergisch-Härkische Bank in Elber-

feld, Deutsche Bank in Berlin, D. J. de Neufvil—lle in Frankfurt a. M.
Berlin Kölmiſche

Fenerverſicherungs- Actien- Geſellſchaft.
Wir bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, daß Herr

F. A. Herrnleben nach freundſchaftlichem Uebereinkommen die
Führung der Geſchäfte unſerer General-Agentur Halle a/S.
mit heutigem Tage abgiebt und daß unſer Jnſpector

Herr Hugo Eislehb
mit derſelben von uns beauftragt iſt, ſo daß Letzterer von heute ab
ausſchließlich zur Zeichnung von Policen und ſonſtigen Documenten,
ſowie auch zur Empfangnahme von Zahlungen befugt und von uns
bevollmächtigt iſt.

Berlin, den 15. April 1877.
Die General Direction

der Berlin Kölniſchen Feuerverſicherungs Actien Geſellſchaft.

C. Schnürpel.
Bezugnehmend auf Vorſtehendes halte mich zur Annahme von

FeuerVerſicherungen aller Art für die BerlinKölniſche Feuer-
verſicherungsActien- Geſellſchaft unter günſtigen Bedingungen
und mäßigen Prämienſätzen beſtens empfohlen.

Mein Büreau befindet e r Nr. 12.
Halle a/S. e Miesteh.

Die Erledigung des Punktes 7 der TagesOrdnung der letzten
GeneralVerſammlung vom 20. März d. J., betreffend „Antrag auf
Abänderung des 9 9 des Statuts“, konnte wegen ungenügender Be
theiligung nicht erfolgen.

Wir laden deshalb unſere verehrten Vereinsmitglieder zu einer
außerordentlichen ſag den W auf

Dienstag den 15. Mai d. J.
Nachmittags 3 Uhr

im Mötel Stadt Hamburg“ in Halle a/S.
mit dem Bemerken ergebenſt ein, daß nach 9 23, Satz 2 unſeres
Statuts dieſe Verſammlung ohne Rückſicht auf die Zahl der anweſenden
Vertreter durch einfache Majorität entſcheidet. Jn Erwartung recht
reger Theilnahme zeichnet Hochachtungsvoll!

Der Vorſtand des Dampfkeſſel-Keviſtons- Vereins
für Halle und VUmgegend.

Mrug. Schule. Fnvoroski. Crahé. unkteae.
Lüttich. Vogel.
Tages Ordnung:Antrag auf Abänderung des 9 des Statuts.

Bäckerei-Verkauf in Gröbzig.
Die in beſter Lage der Stadt ſeit einer Reihe von Jahren mit

gutem Erfolg beſtandene früher Kretſchmanm'ſche Bäckerei nebſt da-
zu gehörigem 1 Morg. Acker ſoll mit allen zur Bäckerei gehörigen Back-
utenſilien wegen Veränderung des jetzigen Beſitzers aus freier Hand
auf Meiſtgebot verkauft werden, und iſt hierzu ein Termin am Diens
tag den I. Mai Ex. Vormittags 11 Uhr auf hieſigem Rathskel-
ler angeſetzt, wozu reelle kaufluſtige Bieter hierdurch eingeladen wer
den. Die zur Uebernahme des Grundſtücks ſehr günſtigen Zahlungs
bedingungen ſollen vor Beginn des Termins eröffnet werden.

Gröbzig, im April 1877.

Für Bandwurmleidende.
Jeden Bandwurm entferne in 1-2 Stunden radikal mit dem

Kopfe ohne Anwendung von Kouſſo und Granatwurzel. Das Mittel
iſt angenehm ſchmeckend, ſowie leicht zu gebrauchen, ſelbſt bei den
ſchwächſten Perſonen, ſowie bei Kindern im Alter von 2 Jahren, ohne
jede Vor oder Hungerkur, vollſtändig ſchmerzlos und ohne
mindeſte Gefahr (auch brieflich); für den wirklichen Erfolg
leiſte ich Garantie.

Das Mittel iſt von faſt allen mediziniſchen Autoritäten als vor

e e I 220.Berlin, den 25. April 1877. Die Direction. 1737.
Pſaenhler. 1746.

1791.Transatlantische Güterversicherungs-Gesellschaft in Berlin.

General- Bilanz tper 31. December 1876.
Dien

Activa. e1. Actienwechsel-Conto 000,000 libere2. Effecten 374,870 63 demMypothekon 315,000 ſtellt:Wechsel im Portefeuille 10,580 94 BeſchS. Invontarion 209 50 auch6. Debitoren a) bei Banken 519,935. 71. mitb) bei Agenturen und Rückver- versicheruogs-Gesellschaften. 557,926. 61. 1,077, 862 32 Petit
4,778,523 39 AntrPassiva. an dAotieneapital 3.750000 theili2. Actiencapital, nicht Dividende berechtigt. 150,000

3. Rest Dividende 18 1,368 an4. Reserve für schwebende Schäden und laufende Risiko's 404,933 99 Herſt
Oapital-Reserrefo nd 147,469 33 gangG. Oreditoren 173,907 837. Dividende und Tantième pro 157 150,844 24 wird

4,778,523 39 einbe
beſte

De W 3 Die noch bis Ende dieſer wegeNeue r öfknung Woche r e dels
ehenden billigen und guten Sitzdes früheren Restaurants zur „kremittage jotzt Dir ß De

D Crospo früher 25 jetztAII &häSldlralll &balb e rile
O Salvadora früher 37,50.4,

u. Koch aus Berlin. jetzt 29 pro Mille, SMühlgraben Mr. 10. Apollo früher 45 jetzt
1 t 35 pro Mille, nachHpeisen à Ia earte II ſelber Tales 5 Nuoovo nnd früher 50., éiſ

3 I 9 5 2S ſoerrägliches Halle'sches Actienbier, Iude ſo raſchen Abſas en
Reingehalt. Mosel-, Rhein-u. Bordeaux-Weine, daß ich den noch auf Lager unt

s0 wie e W kleinen Vorrath tzur ſchleunigen Abnahmex franz. Billard. J enpibien muß eGleichzeitig empfehle meinen ganz neu, der Neu- w en hinter Pf(
zeit angemessenen decorirten Saal mit Neben- von 60 bis 76 uro Tauſend Be
piècen zu allen Fest lichkeiten. Auch Zimmer in Verkauf ko n en den
mit schönem Pianino für Gesang-Vereine, Leipzigerſtr 1 04 ſiſte

e e me!Diners, Soupers, Dejeuners, G. Gurö n
sowie Kalte und warme Schüässelm werden in ratkürzester Zeit in und ausser dem Hause ans 8 daßgerichtet- Einen Koch stelle auch ausser C M
Bestellung. Freitag den 27. April.
dem Hause zur Verfügung, auf vorherige Stadt s Theater. m

Um recht ren bittet de W un gr er Wildschütz ver fürFor. Die Stimme der Ratur. nd
Komiſche Oper in 3 Acten v. Lortzing. rat

Bekanntmachung. Burg bri Keideburg.
Von Donnerstag bis Sonn Zum Tanzſtundenball Sonntag ſto

tag den 29. d. Mts. ſteht ein d. 29. April von Nachm. 2, Uhr
züglich wirkend und vollſtändig unſchädlich geprüft und empfohlen. e e roßer Transport hochtragen- S an und Abends Extraball für Er DBandwurmleidende können von mir einen Auszug Adreſſen radi der und friſchmilchender Kühe u. Kalben zum Verkauf. wachſene, laden ergebenſt ein Er

kal geheilter Patienten einſehen und werden arme Patienten berückſichtigt Weissenfels a/S. R. Peteold. Burkhardt. pe
Behufs Conſultation in Halle nur Dienstag den 1. Mai z Abendroth, Tanzlehrer. ſpim Hötel „Z un oldenen Löwen von 9—5ühr zu ſprechen. Oh Salpeter offerirt billigſt Gröbers die
Die meiſten Menſchen leiden, ohne daß ſie es wiſſen, an dieſem Rob. Mamprath in Lauchstedt. LeUebel und mache zur Erkennung auf folgende Merkmale aufmerkſam: Zum Ringreiten Sonntag d. anBlaue Ringe um die Augen Bläſſe des Geſichts; matter Blick; Ap- Sonnabend den 28. April 29. April ladet freundlichſt ein m

petitloſigkeit, abwechſelnd mit Heißhunger; Uebelkeiten, ſogar Ohn- ſteht ein Transport hochtra Die Jugend. zu
machten v nüchternem Magen; er Verſchleimung; Abma- r o 23 digerung; agenſäure; häufiges Aufſtoßen zuſammenfließenden Spei- ilien-chels; Verdauungsſchwäche Aufſteigen eines Knäuels bis zum Halſe; einige ſchöne ſprungfähige 23 Familien-Rachrichten.
Kopfſchmerzen Schwindel unregelmäßiger Stuhlgang; Koliken After Zucht Bullen bei mir zum Verkauf. Entbindungs- Anzeige.
jucken wellenartige Bewegung im Körper; ſaugende ſtechende Schmer erseburg. L. Nürnberger, Durch die Geburt eines geſun R
zen t r depwülemer gatſerne in kürzeſter get und Viehhändler. den m wurden erfreut 3Au ul und Madenwürmer e n kürzeſter Zeit und er Dr. Tiſchner und Frautheile gern Rath bei Magenkrankheiten und Bleichſucht. Vorzügliche Chocoladen e Wöring

M. E. Kur tn aus Caſſel, ſcherei iſt unter günſtigen Bedin aus der I Lebenmölſen, d. 24. April 77. w
(früher Hannöb. Münden.) 255 Nee viarten Srrtien als Kul. Hof Chogoladenfahrir j. Entbindungs Anzeige.

Attest! bei E. Heiſer in W Agenfelt Gebrüder Stollwerck, Cöln, Heute wurde meine liebe Frau u
E. K ieteranten fast aller o s Mathilde geb. Niele von einem vHerrn H. E. Kurth beſcheinige ich hiermit, daß derſelbe mich veraine, empfehlen ganz be naere I geſunden Knaben glücklich entbunden.

durch ſein vorzügliches Medikament von meinen langjährigen Leiden 50 Otr. Kinger konnten ö il 1877.des Band befret für Kinder und Reconvalescenten Gr. Görſchen, d. 24. April 1 ge andwurms befreit hat. Ich ſage demſelben herzlichen Dank und gutes langes Roggenſtroh hat zu als stärkende Nahrung zu Fabrik- Guſtav Schumann. a
empfehle ſeine Kur allen an dieſem ſchrecklichen Uebel Leidenden. verkaufen Römer, preisen und zwar Gesundheits und d

Halle, d. 6. Decbr. 1876. auf dem hohen Petersberg. Gewärz Ohoeoiaden c Entbindungs- Anzeige.
F. Werner, Wollwaarenhandlung, S Cgroße, T Jahr atte 0hocolade J. A. 1.50 an Sie e (Statt beſonderer Meldung.) n

Leipzigerſtraße 35. däniſche Dogge (Hund) ver brikdépöts in alle die Herren Heute Nachmittag 4 Uhr wur
VI h t vns kauft Fr. e in F e e Pr. Bock, Y den wir durch die ſchwere, aber rO S Faänsporte Halle a/S., gr. Märkerſtr. 18. er rn e eng mirnteren

mit verdeckten und offenen Wagen in verſchiedenen Größen übernimmt Leere Wein, Champagner und Gut. Rünhlemann, Kieble h S Wprit 1877.
C. Dettenborn, Seltersflaſchen kauft ſtets Wiriebeett r Honanor, r Lieutenant R. Romeiß u. Frau

Möbelfabrikant. C. Müller Nachfolge eer Nachfolger. Helene geb. Franckſen.GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle. Erſt Sellage.
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Geſchichtliche Erinnerungen,
Freitag, d. 27. April.

Geſt. Tertullian, Kirchenvater, zu Carthago.
Geb. E. Gibbon, engliſcher Hiſtoriker.
Schlacht zu Culloden, Karl Eduard Stuart ge-
geſchlagen.
Geb. S. F. B. Morſe, dritter ſelbſtändiger Er-
finder des Telegraphen in Charlestown (Maſſa-
chuſſets).

Berlin, den 25. April.
Die Gewerbeordnungscommiſſion hat am

Dienſtag auf Antrag der Abg. Wehrenpfennig und Graf
Luxburg beſchloſſen, den Antrag des Grafen Galen pure
abzulehnen, die Anträge der Conſervativen, der National
liberalen, der Fortſchrittspartei und der Socialdemokraten,
dem Reichskanzler als Material für die in Ausſicht ge
ſtellte Reform der Gewerbegeſetzgebung vorzulegen. Die
Beſchlüſſe wurden mit 14 gegen 7 Stimmen gefaßt, da
auch das ſocialiſtiſche Mitglied der Commiſſion, Abg. Fritſche,
mit der Majorität ſtimmte. Für die weitere Berathung
der Commiſſion bleibt nur noch die Behandlung der
Petitionen übrig. Dr. Jörg erklärte nach Ablehnung des
Antrages Galen, daß die Mitglieder der Centrumsfraction
an der Berathung der Commiſſion ſich nicht mehr be-
theiligen würden.

Dem Reichstage iſt der Erlaß des Handelsminiſters
an die Handelskammern, betreffend die Vorlage zur
Herſtellung eines einheitlichen Tarifſyſtems, zuge-
angen.ß ſiſcher die deutſch- öſterreichiſche Zoll conferenz

wird gemeldet, daß beiderſeits die ernſte Abſicht zur Ver
einbarung weitgehender gegenſeitiger Verkehrserleichterungen
beſteht, wobei nur die Auffindung eines Modus einige
Schwierigkeit macht, durch welchen die Begünſtigungen
auf die contrahirenden Staaten gegenüber der Clauſel
wegen der meiſt begünſtigten Nation in den übrigen Han-
delsverträgen beſchränkt werden können. Jn täglichen
Sitzungen wird zunächſt über den öſterreichiſch- ungariſchen
Delegirten unterbreiteten Tarifentwurf verhandelt.

Der General-Feldmarſchall von Manteuffel wird
am 1. Mai ſein fünfzigjähriges Dienſtjubiläum weder in
Berlin noch auf ſeinem Gute Topper, ſondern in aller
Stille im Kreiſe ſeiner in der Niederlauſitz angeſeſſenen
Verwandten begeben.

Die Gewaltmaßregel der ruſſiſchen Regierung, wo-
nach aus den für Preußen mit Getreide befrachteten
Eiſenbahnwagen die Ladung ſchonungslos entfernt und
ſomit größtentheils unbrauchbar wird, hat natürlich einen
höchſt üblen Eindruck machen müſſen, zumal an Abhülfe
und Entſchädigung gar nicht zu denken iſt. Uebrigens will
man wiſſen daß demnächſt Rußland ein Getreideausfuhr
verbot erlaſſen wird.

Nach einer Verfügung des Evangeliſchen Ober-Kir-
chenrathes vom 3. Auguſt 1876 gehören diejenigen
Pfarrſtellen, welche nur theilweiſe der landesherrlichen
Beſetzung unterliegen, nicht zu denjenigen Stellen, bei
denen abwechſelnd eine Beſetzung durch das Königl. Con
ſiſtorium und Gemeindewahl ſtattfindet, letztere iſt viel
mehr ausgeſchloſſen.

Durch Verfügung des Evangeliſchen Ober- Kirchen
rathes vom 27. October 1876 iſt ausgeſprochen worden,
daß die in verſchiedenen Landestheilen noch beſtehenden
Mehrgevattergelder durch das Geſetz vom 4. Juni
1876 nicht aufgehoben worden, weil dieſelben einerſeits
nicht als Abgabe von Taufen, ſondern nur als eine Ab-
gabe für die Heranziehung von Taufpathen über die übliche
Zahl anzuſehen ſind und andererſeits dieſe Gebühren nicht
für Armenzwecke im Sinne des erwähnten Geſetzes ent
richtet werden.

Nach einer Verfügung des Evangeliſchen Ober Kirchen
rathes vom 17. Juni 1876 iſt die Uebernahme der
Functionen als Schiedsmann ſeitens eines evangeliſchen
Geiſtlichen unter Genehmigung des vorgeſetzten Conſi-
ſtoriums zuläſſig.

Der Unterſuchungsrichter und der Staatsanwalt aus
Deſſau waren am Freitag hier anweſend, um wegen
Ergreifung der drei Durchgänger von der Deſſauer Bank
perſönlich die Hülfe der hieſigen Sicherheitsbehörde in An
ſpruch zu nehmen. Die beiden Beamten conferirten zu
dieſem Zwecke mit dem Regierungsrath Schmidt, dem
Leiter der hieſigen Criminalpolizei. Der Deſſauer Staats-

Grſte Beilage zu e 96 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).
Halle, Freitag den 27. April 1877.

bereitet werde, während die W Haenel und Graf Balleſtrem
für den Antrag eintreten, damit ſich das Haus in der Kaſernirungs-
frage für ein beſtimmtes Princip entſcheide, abgelehnt.
Bei denſelben Poſitionen wendet ſich Abg. Demmler gegen
die bisher in Preußen üblichen Kaſernenbauten. Er führt u. A.
aus daß Militärkaſinos in die Kaſernen gar nicht gehören. Bei
Tit. 67: Erſte Rate für den Bau einer Caſerne bei Bonn beantragt
die Commiſſion die Streichung. Abg. Graf BethuſyHuc bittet
aus Rückſicht auf die Nothwendigkeit des Baues die Forderung zu
bewilligen. Richter Hagen ſchließt ſich dieſem Antrage an, woraufdie Poſition genehmigt wird. Bei Tit. 74 wird ebenſals entgegen

dem Antrage der Commiſſion die Poſition von 600,000 als erſte
Rate zum Bau einer Kaſerne für 2 Jnfanterie-Bataillone in Frank-
furt a. M. genehmigt. Es ſolgt die zweite Berathung des Geſetz

wurfs, betreffend die Aufnahme einer Anleihe für Zwecke dere un der Poſt- und Telegraphenver-
waltung. Die Regierungsvorlage verlangt einen Kredit von
9,286,000 für die Poſt und Telegraphenverwaltung und 24,577,000

für die r e Die Kommiſſion ſchlägt vor: a) für
die Poſt und Telegraphen-Verwaltung 10,265,388 für die
Marine- Verwaltung 25,577,000 und e) für die Heeres-Verwaltung
5,797,000 im Ganzen 41 639,000 zu bewilligen. Der Reichs
kanzler ſoll ermächtigt ſein, Schatzanweiſungen bis zu dieſem Betrage
auszugeben. ReichskanzleramtsDirektor Michaelis erklärt ſich
Namens der Regierungen mit dieſen Vorſchlägen einverſtanden. Die-
ſelben werden angenommen. Ohne Debatte genehmigt das
Haus endlich das Etatsgeſetz nach den Vorſchlägen der Kommiſſion.
Die Feſtſtellung der Quoten der Matrikularbeiträge für die verſchie-
denen Staaten bleibt vorbehalten.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

o Herzberg, den 24. April. Die hieſige Kreis-
Sparkaſſe hatte am Jahresſchluß 1876 ein Einlagekapital
von 6,904,060 33 ſie beſaß dagegen an eigenem
Vermögen 6,914,158 75 ſo daß nach Abzug des

den Einlegern zu gewährenden Kapitals als disponibler
Beſtand zur Vermehrung des Reſervefonds die Summe

anwalt hat eine Anzahl Photographieen der Flüchtlinge
mitgebracht, die theils den Beamten der Sicherheitsbehörde ſo beabſichtigt das Komité, wie uns gleichfalls mitgetheilt

worden iſt, in den Tagen von 17. bis incl. 23. Mai c.zugeſtellt worden ſind, theils den deutſchen Conſulaten
durch das auswärtige Amt zugehen ſollen.

Aus dem Reichstage.
Berlin, den 25. April. Jn der Abendſitzung fuhr der

Reichstag mit der Berathung über den Etat der Militärver-
waltung fort, indem er fie bei Tit. 28 und 29 des Cap. 35 des
Militärerziehungs- und Bildungsweſen aufnimmt, Cap. 27— 44 der
außerordentlichen Ausgaben werden ſämmtlich nach den Anträgen
der Budgetkommiſſion welche Abg. z motivirt,ohne Debatte erledigt. Bei Cap. 37, Artillerie- und Waffenweſen,
wird eine von der Budgetkommiſſion beantragte Reſolution ange
nommen, die t r zu erſuchen, im nächſten Reichs
haushaltsetat die Titel 18 bis 20 des Cap. 37 derart zu formuliren
und zu ſpecialifiren, daß eine Vermehrung der Beſtände aus den
Mitteln derſelben iſt und dieſelben ſich zugleich ab
renzen gegen gleichartige Titel für Artillerie und Waffenweſen und

Kap. 5 und 6 der ne Ausgaben werden
ebenfalls nach den Anträgen der Budgetcommiſſion erledigt, desglei-
chen Cap. 9 und 9a der Einnahme. Es folgt er mündliche Bericht
der Budgetcommiſſion über die Titel 46 77 der einmaligen Aus
gaben des Hauptetat bezüglich der Kaſernenbauten. hier
werden die Vorſchläge der Commiſftion angenommen. Zu Tit. 46
beantragt Abg. Richter (Hagen): „Die Reichsregierung aufzufor-dern, dem ßkeichetage in der nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf

vorzulegen, durch welchen die Entſchädigungsſätze für die Einquar-

tierung von Mannſchaften und bis auf einen Betrag
erhöht werden, welcher den ſeither von den Gemeinden für Quartier
leitung aufgewandten Vergütungsſätzen annähernd erihte Der
Antrag wird indeß nach längerer Debatte, in welcher die Abgg.
v. MaltzahnSültz, Lasker, Wehrenpfennig a degreen aus
ſprechen, weil ein dezügliches Geſetz bereits don dem Bündesrath vor

von 10,098 42 5 übrig blieb.
ſchüſſen der Kaſſe gebildete Reſervefonds beläuft ſich jetzt
auf 426,000 und iſt in preußiſchen Staatsſchuldſcheinen
zinsbar angelegt.

c Jn Delitzſch hat der Commandeur der freiwilligen
Feuerwehr, Herr Kaufmann Schulze, den ſtädtiſchen Be
hörden einen „Bericht über die Feuerlöſcheinrichtungen der
Stadt Delitzſch, ſo wie Vorſchläge zur Vervollkommnung
derſelben“ überreicht. Dieſer Bericht, welcher den Umfang

ausführlich folgendeeiner Denkſchrift hat, beantwortet
6 Fragen: 1. Sind reichliche Waſſervorräthe da? 2 Sind
tüchtige und kräftig wirkende Geräthe vorhanden? 3. Jſt
eine wohlgeſchulte und militairiſch organiſirte Bedienung
da? 4. Jſt für ſchnelle und ſichere Kundmachung des
Feuers geſorgt? 5. Stehen die vorhandenen Kräfte zum
ſchnellen und geordneten Zuſammengreifen bereit? und
6. Jſt für eine einheitliche, fachmänniſche Leitung auf
dem Brandplatze geſorgt? Als Punkte, welche Abhülfe
erfordern, werden noch bezeichnet a. die Bekleidung der
Feuerwehr, b. das Abſperren des Brand-Platzes, und
c. polizeil. Maßnahmen wegen Feuersgefahr im Theater c.

Der Halliſche Siegesbrunnen.
Gegenüber ſo manchen unliebſamen Erfahrungen, daß

das der ehrenden und dankbaren Erinnerung an unſre in
den glorreichen Kriegsjahren 1870 und 71 gefallenen Mit-
bürger gewidmete Denkm.l vielfach eine der hohen Be-
ſtimmung unangemeſſene und höchſt mangelhafte Bethei-
ligung findet, verdient es um ſo mehr Anerkennung, daß
das für den unter Beſeitigung des großen Waſchbeckens
auf unſerem ſchönen Marktplatze zu errichtenden Sieges-
brunnen thätige Komité, wie wir aus beſter Quelle ver
nehmen, beſtimmteſt beſchloſſen hat, an dem geplanten
und von den namhafteſten Künſtlern, insbeſondere auch
dem Direktor und den Mitgliedern der Königlichen Kunſt-
akademie zu Berlin gebilligten Projekte feſtzuhalten, auch
Alles aufzubieten, um der Stadt das ihr zur Ehr und
Zier gereichende Denkmal ſpäteſtens am Sedantage des
nächſten Jahres übergeben zu können. Jnzwiſchen müſſen
wir hoffen und dringend wünſchen, daß namentlich die
jenigen unſerer wohlhabenden Mitbürger, welche es
den im Kriege gegen Frankreich gebliebenen 71
Halliſchen Helden weſentlich mit zu verdanken
haben, daß unſere Stadt und ihr eigenes Vermögen
nicht in gleicher Weiſe geſchädigt und geraubt wurde,
wie dies in den Unglücksjahren 1806 und 1807 geſchehen,
nunmehr, ſo weit ſie dies noch nicht gethan, ihre warme
Theilnahme an dieſem ſo hochpatriotiſchen Unternehmen
durch angemeſſene Beiträge bez. Entnahme von Looſen
bethätigen. Da in jüngſter Zeit für die zum Beſten
des Denkmalfonds beabſichtigte Ausſpielung noch eine
größere Anzahl beſonders werthvoller Geſchenke an Statuen,
Oelgemälden, Silberſachen, Teppichen c. eingegangen ſind,

in dem zu dieſem Behufe feſtlich ausgeſchmückten großen
Saale des Stadtſchützenhauſes eine Ausſtellung der ſämmt-
lichen eingegangenen Gaben zu veranſtalten, an welche
ſich die Ausſpielung ſelbſt unmittelbar anſchließen ſoll.
Da der Eintrittspreis pro Perſon auf nur 1 feſtgeſetzt
iſt, wofür noch dazu ein Loos gratis gegeben wird, ſo
können wir den Beſuch dieſer zweifellos ſehr intereſſanten
und reichen Genuß verſprechenden Ausſtellung, ganz ab-
geſehen von dem patriotiſchen Zwecke derſelben, im Voraus
unſern Mitbürgern aus voller Ueberzeugung angelegent-

lichſt empfehlen. n.StadtTheater.
Mit Schluß der Opernſaiſon geht zum Benefiz des

vortrefflichen Kapellmeiſters Herrn Carl Götze eine von
ihm componirte große romantiſche Oper „Guſtav Waſa,
der Held des Nordens“ in Scene. Das intereſſante
Werk fand bereits an mehreren Bühnen von Seiten des
Publicums und der Kritik die achtungsvollſte Aufnahme
und haben faſt alle Zeitungen Deutſchlands die lobendſten
Beſprechungen gebracht und einen ganz bedeutenden Er
folg conſtatirt. Auch unſere Bühnenmitglieder ſtudiren
mit allem Fleiße an dem Werke und ſtellen demſelben
eine ſorgfältige gelungene Aufführung in Ausſicht, um den
Jntenſionen des bewährten Componiſten gerecht zu werden.
Wir möchten an dieſer Stelle ganz beſonders auf die

Verdienſte des Dirigenten unſerer Oper hinweiſen, welche
von Vorſtellung zu Vorſtellung ſich gipfelten. Das kunſt-
liebende Publicum möge ſeine Anerkennung wie immer

auch hier ſpenden und an dem Ehrenabende des
ung onten das Theater bis auf den letzten Platz
üllen.

Militairdienſt-Verſicherung.
Unter dieſer Benennung hat die Norddeutſche Lebensverſicherungs

Bank auf Gegenſeitigkeit in Berlin“ eine Einrichtung ins Leben
gerufen, die ſicher von Vielen mit Freuden begrüßt werden wird.
Man kann nämlich danach Knaben von der Geburt bis zum 12.
Lebensjahre gegen eine ſehr geringe jährliche Prämie (dieſelbe ſteigt
mit dem Einkaufsalter von 175-—6,50 pro 100 Verſicherungs-
ſumme) bei der genannten Bank einkaufen, wogegen, ſobald der
Eingekaufte zum Militärdienſt herangezogen wird, I. den Angehörigen
des einberufenen Soldaten ein pecuniärer Erſatz ger die entzogene
Arbeitskraft verſchafft 2. dem Einberufenen ſelbſt gleichgültig,
ob er ein oder drei Jahre dient die erforderlichen Zuſchüſſe ge
leiſtet; 3. dem entlaſſenen Soldaten der nach ſeiner Dienſtzeit in
den meiſten Fällen zunächſt ohne Stellung und ohne Erwerb iſt,
die nöthigſten Exiſtenzmittel geboten; 4. dem Berufsſoldaten die
Koſten der erſten reſp. die nothwendigen Zulagen ge-
währt werden. Falls der verſicherte Knabe vor Vollendung des
zwanzigſten Lebensjahres ſtirbt, ſo findet die Rückgewähr der einge-
iten Beiträge, abzüglich der erſten Jahresprämie ſtatt, ſo daß für

en Verſicherungsnehmer, ehe von dem imaginären Zinsver-
luſt, eine nennenswerthe Einbuße nicht eintritt. Die weiteren allge
meinen Bedingungen ſind bei ſämmtlichen Vertretern der Bank
ſowie bei der Direction, Berlin, W., Zietenplatz 65, einzuſehen.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 26. April 1877.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo geringer 198--210 Mk. bez., beſſe
rer 213--250 Mk. bez., feiner 253——267 Mk. bez.

Der von den Ueber- Roggen 1000 Kilo 198--207 Mk. bez.
Gerſte 1000 Kilo geringe Landgerſte 172——175 Mk. bez.,

beſſere 178-—188 Mk. bez.,
199 Mk. bez.

Gerſtenmalz 50 Kilo 14 15 Mk. bez.
Hafer 1000 Kilo 176--183 Mk. bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victoria-Erbſen 190——198 Mk.

bez., Futtererbſen 159 165 Mk. bez. Bohnen p. 50
Kilo 11-—-11 Mk. bez., Linſen p. 50 Kilo 1113
Mk. bez.

Kümmel 50 Kilo 45--46 Mk. bez.
Wicken 1000 Kilo 159--162 Mk. bez.
Mais 1000 Kilo 148 Mk. bez.
Lupinen 1000 Kilo gelbe 144-147 Mk. bez.
Kleeſaaten 50 Kils rothe 60--75 Mk. bez., weiße 54

——-63 Mk. bez., ſchwed. 70—-95 Mk. bez., Gelbklee
22—-24 Mk. bez., Esparſette 17——19 Mk. bez.

Stärke 50 Kilo 26 Mk. bez.
Spiritus 10,000 Liter-pCt. loco unverändert, Kartoffel

54*/, Mk. bez., Rüben- ohne Angebot.
Solaröl 50 Kilo unverändert.
Malzkeime 50 Kilo 5/, Mk. bez.
Futtermehl 50 Kilo 7 8 Mk. bez.
Kleie Roggen 6 Mk. bez., Weizenſchaalen 57,

—-5 Mk. bez., Weizengrieskleie 5/,5 Mk. bez.
Oelkuchen 50 Kilo 7 8 Mk. bez.
Heu 50 Kilo 3 4 Mk. bez.
Stroh 50 Kilo 3' Mk. bez.
Weizenmehl 00 18 19,25 Caſſa Zielkäufe höher.
Roggenmehl 0 1415 do. do.

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.
Halle, den 26. April 1877.

Zufuhr klein, Preiſe und Stimmung feſt.
Seiten geringer 240--249 Mk., beſſerer 252—261 Mk.,

eſter 264——-270 Mk. p. 85 Kilo brutto p. Sack.
Roggen 195--204 M. p. 84 Kilo brutto p. Sack.
Gerſte gewöhnliche 171--174 Mk. beſſere 177 Mk.,

Chevalier 180 Mk. p. 75 Kilo brutto p. Sack.
r 105 Mk. p. 50 Kilo brutto p. Sack.
ais 150 Mk. p. 1000 Kilo.

Erbſen, Victoria- 210—-216 Mk. p. 90 Kilo brutto p.
Sack bez.

feine Chevalier- 191

Verzei 33 i ſtder mittelſt der gettenſchiftfahrt nach Magdeburg beförderten und

durch die Elbbrücke daſelbſt paſſirten Kähne.
Neuſtadt- Buckau. Am 20. April. Gebr. Seevorff, Steuerm.

Klipp, Roheiſen, v. Hamburg n. Buckau. Ratz, Bretter, v. Mühl-
roſe n. Buckau. Treu, Weizen, v. Sandau n. Schönebeck. Kö-
nig, Cement, v. Stettin n. Halle. Schiergott, desgl. J. Becker,
leer, v. e n. Schönebeck. Müller, leer, v. Magdeburg n.Außig. Reichert, d Chr. Becker desgl. Schnuppe, desgl,

Beckert, desgl. Sirdorf, desgl. Schaudert, desgl. Wachs,
e T Hornsé, desgl. Am 21. April, Dähnert, Holz, v. Liepen. Buckau. Ziep, Cement, v. Stettin n. Buckau. N. F.-D.-S.
G., Steuerm. Voigt, Güter, v. Hamburg n. Deſſau. F. Wolf,
Weizen, v. Koſel n. Deſſau. Krippſtedt, leer, v. Magdeburg nach

dervuien n fus r v. h Außig. Schlegel,gl. Lehmann, desgl. Naumann, desgl. Am 22. April.Fr. Andrege, Steuerm. Barſch, rn
Hamburg n. Bernburg. Rudolph, leer, v. Magdeburg n. Schöne

d S u z April. Wen. Grothe, Lumpen, v. Berlin n. Halle. Schieferdecker, leer
v. Magdeburg n. Schönebeck. Kunert, leer, v. dagdeburg nach
Buckau. Held, leer, v. Magdeburg n. d. Saale.

Keckeritz, desgl.
Niegripp-Magdeburg. Am 21. April. Harniſch, leer, v.Potsdam n. Desden. Fleiſhhamger, leer, v. Berlin n. Aken.

burg. Grüneberg,
I W r e Genthinarcke, leer, v. Brandenburg n.Magdeburg. Brätſch, desgl. Meyer, leer; v. Plaue n. Magde-

Spiritus, v. Birnbaum n. Magdeburg.
Spiritus, v. Landsberg n. Magdeburg.
n. Magdeburg. Am 22. April.

burg. Willcke, Spiritus, v. S
Hamburg-Magdeburg.

Lamprecht, Mais, v. Hamburg n. Dresden. Braune u. Stegelitz,
Steuerm. Ebers, v. Hamburg n. Magdeburg. Braune u. Stege

werin n. Magdeburg.

litz, Steuerm. Schütte, v. Arneburg n. Magdeburg W Richter,
Stcuerm. Flemming, v. Hamburg n. Dresden. F. Schmidt,
Steuerm. Karſtedt, v. Hamburg n. Deſſau. Am 24. April. E.
D.S.-G., Steuerm. Benke, Güter, v. Hamburg n. Dresden. Gebr.
Eſchenbach, Steuerm. Morchel, Güter, v. Hamburg n. Deſſau.
Gebr. Tonne, Steuerm. Heinze, Güter, v. Hamburg n Magdeburg.

Gebr. Tonne, Steuerm. Nielbock, leer, v. Hamburg n. Magdeburg.
S Steuerm. Dammann, leer, v. Havelort n.Braune u. Stegelitz,

Magdeburg. Braune u. Stegelitz, Steuerm. Stern, Güter, von
Hamburg n. Magdeburg. Brand leer, v. Hitzacker n. Magdeburg.Schnuppe, leer, v. velort n. Magdeburg Naumann desgl.

S S

Cement, v. Magdeburg n. Dresden.
Cracau, Güter, v. Hamburg n. Dresden. Zemter, Mais, von

Dorenburg, Güter, v. Hamburg n. Dres

Böttcher,desgl. Leinert, leer, v. Magdeburg n. Außig. Quaas, de

m 21. April. E.-D.-S.-G., Strm.



Holz-Auction
im Forſtrevier Gllesien.

Montag d. 30. April
Vormittags 10 Uhr

Bekanntmachungen.

Chüringiſche Eiſenbahn.
S Auf die 70procentigen Certificate zu unſeren neu
e enittirten Stammactien Littr. A.
S Nr. 3725. 3726. 8804. 8805. 15529 und 34674
iſt die für die Zeit vom 1. bis 30. December 1875 ausgeſchriebene
dritte und letzte Einzahlung von 30 unſerer wiederholten öffentlichen war
Aufforderung ungeachtet, nicht geleiſtet worden. ö

Den Beſtimmungen der 99 14 und 16 unſeres Geſellſchaftsſtatutes
gemäß, erklären wir hiermit dieſe Certificate für ungültig und zu
Gunſten der Geſellſchaft verfallen.

Erfurt, den 21. April 1877.
Die Direction

Norddeutſche Hagelv

in Berlin.
Gegründet von Landwirthen im Jahre 1869.

mm

circa

16 Birken 33
10 div. Stangenhaufen,

190 Abraum u. Langhaufen,
30 Wurzelhaufen,

Schlage gr. Mittelgehau.

und 96,393 Prämie.
Achtes Jahr 1876: 16,201 Mitglieder mit 182,379,907 Verſ. Summe

und 1,423,883 Prämie.
Durchſchnittsprämie ſeit dem Sjährigen Beſtehen der Geſellſchaft

inel. der erhobenen Nachſchüſſe: 91 pro 100 Verſ.-Summe für

zahlen.
Forſthaus Gleſien,
d. 23. April 1877.

Der Revierförſter Tittel.

ſollen nachverzeichnete Nutz- und
Brennhölzer meiſtbietend unter den
im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen verkauft werden, und

24 Rüſtern bis 51 Cent. Durch
meſſer,

erſicherungs- Geſellſchaft e h e artete den
Die Verſammlung iſt auf dem g

Jeder
N lzKä t gleich nach demErſtes Jahr 1869: 2797 Mitglieder mit 13,568,715 Verſ Summe Aſhlag Par 57 Se

alle Fruchtgattungen und im geſammten Geſchäftsgebiet. Durch-
ſchnittsprämie pro 1876 nur 57 v

Der Reſervefonds beträgt: 192,869 31
Die Geſellſchaft erſtreckt ſich über ganz Norddeutſchland und iſt

auf gleichem Gebiet nicht nur die größte, ſondern auch in gleichem
Zeitraum die aller HagelverſicherungsGeſellſchaften. Sie ferde-Auctierſtrebt keinen Gewinn, vielmehr nur die möglichſt billige Ver a Mferde Auction. u

ſicherung ihrer Mitglieder. ontag den 30. April JAlle Ueberſchüſſe fließen ſtatutengemäß dem Reſervefonds zu resp. tag 10 Uhr werden einige ältere
itgli i i be ſtarke Arbeitspferde öffentlich meiſtwerden den Mitgliedern zurückgezahlt. Dieſe Rückzahlung be atrug im Jahre 1876 20 Procent der n r r en Baarzahlung verkau

d näßi HDie Verſicherungsbedingungen ſind als liberal und zweckmäßig Gaſthof zum gold. Her
bekannt.

Die Abſchätzung der Schäden geſchieht unter Mitwirkung von Ge-ſellſchaftsMirgliedern und erfolgt die Auszahlung der Entſchädigungen Große Auction

baar und voll ſpäteſtens 4 Wochen nach der Feſtſtellung. J Montag d. 30. April und
Die Verſicherungen können abgeſchloſſen werden auf 1 Jahr, auf Dienstag den 1. Mai von

es v ilee und auf 5 Jahre. Letztere erhalten einen Rabatt von H h Na

ramie. ofe zur m ab Ein fernerer Rabatt von 25 wird bei Verzicht auf Entſchädigung Salzmünde.

bis zu 29 der Geſammt-VerſicherungsSumme gewährt. Zur Verſt. gel. Schweinströge,Zu jeder gewünſchten Auskunft und zur Vermittelung der Ver gzſſchkeſſel u. Waſchgefäße, Stall
ſicherungen ſind der unterzeichnete GeneralAgent, ſowie die bekannten Itenſilien, 1 Pferd, 3 Wagen, 40

SpecialAgenten ling ern bereit. b Tiſche, 10 Dutz, Stühle,
nauer i robers. tafeln für Reſtaurateure 20 Bet-x erdinan in ten, darunter 8 ev e

tiſche, Sophas, ovale Tiſche, epInternationale Concurrenz u Corfmaſchinen le Gtaei a
i jchengeräthe und viele andere Sapei Gifhorn (Eannorer, Lehrter Bahnstation) 25. u. 26. Mai Jene enden Guten n

und Constituirung des „Vereins n r n Gurkenfäſſer. G. Liſſel.
Torfmaschinen und Torfgeräthen aller Art nimmn d et n. Diner Morherin in Gifnorn, Mitglied des Sonnabend den 28. April

Comités, an. Programme und Ausstellungsbedingungen ebenda- d. J. ſoll das in Halle a/S.,
selbst. t Transportermässigungen eingeleitet. Einlieferung der Wuchererſtraße Nr. 20 be-
Ausstellungsobjecte bis 15. Mai. legene Grundſtück, beſtehend

Das Comite. aus einem Vordergebäude,
e

ch aßer Concours immerplatze un arten,See Fabrik und Lager n der Irty nebſt Werkſtätten, Pferde-
de cüen bedeutenden öſiſch en Mühlſ einen ei der r

9 b lung zu Wien 1873. ohnung 2e., zuſammerAnsnenangen. Kanzöſſchen 1802. t ona 232 Rüuthen ws
Vormittag von 10-12Uh
an Ort und Stelle ver-0 e7 8 0. kauft werden. Die Ver
t n beii inbrü em aurermeiſter HerrnGigentäe eh e brüche Fr. Kuhnt in Halle a/S.,

v n t dant g Hort in Irkel Steinweg 33, einzuſehen.
Haus in Hamburg, aus in Stuttgart, aus in Freslau, Verkauf.12.Spaldingſtraße 1520. Wolframſtraße 18 Sternſtraße Die Thon DampſgiegeleiguSchiey-

Mühlenſteine erſter Qualität. Vorzügliche Verbeſe i g b Halle Salzmünde iſt krank
ſerung in der Fabrikation und Abrichtung der Mühlen- heitshalber mit allem Jnventar im
ſteine durch Maschinen. größten Betriebe zu übernehmen.

Näh. bei Herrn
J Beſtreben mit den Herren Mühlenbeſitzern und Mühlen „ſchwarzer Adler“ in Halle, gr,W r in engere Verbindung zu treten, verwenden Steinſtr. 24.

die Herren Roger Fils S Co. ihr vorzüglichſtes Material ausſchließ Gutsverkauf.
lich zur Fabrikation von Mühlenſteinen. Die Fugen der Steine werden Ein ſchön gelegenes Gut, mit ea.
mit der größten Genauigkeit bearbeitet und die Dickte derſelben auf s 500 Morgen Nähe von Erfurt,

Möglichſte erzielt. beabſichtigt Beſitzer kränklichkeits-Durch aſchinen mahlfähig bearbeitete Mühlenſteine alber zu verkaufen. Näheres
n rei vorherige Zuſammenmahlung ſofort das feinſte und vor b aſker M zrkt 3, e rechts,

züglichſte Mehl. 44 ditz reppe.2 arantien bezüglich der Qualität und SoliditätVolkommenſte G der teine. Ein Gut
leichzeitig führen die Häuſer in Deutſchland auch verſchiedene von 2 bis 500 M. in der Provinze V iden zage in prima Schweizer Waare, Stahl- Sachſen wird zu pachten oder auch

hammer, Lederriemen u. dgl. zu kaufen geſucht. Offerten mit
20,000 Thlr.

Beſchreibung u. Preisangabe nimmt

6000 Nark. F. Rummeda in Erfurt ent-
gegen.

Auf ſichere Hypothek werden zum ſind ſofort auf Landhypothek1. u Wo Mark von einem auszuleihen. Offert. sub HI. Geſuch.
pünktlichen Zinszahler geſucht. Fr. 1192 beförd. r e ne er
Offerten unter Chiffre R. F. be Vogler, Halle aſs. i. t n Ia ü t wachfördert Ed. Stückrath in der Ein Tauſend, Fünf Hun ſaeh r geringe Anſp
Exp. d. Ztg. dert Thaler werden auf Land NMühlenverwalter

7 Stück Rambouillet Halbblut- hypothek zu leihen geſucht. baldigſt Stellung Gef Off unter
Böcke, 1*, Jahr alt, gut bewachſen Offerten bittet man unter G. 617 bei A. P. poſti. Cönnern erbeten.
und ſtarke Figuren, verkauft Ritter Rudolf Mosse, Halle a S.,

e en r e Fettvieh Verkauf.Ein Schafknecht findet zum Ponny- Verkauf. 82 Stück fette Jährlingshammel,
25. Mai Stellung auf Rittergut Ein hübſches Thier zur leichten 25 Schafe,
Bündorf b Merſeburg. und ſchnellen Beſchäftigung verkauft 3 Kühe

BRlasebälge Wilh. Koppe in Schkeuditz verkauft das Rittergut Bündorf
r. Ausw. b. Gothsaen, Klausthorſtr. bei Halle, Kirchgaſſe Nr. 66. b Merſeburg.

oder zur Geſellſchaft und Stütze der

Orgelreparatur.
Die Thierbacher Kirchenorgel

ſoll reparirt werden. Meldungen
nimmt entgegen

Achilles, Pf.
Weickelsdorf bei Oſterfeld,

d. 17. April 1877.

Londoner Phönix
Feuer Assecuranz- Societät,

gegründet 1782.
Wir bringen hiermit zur allge

meinen Kenntnißnahme, daß wir
August Eschke in

alzfurth eine Agentur für die
Stadt Salzfurth u. Umgegend,
ſowie Herrn Ernst ZirKen-
bach in Raguhn eine Agentur
für die Stadt Raguhn u. Um-

egend übertragen haben und ſind
dieſelben zum Abſchluß von Feuer
verſicherungen aller Art ermächtigt.

Die General-Agentur der
Londoner Phönix Feuer-Ass.-Soc.

zu Halle a/S.
mit Miethk.

Bezugnehmend auf „bige Annonce
empfehlen wir uns zum Abſchluß von
Feuerverſicherungen auf Mobitiar, Waaren ſowie indu-
i Etabliſſements undand wirthſchaftliche Objecte
aller Art zu billigen aber feſten
Prämien und ſind wir zur Erthei-
lung jeder ferneren Auskunft gern
bereit.

August Esechke, Agent,
Erust Dirkenbach, Agent

der Londoner Phöuir Feuer-Aſſ.-Sor.

Für Tiſchler oder
Holzhändler.

Ein großer Poſten trock-
nes Birken- und Eichenholz,
in allen Dimenſionen ge-
ſchnitten, iſt preiswerth zu
verkaufen. Näheres auf Anfra-
gen sub H. 1127 bei
Haasenstein Voglerin Halle a/S.

Für mein Tuch- u. Modewaa-
renGeſchäft ſuche ich einen Lehrling
aus guter Familie mit entſprechen
der Schulbildung.

Fr. Weimar's Sohn,
Jena.

Eine gebildete Dame in geſetzten
Jahren in der Küche und Wirth
ſchaftsFührung vollſtändig erfahren,
ſucht Stellung als Repräſentation

Hausfrau oder einer einzelnen Dame.
Gef. Offerten unter M. 3944 d.
an Haasenstein Vog-ler in Gotha erbeten.

Ein ordentlicher kräftiger Kell
nerburſche, welcher womöglich in
einem ähnlichen Geſchäft ſchon war,!
wird bei gutem Lohne zum Wer
tigen Antritt h im Wie-
ſenhauſe in Eisleben.

Ein Laufburſche wird geſucht.
Brüderſtr. 11 p.
Für eine

feine Weinstube
wird z baldigem Antritt ein an
ſtändiges Mädchen von an
genehmem Aeußeren und ſchöner
Statur im Alter von 20-24 Jah-
ren bei gutem Salair geſucht. Briefe
mit Photographie befördert Leo-
pold Edler in Gotha.

Pelzsachen
übernimmt zur Conſervi-
rung Jul. Lösche,

Leipzigerſtraße 21.
Ein gut erhaltenes Schlaf-

ſopha wird kaufen geſucht.
Off. erb. rüderſtr. 11

im Laden.

10 bis 12 Schock
Ziegenhainer Stöcke liegen
zum Verkauf beim Mühlenbeſitzer

Gustav Rath,Stadt Sulza, Thür. Bahnſt.
Auf dem Großherzogl. Kammer

gute zu Gaberndorf, Stun-
den von Weimar, ſtehen 120 St.

Jahr alte, ſchön gewachſene
Rambouillet Lämmer, ſowie auch
4 Stück Rambouillet-Erſtlingsböcke
zum Verkauf. Bei letzt ern Abnah
me nach der Schur,

Stroh- und Schilfſeile

Pferdezabn- Mais
von Erndte 1876 und vorzüglicher
Güte, verkauft an Mitglieder und
bittet um baldige Aufträge. Probe
liegt bei Herrn C. Teubner in
Delitzſch aus.

Delitzſch, d. 24. April 1877.
Landwirthſchaftlicher Conſumvrrein
der Kreiſe Bitterfeld und

Delitzsech.
Eingetr. Genoſſenſchaft.

August Dörffel.
Carl Tenbner.

Für Baunnternchmer!
Der Unterzeichnete beabſichtigt

den Verkauf nachſtehender Uten-
ſilien:

2 normalſpurige Lokomotiven,
1 Lokomotive von 785 Mmtr.
Spurweite, 37 Stück zu letzterer
paſſende Kipplowrys, 700 Stück
Bockkarren, 126 Stück Kippkar-
ren 4 Vorſtreckwagen, Schwel-
len, Nägel, Schienenzangen,
r Schmiedeeinrichtungen
u. ſ. w
Sämmtliche Utenſilien ſind nur

wenig benutzt, zum Theil noch neu
und ſtehen an verſchiedenen Orten.

W. Riängsleben,
z. 3. Glashütte Bärenwalde

bei Barkenfelde.

Dampfkeſſel Verkauf.
Betriebsvergrößerung halber ver-

kaufen wir einen bis zum 1. Juni c.
bei uns in Thätigkeit befindlichen,
ſehr gut erhaltenen Dampfteſſel.

Tuchmann C Sohn
in Deſſau.

Emser Pastillen,
aus den festen Bestandtheilen der
Emser Quellen unter Leitung der
Administration derKönigWilhelms-
Felsenquelen bereitet, seit Jahren
gegen Hals und Brustleiden be-
Währt, in plombirten Schachteln
mit Controllstreifen vorräthig in
Halle bei: Helmbold Co.,
en gros u. en detail, ferner bei:
Apotheker Dr. 4. FPranke,
Apothexer Dr. Jäger unäApotheker Aug. Mothe.

ngros-Versandt: Magazin
d. Emser Folsenquellen I. Cöln.

Caſſeler
Pferdemarkt-Lotterie.

Ziehung 30. Mai 1877.
Looſe à 3 Mark in Halle

durch die Haupt-Agentur
J. RarcK G Co.

Eine friſchmilchende Kuh mit dem
Kalbe ſteht zu verkaufen

Peißen bei Halle Nr. 6.

Zahnschmerzen
jeder Art werden, ſelbſt wenn die
Zähne hohl und ſehr angeſtockt ſind,

augenblicklich und für die Dauer
durch den berühmten Imc. Ex-
tract beſeitigt. Aecht in Fl.
à 50 5 zu haben im alleinigen De
pot für Halle bei

J. Gruneberg,
große Ulrichsſtraße 39.

r

Cigarren- Fabrik
BRremen.

Cigarren im Preiſe von 40 bis 400
Reichsmark. Preis Courante auf

Verlangen gratis und franco.

Zu der Montag, 30. April er.,
im Gaſthof zum Preußiſchen Hofe
in Gerbſtädt ſtattfindenden Ver-
ſammlung der Barbier u. Heilge
hülfen des Saal-, See u. Gebirgs
kreiſes ladet hiermit zu recht zahl
reichem Beſuche ein.

Tages-Ordnung: Gründung
eines Vereins.

Gerbſtädt, im April 1877.
Das COomite.

W Cafe David.
Jerusalem.

Schlass- Anzeige.
Die weltberühmten Modelle der

Stadt Jerusalem bleiben nur noch
bis Sonntag den 29. April hier
ausgestellt.

Täglich geöffnet von Morgens
11 Ubr bis Abends 9 Uhbr,
Entree 50 Pf. Kinder 25 Pf.

Hochachtangsvollſind zur Ernte billigſt abzulaſſenAken a E. Vruchhorſt.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

IIIlés aus Jerusalem.
Zweite Beilage.
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Zweite Beilage zu 96 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Freitag den 27. April 1877.

Telegraphiſche Depeſche.
Petersburg, den 25. April. Das Manifeſt des

Kaiſers Alexander iſt geſtern in Kiſcheneff vor der Front
der Truppen in Gegenwart des Kaiſers verleſen worden.
Danach fand die Ceremonie der Segnung des Oberſt-
kommandirenden vor dem Eintritt der Armee in das Feld
durch den Biſchof ſtatt. Heute iſt das Manifeſt in allen
Kirchen des Reiches verleſen und überall mit großem
Enthuſiasmus begrüßt worden. Kaiſer Alexander kehrt
am 26. d. hierher zurück. Bezüglich des Urlaubsgeſuches
des ruſſiſchen Botſchafters in London, Grafen Schuwaloff,
bemerkt die „Agence Ruſſe“, daß Graf Schuwaloff bereits
vor 3 Monaten aus perſönlichen Gründen einen Urlaub
nachgeſucht hat. Der Verwalter ſeiner Güter war plötzlich
geſtorben.

Wien, d. 25. April. (N.-3.) Der Kaiſer von
Rußland ſoll in einem Handſchreiben an den Kaiſer von
Oeſterreich den feſten Entſchuß wiederholt haben nach
Erreichung ſeines Zieles ſeine Armee aus Bulgarien zu
rückzuziehen ſeine Politik ſei noch dieſelbe wie die im
Vorjahre in Berlin dem Grafen Andraſy entwickelte.

Wien, d. 25. April. Großfürſt Wladimir Alexan-
drowitſch hat heute Wien paſſirt. Erzherzog Albrecht und
die Mitglieder der ruſſiſchen Botſchaft begleiten denſelben
zum Nordbahnhofe.

Wien, 25. April. Telegramme melden die Räu-
mung Kalafats durch die rumäniſchen Truppen und die
Landung der Türken daſelbſt. Jn der Krim wird eine
Landung der Türken erwartet. Das ruſſiſche Haupt
quartier iſt in Jaſſy aufgeſchlagen. Rußland unter
handelt mit einer deutſchen Finanzgruppe über eine An
leihe im Betrage von einer Milliarde Francs.

Bukareſt, d. 25. April. Die rumäniſche Regierung
hat an die Präfekten den Befehl erlaſſen, im Verkehre
mit den Kommandanten der fremden Truppen nicht als
Agenten der Eentralgewalt, ſondern lediglich als Polizei
beamte aufzutreten und durch ihre offiziöſe Vermittelung die
Bevölkerung vor jedem Konflikt zu bewahren. Außerdem
hat die Regierung beſchloſſen, den Munizipalbehörden die
Vertretung der kommunalen Intereſſen in den Beziehungen
zu den Kommandanten der fremden Truppen überlaſſen.

Kattaro, 25. April. Die Miriditen, welche von
14 türkiſchen Bataillonen und 2000 Baſchi Bozuks be
droht, eine Cernirung befürchteten, haben Oroſch ohne
Kampf verlaſſen. Die von ihnen verlaſſenen Stellungen
ſind am 22. d. von türkiſchen Truppen beſetzt worden.
Die montenegriniſchen Streitkräfte befinden ſich auf dem
Marſche nach der Grenze von Albanien, Fürſt Nikita iſt
mit ſeinem Generalſtabe geſtern ebenfalls dahin abgereiſt.

London, d. 25. April. Jn der geſtrigen Sitzung
des Unterhauſes wurde die Motion Shaw's, mittelſt deren
die Wiederherſtellung des iriſchen Parlaments beantragt
wird, mit 417 gegen 67 Stimmen abgelehnt.

Zur Nede des Grafen Moltke
macht die „Nat.Ztg.“ folgende Andeutungen: „Die Lücke
in der deutſchen Rüſtung, auf welche Graf Moltke hinwies,
iſt kein Geheimniß am Wenigſten wohl eines für unſere
ſo ſcharf ausſchauenden Nachbarn. Der Ueberfüllung auf
der franzöſiſchen Seite der neuen Grenze entſpricht frei
lich in umgekehrter Richtung die militairiſche Leere auf
der unſeren. Schon vorlängſt ſind von wohlberufener
Seite ähnliche Hindeutungen erfolgt, die ganz beſonders
auf die ausgeſetzte Lage der nur von vier Jnfanterieregi
mentern auf dem Friedensfuß, alſo kaum 6000 Mann be-
wachten Feſtung Metz, aber auch im Allgemeinen auf einen
Vorſprung von mindeſtens vierzehn Tagen aufmerkſam
machten, den die franzöſiſche Heeresleitung in Folge der
getroffenen Dislocationen zu einem Ueberfall der deutſchen
Grenze haben würde. Erinnerungen von wenig ermuthigen
der Art und die in allen Proben glänzend beſtandene Wach
ſamkeit der deutſchen Heeresleitung haben die Preſſe wie
die öffentliche Meinung mit berechtigter Scheu erfüllt, den

Schein laienhafter Einmiſchung in die Wahrung ihrer
Pflichten auf ſich zu nehmen und wachſamer zu ſein, als
der deutſche Generalſtab. Die Stelle aber, von welcher,
und der Mund, aus welchem der Mahnruf erging, müſſen

deren Thatſächlichkeit außer Frage ſteht. Man wird kaum

dabei das vergleichsweiſe geringere Uebel befürchten macht.
Möglich, daß ſich bis jetzt die Zunge der Waage auf die
Seite der Erwägungen neigte, welche das Schlimmſte da
von befürchtete, daß in die ängſtlich geſpannte Welt der
Lärmruf geworfen werde, den eine Verſtärkung der deut-
ſchen Grenzgarniſonen bei der ausländiſchen ohne Zweifel
zur Folge haben würde. Aber Graf Moltke ſcheint dieſer
Gefahr mit Bedacht die Spitze abgebrochen zu haben, in-
dem er gewiß ſein mußte, daß ſeine Erklärung im Vor-
aus alle die Wirkung haben wird, welche die von ihm für
nothwendig gehaltene Maßregel nur irgend hätte haben
können, wäre ſie ohne Vorbereitung der Oeffentlichkeit ge
troffen worden. Die militairiſche Entſchloſſenheit des kurzen
Zufahrens läßt ſich auch in dieſer politiſchen That nicht
verkennen. Das Nothwendige wird jedenfalls in dem
Augenblick geſchehen, in welchem es für ſich keinen dem
eigentlichen Zwecke fremden Schaden mehr anrichten kann.

Aus Paris wird dem genannten Blatte unterm 25.
d. M. telegraphirt: Die erſte Panik, welche durch die Mel
dung bezüglich der im deutſchen Reichstage gehaltenen Rede
des Feldmarſchalls Grafen Moltke hervorgerufen wurde,
hat ſich beruhigt, als man den Text dieſer Rede kennen
lernte, welcher von der heute Morgen durch die Journale
nach einer Mittheilung der „Agence Havas“ veröffentlich
ten Analyſe ſehr verſchieden iſt. Die Analyſe war nicht
blos unvollſtändig, ſondern ſogar falſch und rechtfertigte
alle Beſorgniſſe. Eine Unterſuchung über den Urſprung
dieſer Analyſe erſcheint nothwendig. Die Beurtheilung
der Rede des Grafen Moltke von Seiten der hieſigen
Journale, iſt, abgeſehen von gewiſſen ultramontanen
und bonapartiſtiſchen Blättern angemeſſen und gemäßigt.
Alle verſichern, daß Frankreich den Frieden will. Der
„Temps“ und der „Moniteur“ heben aus der Rede beſonders
diejenigen Worte hervor, welche die friedlichen Beſtrebun
gen des deutſchen Reiches verſichern. Dieſelben Blätter
erkennen an, daß die Rede nichts enthält, was an kriege-
riſche Abſichten denken laſſen könnte.

Zur -Orienktfrage.
Die „Deutſche Zeitung“ ſchreibt: Berichten aus Kon

ſtantinopel zufolge wird der Sultan ſchon in den
nächſten Tagen mit großem Gefolge zur Donau-Armee
abgehen, um ſich an deren Spitze zu ſtellen. Da nun der
Khalif, der Nachfolger des Propheten, ſelbſt in den Krieg
zieht, ſo wird der Krieg von den Moslims als ein
heiliger und zugleich Glaubenskrieg (Dſchihar) be-
trachtet werden. Dadurch ſind alle Moslims verpflichtet,
falls der „Fürſt der Gläubigen“ ſie dazu auffordert, zum
Schwerte zu greifen und in den Kampf zu ziehen. Dieſe
Aufforderung dürfte aber bald ergehen, denn wie es heißt,
wird der Sultan auch die Fahne des Propheten mit
zur DonauArmee nehmen. Dieſe Reliquie hat aber noch
immer dem Hauſe Osman große Dienſte geleiſtet. Als ſie
zum letztenmal 1826 auf Befehl Mahmud's II., der mit
Hilfe derſelben die rebelliſchen Janitſcharen vernichten
wollte, auf dem Atmeidanplatze zu Konſtantinopel entfaltet
wurde, da griffen alle moslemitiſchen Bewohner der
Reſidenz zum Schwerte und richteten ein ſchreckliches Blut-
bad unter den Rebellen an. Mit der Entfaltung dieſer
Fahne würde Abdul Hamid alle Gläubigen, ſelbſt die im
ruſſiſchen Reiche, bei ſonſtigem Verluſte ihrer zukünftigen
e verpflichten, an dem heiligen Kriege theilzu
nehmen.“

mit der Unterſtellung fehlgehen, daß es ſich um einen Con
flict militairiſcher und politiſcher Nothwendigkeiten, von
denen bei gleich gewiſſenhafter Vertretung beider Seiten
immer derjenige einen Schritt zurückweichen muß, welcher

f
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Abdul Kerim Paſcha iſt Sonnabend von allen
Miniſtern zum Einſchiffungsplatze geleitet, auf dem „Jzzedin“
nach Varna abgereiſt. Er nahm einen zahlreichen Gene-

ralſtab mit, unter welchem man eine Anzahl Engliſcher
die Frage nach den Gründen einer Erſcheinung aufrufen, Offiziere in Türkiſcher Uniform und auch den Engliſchen

Militärattaché Mr. Lennox bemerkte. Vor ſeiner Abreiſe
erhielt Abdul Kerim vom Sultan ein prachtvolles Arabi-
ſches Pferd zum Geſchenk, welches den bezeichnenden Na
men „IJllerie“ (immer vorwärts) trägt. Der größte Theil
der Panzerflotte iſt bereits nach dem Schwarzen Meere
abgegangen, wo ſie in zwei große Geſchwader getheilt, ſich
auf die Ueberwachung der Aſiatiſchen und Europäiſchen
Küſten beſchränken wird. Ueberhaupt ſcheint es, daß die
Türken ſich doch auf die Defenſive beſchränken und auch
an einen Donauübergang nicht denken werden.

Die telegraphiſch erwähnte Aufforderung, welche der
Großvezier am Sonntag an den Fürſten von Ru-
mänien richtete, lautet: „Die Concentrirung der ruſſiſchen
Armee am Pruth, die von Rußland behufs einer militäri-
ſchen Action getroffenen augenfälligen Vorkehrungen und
andere ebenſo bedeutſame Anzeichen können Ew. Hoheit
ebenſowenig als der kaiſerlichen Regierung einen Zweifel
über die Gefahr einer Lage belaſſen, auf welche die hohe
Pforte bereits die Aufmerkſamkeit der Regierung gelenkt
hatte und welche das Gebiet des Fürſtenthums mit einer
Jnvaſion der ruſſiſchen Truppen zu bedrohen ſcheint.
Unter dieſen Umſtänden und in Gemäßheit der Beſtim-
mungen des Artikels 26 des Pariſer Vertrags und des

3 Artikel 8 der Convention vom 19. Auguſt 1858 lade
ich Ew. Hoheit im Namen Sr. Maj. des Sultans ein,
ſich mit der Pforte über gemeinſchaftliche militäriſche Maß
regeln zu verſtändigen, welche geeignet ſind, die Verthei
digung des Gebietes des Fürſtenthums im Hinblick auf
die Eventualität, von welcher daſſelbe bedroht werden
könnte, ſicherzuſtellen. Jch erwarte nur die Antwort Ew.
Hoheit, um zu dieſem Behuf die nöthigen Weiſungen an
den Serdar Ekrem, Abdul Kerim Paſcha, zu erlaſſen,
welcher ſich an der Donau an der Spitze der türkiſchen
Armee befindet und mit welchem inzwiſchen die Militär-
behörden Eurer Hoheit im Fall der Dringlichkeit ſich ins
Einvernehmen ſetzen können.“
Aus Pera wird gemeldet: Der Flecktyphus wüthet
in Konſtantinopel in einer Art, daß zu befürchten ſteht,
daß wir möglicherweiſe bei kaller Noth, die über uns
kommt, noch in Quarantäne gelegt werden. Die Sterb-
lichkeit iſt eine furchtbare. Jn jedem der Militär-Hoſ-
pitäler ſtarben ſeit längerer Zeit täglich 15 bis 20 Per-
ſonen. Der Nothſtand iſt ſchon jetzt bedeutend und man
fürchtet, daß Konſtantinopel mit ſeinen 900,000 Einwoh-
nern einem großen Elend entgegengeht.

Berlin, den 25. April.
Jn der Gewerbeordnungs- Kommiſſion iſt eine

Uneinigkeit hervorgetreten, und die ultramontanen Mit
glieder „thun nicht mehr mit“. Anlaß dazu gab ein An-
3 des Grafen Luxburg von der deutſchen Reichspartei
auf Ablehnung des Antrags der Ultramontanen, dagegen
Ueberweiſung der übrigen vier Anträge an den Reichs
kanzler. Dieſer Vorſchlag fand natürlich bei den Frei-
Konſervativen, Nationalliberalen und Fortſchrittsleuten
entſchiedenen Beifall. Beſonders traten als Fürſprecher
deſſelben, außer dem Antragſteller ſelbſt, die Herren Hirſch
und Wehrenpfennig auf, indem ſie auf die Kürze der für
die Berathungen noch übrigen Zeit hinwieſen und geltend
machten, daß die Tendenz des Galenſchen (ultramontanen)
Antrages eine grundſätzlich feindſelige gegen Gewerbefrei-
heit und Freizügigkeit ſei und nach den Erklärungen des
Bundesraths-Kommiſſars und des ReichskanzleramtsPräſi
denten von der Regierung niemals gebilligt werden würde.
So wurde denn mit 11 gegen die 8 Stimmen der
Centrumsmänner, der Deutſch-Konſervativen und des ein-
zigen ſozialdemokratiſchen Kommiſſionsmitgliedes Fritzſche
der Antrag Luxburg angenommen. Darüber geriethen der

Bukareſt.
Es dürfte bei der gegenwärtigen Situation wohl nicht

unintereſſant ſein, einen Blick in die Hauptſtadt Ru-
mänien's, dieſes von der Natur mit ſo großer Frucht-
barkeit ausgeſtatteten Landes, zu thun, welches jetzt alle
Ausſicht hat, vielleicht den grauſamen Zerſtörungen eines
verheerenden Krieges anheimzufallen.

Dem Reiſenden, der vom Norden kommt, präſentirt
ſich Bukareſt weit weniger günſtig, als wenn man ſich
von der Donau aus nähert, ja, von hier aus iſt der
Anblick ein wirklich ſchöner zu nennen. Die Stadt liegt
in einer weiten, von der Dymbowitza durchſtrömten
Ebene, von zahlreichen Gärten umſchloſſen. Eine Unzahl
Thürme mit zumeiſt bunt bemalten Glockenſtühlen, größ
tentheils kleinern Kirchen zugehörend, ſtrecken ihre Spitzen
aus den Baumgruppen in die Luft empor. Solcher
Thürme ſoll es gegen dreihundert geben; ich habe ſie
nicht gezählt! Das Ganze beherrſcht die Kathedrale, doch
auch ſie iſt unbedeutend und der Reiſende, der in Bukareſt
Studien über Kirchenbau machen wollte, würde ſich ſtark
enttäuſcht ſehen.

Betritt man die Stadt ſelbſt, ſo gelangt man in ein
Gewirre meiſt krummer, ſchlecht gepflaſterter Straßen, die,
wenn es regnet, grundlos werden, ſo daß man mit den
Pferden leicht bis an den Bauch verſinken kann, bei
trockener Hitze aber in ein Staubmeer verwandelt ſind,
welches, wenn der Wind hineinfährt und es auseinander
bläſt, ein annähernd wahrheitsgetreues Bild eines Wüſten
ſturmes giebt. Dieſe Straßen bilden ein förmliches La
byrinth, und der Fremde bedarf einer bedeutenden Orien
tirungsgabe, um ſich ſelbſt noch nach wochenlangem Aufenthalte zurechtzufinden. Die Mehrzahl der Hauſer iſt

barackenartig aus wurmſtichigem Holze erbaut; einzelne
Paläſte reicher Bojaren mit überladener, anſpruchsvoller
Architektur ſtechen zwar um ſo greller daraus hervor,
doch auch ſie machen den Eindruck des Verfallenen,
weil das gebrechliche Material, aus dem ihre Verzie

rungen beſtehen Bildhauer Arbeit aus Stein findet
man höchſt ſelten nur kurze Zeit dem Klima zu trotzen
im Stande iſt.

Vortheilhaft zeichnet ſich vor dem alten Bukareſt der
neue elegante Stadttheil, an der Seite der nach Kron
ſtadt führenden Straße gelegen, aus, den die patriotiſchen
Rumänen kühn das zweite Paris nennen. Dieſer Aus-
ſpruch baſirt auf zwei Straßen, der Podu Mogoſchoi
(dem Ring Bufareſts) und der Leipziger Straße. Jn der
erſtern, dem Viertel des Adels, befinden ſich das fürſtliche
Palais, die meiſten Palais der Bojaren, das Theater und
die eleganteſten Kaufläden der Städt, von denen einige
ſich unſern ſchönſten Etabliſſements ebenbürtig anreihen
laſſen; ferner die beiden erſten und größten Hotels, das
„Grand Hotel“ und „Grand Hotel Boulevard“, die ſelbſt
den Anforderungen verwöhnter Reiſender zu genügen ver-
mögen. Die Leipziger Straße, weniger faſhionable als
die eben beſchriebene, der Sitz der Kaufleute, macht eben
falls einen recht anſtändigen Eindruck und iſt nebſt der
Podu Mogoſchol die einzige ordentlich gepflaſterte Straße
der Reſidenz. Jn dieſen zwei Hauptpulsadern haben
auch die berühmten ruſſiſchen Fiaker, die Alles an
Schnelligkeit übertreffen, was ich bis jetzt kennen ge

lernt, mit ihren halbgedeckten, zweiſitzigen Wagen ihre
Standorte,

Außerordentlich rege iſt das Leben in den Straßen,
groß das Gemiſch von Geſtalten, die in Trachten aller
Art und aller Länder erſtere durchziehen. Nach den neueſten
Zählungen ſoll Bukareſt mehr denn 200,000 Menſchen in
ſeinen Mauern bergen, darunter gegen 20,000 Deutſche
doch hört man, obgleich gerade die Deutſchen ſich auf der
Oberfläche bewegen, nur ſehr wenig deutſch ſprechen.
Ueberhaupt wird der Deutſche und alles Deutſche gehaßt,
trotz des deutſchen Herrſchers, der ſeinen Hof vollſtändig
deutſch eingerichtet hat und in allen Sitten und Ge-
bräuchen deutſch geblieben iſt, wenn es auch ſeine Ge-
mahlin, eine geborne Prinzeſſin zu Wied, liebt, bei öffent

lichen Gelegenheiten ſo häufig als möglich in nationaler

rumäniſcher Tracht zu erſcheinen. Die Umgangsſprache der
höhern Welt, die ſich in Sitten und Moden ausſchließlich
Frankreich zur Richtſchnur genommen und deren Damen
in Geſchmack und Eleganz der Erſcheinung gegen die Fran
zöſinnen nicht viel zurückſtehen, iſt die franzöſiſche oder die
rumäniſche.

Wenn man überhaupt von Bukareſt ſpricht, ſo kann
dies eigentlich nur in Bezug auf die höhern Claſſen der
Geſellſchaft geſchehen, denn die andern führen ein nur
halb menſchenwürdiges Daſein und tritt der Stumpfſinn
als Folge der langjahrigen türkiſchen Knechtung bei un
zähligen Gelegenheiten hervor. Es wäre ungerecht, bei
dieſer Veranlaſſung nicht zweier Vorzüge des gemeinen
Volkes zu erwähnen: der großen Nüchternheit Betrun-
kene kommen beinahe gar nicht vor und des Mangels
an Exceſſen.

Das ganze Leben der Hauptſtadt dreht ſich nur um
den Hof und die reichen Bojaren, trotz des nicht unbe
deutenden Handels, der aber zumeiſt in den Händen der
Deutſchen und anderer Ausländer liegt. Der Bojar oder
reiche Rumäne lebt wenig verſchieden von der eleganten
Geſellſchaft anderer großer Städte. Zwiſchen 9 und 10
Uhr früh verläßt er das Bett und bringt die Zeit bis
zum Frühſtück, zwiſchen 12 und 1 Uhr, damit zu, ſeine
Toilette zu machen und nichts zu thun. Nach dem Dé-
jeuner wird im Winter, Frühjahr und Spätherbſt eine
Spazierfahrt auf die Chauſſea, ſehr große hübſche Anlagen,
gemacht, um ſich nach derſelben bis zum Theater, das um
9 Uhr beginnt und bis um 12 Uhr, oft auch länger,
währt, mit der zweiten Toilette, mit Beſuchen oder Kar
tenſpielen zu beſchäftigen. Der Bojar liebt es, ſich öffent-
lich zu zeigen, und ſo iſt die Chauſſea gewöhnlich gut be
ſucht; man kann da ſeine beſten Studien über die im
Allgemeinen nicht gerade ſehr ſchönen Frauen und die ver
hältnißmäßig hübſchen Männer machen. Letztere ſind von
mittelgroßem Wuchſe, aber ſchlecht gebaut, und ihre Geſichter
tragen meiſt neben dem bekannten rumäniſchen auch einen



Abgeordnete Dr. Jörg und ſeine politiſchen Freunde derart
in Erbitterung, daß ſie erklärten, den Kommiſſions-Sitzun
r nicht mehr beiwohnen zu wollen. Außerdem hatte

raf Luxburg auch beantragt, diejenigen Petitionen, welche
die in den vier dem Reichskanzler überwieſenen Anträgen
berührten Gegenſtände beträfen, zugleich mit jenen An-
trägen dem Reichskanzler als Material zu überweiſen, die
übrigen Petitionen aber, welche anderweitige Materien der
Gewerbeordnung z. B. die Wanderlager, Schankwirth-
ſchaften c. betreffen, ſofort in der Kommiſſion zu prüfen
und über deren weitere Behandlung zu beſchließen. Dieſer
zweite Antrag wurde indeſſen bis zur nächſten Kommiſ-
ſionsſitzung vertagt, und zwar aus dem rein äußerlichen
Grunde, weil die Ueberweiſung der bezüglichen Petitionen
an die Kommiſſion noch nicht formell erfolgt war.

Halle, den 26. April.
Jn der heute im „Hotel zum Kronprinz“ ſtattgehab-

ten ordentlichen Generalverſammlung der Sächſiſch-
Thüring'ſchen Actiengeſellſchaft für Braun
kohlenverwerthung waren 54 Aktionaire mit 3412
Actien und 3411 Stimmen vertreten. Ueber die vom
Vorſtande gelegte Jahresrechnung ſowie die aufgeſtellte
Bilanz wurde nach Abgabe des Berichtes über das Re
ſultat der Prüfung durch die Reviſions-Commiſſion ſeitens
der Verſammlung Decharge ertheilt. Die ſtatutariſch
ausſcheidenden Verwaltungsraths- Mitglieder v. Voß, Dr.
Trotha und Dr. Jahn wurden mit Majorität wieder-,
an Stelle des freiwillig ausgeſchiedenen Hrn. Keferſtein,
Herr Kaufmann Chriſtoph Fölſche aus Magdeburg
neugewählt. Zu Reviſoren zur Prüfung der für das laufende
Geſchäftsjahr zu legenden Rechnung und aufuſtellenden
Bilanz wurden gewählt die Herren: Rentier Otto,
Kaufmann Ulrich und Banquier Jugler in Erfurt.

Die Dividende der Halle'ſchen Maſchinen
fabrik u. Eiſengießerei vormals R. Riedel u.
Kemnitz hierſelbſt iſt für das Jahr 1876 in der letzten
Sitzung des Aufſichtsraths auf 8 feſtgeſetzt worden.
Für das Vorjahr wurden 10 und für 1874 neun
gezahlt. Die Ausſichten für das laufende Jahr ſind
günſtig, da die Fabrik gut beſchäftigt iſt.

Bei dem lebhaften Jntereſſe und großem Anklange,
welches das Stereorama von Jeruſalem des Herrn
St. Jllèés, namentlich bei der Jugend gefunden hat,
dürfte der Hinweis wohl am Platze ſein, daß Herr Jllés
nur noch bis Sonntag d. 29. d. M. hier verweilen wird.
Er hat die Abſicht, ſich mit ſeinem Kunſtwerke von hier
nach Caſſel und von da nach Frankfurt a M. zu be-
geben, um an letzterem Orte einen längeren Aufenthalt zu
nehmen.

Am Dienſtag Abend fand im Saale des Herrn
Landmann, große Brauhausgaſſe 9, die Verſammlung der
hieſigen Droſchkenkutſcher ſtatt. Nachdem bereits vor
acht Tagen eine Anzahl derſelben geladen, die Verſamm-
lung jedoch nicht ſtattgehabt hatte, war diesmal eine große
Menge Kutſcher und Poſtillone erſchienen, denen ſich auch
wenige andere Herren zugeſellt hatten. Was die „geiſtige
Speiſe“, wie geſagt wurde, betrifft, ſo beſtand ſie aus einer
langen Rede des Herrn Dr. Bädecker aus England,
deren Jnhalt ein dem Streben nach Anbahnung der innern
Miſſion angemeſſener und unter Anführung vieler Bei-
ſpiele aus dem Leben verſtändlicher war. Dem im wei-
teren Verlauf reichlich geſpendeten Kuchen und ſchon „weiß
gemachten“ Kaffee wurde wacker zugeſprochen. Schließlich
wurden bekannte Brochüren der Niederſchleſiſchen Geſell
i zur Verbreitung chriſtlicher Erbauungsſchriften ver
theilt.

Bericht über die Sitzung der Stadtverordneten
Verſammlung

vom 23. April 1877.
1. Die Rechnung der Hospitalkaſſe pro 1875 liegt zur Su-

perreviſion und Decharge- Ertheilung vor.
Dieſelbe ergiebt an Einnahme 131,286 20 an Ausgabe

129,037 10 Beſtand mithin 2,249 10 A. Die Verſamm
lung ertheilt dem Rechnungsleger Decharge und erſucht den Ma-

um Beantwortung folgender Fragen: 1. Weshalb ſind zweitellvertreter für den HospitalJnſpector Rinck bezahlt? 2. Weshalb

ſind für Reinſchriſt der Rechnung 20 25 verausgabt, während

3 7 7
h Typus, der ihnen übrigens etwas Jntereſ
antes verleiht.

Das Theater iſt ein ſehr ſchöner, großer Bau, der
Zuſchauerraum Roth in Gold oder Gold in Roth gehalten.
Sowohl der erſte als der zweite Rang im Ganzen be
ſitzt es deren vier beſtehen ausſchließlich aus geſchloſſe
nen Logen. Jm vorigen Winter wurden franzöſiſche Ope-
retten und Vaudevilles ganz vorzüglich zur Darſtellung
gebracht, ſowie auch Ausſtattung und Toiletten der Damen
den beſſern Pariſer Theatern an die Seite zu ſtellen ſind.
Jm Sommer bleibt das Theater geſchloſſen und treten an
ſeine Stelle Cafés chantants mittelmäßiger Gattung, die
ſich aber eines großen Zuſpruchs erfreuen.

Alles, was der Ariſtokratie und dem Reichthum der
Reſidenz angehört, verſammelt ſich beinahe täglich im
Theater, da Bukareſt keine große Zahl von Unterhal-
tungsorten aufzuweiſen vermag. Das Theater bietet des
halb zumeiſt einen reizenden Anblick. Die Damen, die
ſich gut anzuziehen verſtehen und unter denen es doch
auch manche ſehr ſchöne Erſcheinung giebt, legen Werth
darauf, ſich im Theater mit aller Entfaltung ihrer
Toilettenpracht ſo appetitlich als möglich zu zeigen, doch
geſchieht dies mit Eleganz und mit großem Anſtand, der
überhaupt trotz aller moraliſchen Verkommenheit äußerlich
gewahrt wird.

Nach dem Theater finden erſt die Geſellſchaften ſtatt,
bei denen die Herren des Hauſes gewöhnlich nicht vertre
ten ſind dieſe bringen die Zeit im JockeyClub zu, um
zu ſpielen, während ſich ihre Frauen den Hof machen
laſſen. Der JockeyClub verdient durchaus nicht ſeinen
Namen, denn es geſchieht Alles darin, nur vom Pferde
oder über das Pferd iſt nicht die Rede. Der Rumäne
liebt es zwar, ſchöne Pferde zu beſitzen und auch ſchön zu
fahren, doch iſt er ein ſchlechter Reiter und ein fürchter
licher Jucker. Auch harmoniſch zuſammengeſtellte Ge-
ſpanne zählen zu den Ausnahmen; Eins oder das Andere
mangelt beinahe ſtets daran. Einige der wenigen Aus-
nahmen dürfte die Equipage des Fürſten Ghika ſein.

en dafür Nichts bezahlt wurde? Jſt die Summe von 75 z pro
ogen nicht zu hoch? 3. Zu welcher Stelle iſt die Hypothek von

15,000 auf das Grundſtück des Maurermeiſters Künzel einge
tragen

2. Die Rechnung der Sonntagsſchulkaſſe für das r
1876 liegt ézr Superreviſion und eng vor. Dieſelbe
ergiebt in Einnahme und Ausgabe 854 45 ſo daß ein Be
ſtand nicht verbleibt. Die r en ertheilt dem Rechnungs-
wer Decharge, genehmigt auch die Mehrausgabe Tit. V. von l
1

3. Jn der Grün et ſich die Anlegung einer Goſſe als
dringend nothwendig herausgeſtellt. Die Koſten derſelben ſind auf
80 veranſchlagt und beantragt der h ſelbige aus dem
Dispoſitionsfonds Tit. XVI. C. I. zu bewilligen. Die Verſamm-
lung beſchließt, die Angelegenheit an den Magiſtrat mit dem Er
ſuchen zurückzugeben, die Baukommiſſion zur nychmaligen Prüfung,
namentlich der Frage, ob die Entwäſſerung nach Oſten hin zu be
werkſtelligen ſei, zu veranlaſſen.

4. Gelegentlich der Verhandlungen über eine Reorganiſation
des Rechnungs- und Calculatuür-Weſens iſt von der Finanz-
kommiſſion der Wunſch ausgeſprochen worden, daß von 5 an alle
Rechnungen über größere Bauten, zu welchen ein Reviſionsanſchlag
anzuüfertigen ſei, vor ihrer kalkulätoriſchen Prüfung und Feſtſetzung
der Baukommiſſion zur materiellen Prüfung vorgelegt werden möch-
ten. Das Bauamt iſt hiernächſt veranlaßt worden, alle derartigen
Rechnungen, bevor ſie zur Calkulatur gelangen, zunächſt von der
Baukommiſſion prüfen und mit dem Beſtätigungsvermerk derſelbenverſehen zu laſſen. Die Baukommiſſion hält Ldoch die ihr angeſon-

nene materielle Prüfung der Vaurechnungen für unausführbar un nd bereits erledigt zu ſein ſchien nämlich die Frage
beantragt, von dieſem Verlangen der Finanzkommiſſion abzuſtehen.
Der Magiſtrat die Bedenken der Baukommiſſion nicht für un
begründet, da d
iſt, daß ihr ein Zuwachs zu denſelben, wie er durch die materielle
Prüfung aller Rechnungen über größere Bauten u wird,
nicht auferlegt werden kann. Zudem iſt eine ſolche Prüfun r

ore mit collegialiſcher Beſchlußfaſſung rein unmöglich. Die Prü-Wenn könnte nur einzelnen ihrer Mitglieder übertragen werden. De-

ren Urtheil iſt aber nicht das der Baukommiſion als ſolcher, wenn
ſie daſſelbe mit ihrer Firma blos decken ſollte, ſo wäre eine nutzloſe
Form geſchaffen, für die Sache ſelbſt aber nichts gewonnen. Die
vorläuſige Feſtſtellung aller Baurechnungen gehört zum Reſſort des
Stadtbauraths beziehungsweiſe Stadtbaumeiſters. Finden die Revi-
ſoren der Verſammlung nach irgend einer Richtung hin eine Auf-
klärung über materielle Punkte geboten, ſo wird die Baukommiſſion

auf ſpecielles Befragen ſolche nach vorangegangener Prüfung ertheilen. Sie
für alleFälle und bei allen Rechnungen hierzu von vornherein zu verpflichten
enthält einen Eingriff in die Executive des Magiſtrats. Der Ma-
giſtrat beantragt, den Proteſt der Baukommiſſion zur Kenntniß und
anderweiten Beſchlußnahme der zu bringen.
Die Verſammlung beſchließt, in Zukunft den beiden Reviſoren der

eſelbe ſchon jetzt dergeſtalt mit Geſchäften überladen
ſtücks an der a Be für Wohngebäude und Läden, und die am

in Cor-

72 Mk. für den Unterricht im Deutſchen von 277 Schüler mit
8 Mk. jährlich zu entrichtende Remuneration des betreffenden Lehrers
beſonders, entweder durch den Director oder einen Schüler der An
ſtalt in jährlichen Raten, eingezogen. Das Curatorium der Ge
werbeſchule hält ein ſolches Einſammeln von Geldbeiträgen für den
deutſchen Unterricht in der Anſtalt ſelbſt für nicht angemeſſen und
bittet, die Remuneration für den Hilfslehrer, welcher den Deutſchen
Unterricht ertheilt, im Betrage von 400 Mk. auf den Etat zu über
nehmen, das Schulgeld von 72 Mk. auf 80 Mk. zu erhöhen und den
Geſammtbetrag von der Schulkaſſe einziehen zu laſſen. Der Magi-
ſtrat erkennt die für das Geſuch erbrachten Motive vollſtändig an und
beantragt, ſich mit der vorgeſchlagenen Erhöhung des Schulgeldes
von 72 Mk. auf 80 Mk. (unter Wegfall des bisher beſonders einge
en Honorars für den Unterricht im Deutſchen) ſowie mit der

eantragten tat rung der gedachten 400 Mk. einverſtanden zu er
klären. Die Verſammlung iſt mit dem Antrage des Magiſtrats
einverſtanden.

7. Der in Sitzung von einigen Stadtverordneten einge
brachte Antrag auf Verkauf überflüſſig gewordener älterer Waſſer
wagen, Schläuche und ſonſtiger Gegenſtände, wird dem e
r Erwägung und reſp. weitern Vorlage überwieſen. Die übrigen
Verhandlungsgegenſtände der öffentlichen Sitzung wurden vertagt.
Hierauf geſchloſſene Sitzung.

Städtiſcher Sprechſaal.
Jn der vorletzten StadtverordnetenVerſammlung iſt eine Ange

legenheit wiederum in Frage geſtellt und der nochmaligen Erörterung
durch eine neu gewählte Commiſſion unterbreitet, welche zu wieder
holten Malen den Winter über, die ſtädtiſchen Behörden beſchäftigte,

m

der Bürgerknabenſchule.
Die außerordentlich günſtige und werthvolle Lage dieſes Grund

ordentlich ungünſtige Lage deſſelben für ſeine gegenwärtige Be-
ſtimmung, der Straßenlärm vorn, der Caſernenlärm hinten und die
völlige Unzulänglichkeit des dort ſtehenden Schulgebäudes für die auf
daſſelbe angewieſene Schülerzahl von 2565 Köpfen erzeugten ſchon
im Herbſte vorigen Jahres, das in der beſonders werthvollen
Lage des Grundſtücks ſteckende große Capital dadurch zuverwerthen, daß damit, an beſſer geeigneter, und weit
weniger theuren Bauſtelle, ein neues, allen Erforder-
niſſen entſprechendes Schulgebäude gewonnen werde.

Was eine ſolche neue Schule mehr koſte als der aus dem jetzigen
Schulgrundſtücke zu erzielende Erlös, das, ſagte man, ſollte fich aus
gleichen durch die Vermehrung der Schulräume, welche ohnehin in
aller nächſter Zeit nicht zu umgehen ſein würde.

Es kam hinzu, daß die inneren Räumlichkeiten der jetzigen
Bürgerknabenſchule ſehr verbraucht waren, und daß auch, bei zweck

miäßigerer Eintheilung der Claſſen, Lehrkräfte und alſo nicht uner
hebliche Lehrergehalte ſich erſparen ließen.

Kämmerei-Rechnung einen dritten Bauverſtändigen, Stadtverordneten,
zur Prüfung der Baurechnung beizugeben. Jn Bezag auf die noch
nicht an die Verſammlung gelangten Kämmerei1873, 1874 und 1875 wird rächleſen, den Magiſtrat g. erſuchen,

dieſe Rechnungen nicht innerhalb der nächſten 4 Monate von

echnungen pro

etzt ab vorgelegt werden können, die Baurechnungen aus denſelben
vorher vorzulegen, damit Seitens der Verſammlung ein Bauverſtän- 3Stre e gene.

ſtück iſt ſo werthvoll, für mögliche öffentliche andere Zwecke, daßdiger dieſelben vorher revidire.
5. Jn der Sitzung vom 19. Februar cr. beſchloß die Verſamm-

lung unter Anderm, daß der Magiſtrat erſucht werde, eine Klage auf
Erſatz des durch den mißlungenen Bau des Gaſometers auf der
Filial-Gas- Anſtalt der Stadt entſtandenen Schadens wider
Herren Drieſemann und Henning anhängig zu machen und die
Vertretung der Stadt einem, weder der einen noch der andern Stadt
behörde angehörigen Juriſten zu übertragen. Der Magiſtrat wurdeerſucht, vieſen Beſchluſſe beizutreten und denſelben zur Ausführung

zu bringen. Dies iſt aber vom Magiſtrat auf Grund des S 44 der
Städte- Ordnung abgelehnt und anheim gegeben worden, bei der Kö-
niglichen Regierung die Beſtellung eines Anwaltes zur Führung des
Prozeſſes in Antrag zu bringen. Obwohl die Verſammlung von der
Anwendbarkeit des S 44 der Städte- Ordnung auf den vorliegenden
Fall nicht überzeugt war, ſo ſchien die Angelegenheit doch zu einem

v c 2 verſchiedenen Seiten wurden Gebote auf das Grundſtück
abgegeben.

Sie ſteigerten ſich bis zu 151,000 Mark. Das letzte Wort bei
Abgabe der Gebote ſchien noch nicht geſprochen zu ſein, da brachen
die ſtädtiſchen Behörden die Verkaufsverhandlungen ab. Denn esmachte ſich eine Stimmenmehrheit geltend, welche ſagte das zwiſchen

3 Straßen, in beſter Lage gelegene, etwa 190 ORuthen große Grund

wir es nicht, oder jetzt noch nicht verkaufen wollen.
wiſſen zwar noch nicht, für welche Zwecke es vorzubehal

en iſt.
Jene Möglichkeit wiegt uns aber ſo viel, daß wir ſogar

bereit ſind, jährlich mehr als 7500 Mark Zinſen, die wir aus dem
Verkaufskapitale haben würden, ſo lange Preis zu geben, bis ſich

eine entſprechende des Platzes würdige Verwerthung dieſes ſo vortheil

Conflict nicht angethan, und wurde die Königliche Regierung erſucht,
ſich der Beſtellung eines Anwaltes zur Führung des beſchloſſenen
Prozeſſes in Vertretung der Stadt- Gemeinde unterziehen zu wollen.
Die Königliche Regierung hat jedoch die Ernennung eines ſtädtiſchen Verhar

wohl zuerſt die Stimmung, welche in vorletzter StadtverordnetenAnwaltes abgelehnt und dem Magiſtrat überlafſen, ſich dem Beſchluſſe
der Verſammlung anzuſchließen und denſelben zur Ausführung oder
die Sache, nach Vorſchrift des H 36 der Städte-Ordnung zur Ent
ſcheidung zu bringen. Der Magiſtrat hat hiernächſt ein Gutachten
ſeines Syndikus extrahirt und auf Vortrag deſſelben einſtimmig be-
ſchloſſen, fich dem Beſchluſſe der StadtverordnetenVerſammlung vom
19. Februar er. nicht anzuſchließen, weil er für überzeugend darge-
than hält, daß weder gegen den ehemaligen Stadtbaurath Drieſemann
noch gegen den Maurermeiſter Henning mit irgend einer Ausſicht ein
RegreßAnſpruch durchgeführt werden könne. Er ſieht ſich unter ſol-
chen Umſtänden außer Stande, der Beſchreitung des Rechtsweges zu
zuſtimmen, mit welcher bei der Höhe des Objects und Folge der
zweifelsohne eintretenden Vernehmung neuer Sachverſtändigen außer-
ordentlich hohe Koſten dreier Jnſtanzen verbunden ſein werden. Un-
ter Mittheilung des Syndikats-Gutachtens und der übrigen Vorgänge
beantragt der Magiſtrat daher, die Sache in anderweite Erwägung
zu ziehen und won dem Beſchluſſe vom 19. Februar er. Abſtand zu
nehmen. Die Verſammlung beſchließt, die Angelegenheit der früher
für die Regreßfrage ernannten Kommiſſion verſtärkt durch die
ſämmtlichen der Verſammlung angehörigen Herren Juriſten zur
Vorberathung zu überweiſen.

6. Bei der Provinzial-Gewerbeſchule wird die neben
dem feſtgeſtellten von der Schulkaſſe zu erhebenden Schulgelde von

Dieſer Fürſt bildet mit ſeiner Familie überhaupt eine der
ſelbſt verſtändlich auch in der Bukareſter Geſellſchaft vorhan
denen Ausnahmen. Seine Frau iſt eine Deutſche, er ſelbſt
in Deutſchland erzogen, und ein Gleiches geſchieht mit ſeinen
Kindern.

Jm großen Allgemeinen iſt die moraliſche Ver
ſumpfung der höhern Claſſen eine außerordentliche und
theilt ſich auch den niedern Ständen mit. Ein eheliches
Leben nach unſern Begriffen iſt in den ariſtokratiſchen
Kreiſen nicht gar häufig. Mann und Frau ſehen ſich
nur wenig, und in manchem Hauſe kann man durch
Wochen verkehren, ohne mit dem Herrn deſſelben zuſam-
menzutreffen. Jn den mittleren Regionen aber kommt es
nicht ſelten vor, daß ſich die Frauen mit Wiſſen ihrer
Männer um verhältnißmäßig geringe Summen förmlich
in Pacht geben.

Das materielle Daſein kommt in Bukareſt ſehr hoch
zu ſtehen. Außer Fourage hat Alles enorme Preiſe erreicht.
Ein nur halbwegs anſtändiges Zimmer koſtet monatlich
150 Francs, und in dieſem Verhältniß der Theuerung
ſtehen alle andern Lebensbedürfniſſe, ſo daß man, um in
der Reſidenz Rumäniens in den beſſern Kreiſen leben
zu können, über ziemlich bedeutende Geldmittel verfügen
muß. Der kpoloſſale Reichthum, der früher unter den
Großen der Moldau und Walachei geherrſcht hat, ſcheint
auch ſchon ſtark geſchwunden zu ſein, denn man kann bei
vielen Gelegenheiten erkennen daß das Können mit dem
Wollen nicht gleichen Schritt zu halten vermag. Wer
aber Geld hat, kann ſich jedenfalls in Bukareſt, wenn
auch nur in einer beſonderen Geſchmacksrichtung, vortreff
lich amüſiren.

Zum Schluſſe ſei noch der Zigeuner erwähnt, die in
Bukareſt ſtark vertreten ſind und da im Gegenſatz zu
andern Ländern das arbeitende Volk bilden. Man
findet unter ihnen viele Geſichter, die ſtark an die Bojaren
erinnern, und unter Letztern wieder viele, wie bereits er
wähnt, die ZigeunerTypus tragen.

haft h Grundſtücks ſindet.
ei dieſem Beſchluſſe war nicht beabſichtigt, die Rückſichten auf

Abhülfe der großen Mängel, unter denen das Schulintereſſe, insbe
ſondere die Geſundheit der Kinder in der jetzigen Bürgerknabenſchule
zu leiden hat, hinten anzuſetzen.

Jm Gegentheil, der Magiſtrat hielt Umſchau unter den mehre-
ren möglichen Bauplätzen, und empfahl den Stadtverordneten den
Ankauf des vom Herrn Albert Preßler angebotenen, in der Tauben
gaſſe belegenen Grundſtücks, als für die neu zu erbauende Schule
wohl gelegen und preiswürdig.vei den Verhandlungen über dieſen Ankauf erhob ſich nun, und

Sitzung die Verlegung und damit verbundene Vergrößerung der
Bürgerſchule überhaupt in Frage ſtellte. Man ſtimmte für den An
kauf dieſes, denn auch von der Stadt wirklich angekauften Grund
ſtücks, legte aber r ein, daß damit auch beſchloſſen
ſei, dort wirklich eine ueue Schule zu bauen.

Es iſt hierbei daß die Bürgerknabenſchule ein ge
ſondertes, von den Volksſchulen verſchiedenes Inſtitut iſt, daß ſie
ihre Schüler aus der ganzen Stadt erhält, und, weil ſie einen andern
Schülerkreis hat, als die Volksſchulen, durch Vertheilung ihrer über
großen Schülerzahl in die Volksſchulen nicht abgeleichtert werden
kann. Deshalb beabſichtigte auch der Magiſtrat die Bürgerknaben
ſchule in die jetzige, völlig ausreichende Räume bietende Volksſchule
an der neuen Promenade zu verlegen und deren Beſtand der neuen
Schule in der Taubengaſſe zu

So liegt nun thatſächlich dieſe Angelegenheit, welche wichtig
genug iſt, um ſowohl wegen des erheblichen Geldinterefſes, als des

nicht minder wichtigen Schulbedürfniſſes halber, die Aufmerkſamkeit
der Bürgerſchaft in Anſpruch zu nehmen.

Zwei große ſtädtiſche Commiſſionen, die Bau Commiſſion und
die Schul-Commiſſion, Beide in gemeinſamer zahlreich beſuchter
Sitzung, haben den Behörden mit nahezu einſtimmigem Beſchluſſe
empfohlen, die aus der Veräußerung des Volksſchulgrundſtücks zu

ewinnenden erheblichen Mittel dazu anzuwenden, um mit geringem
uſchuſſe eine, dem dringenden Bedürfniſſe entſprechende andere

Bürgerknabenſchule zu erhalten.Jn den, bis äufe Aeußerſte vollgeſtopften keineswegs beſonders

n Claſſen der jetzigen Bürgerknabenſchule, hat der Knabe von
iſch zu Tiſch, Dir nur einen Raum von elf Zoll. Den-

ken wir uns das auf der Bank mit ſteiler Lähne ſtundenlang ein-
gezwängte Kind in verdorbener nicht ventilirter Atmoſphäre, denken
wir den Lehrer, der Tag für Tag in dieſer Atmoſphäre ſeinen Be
ruf großen Theils durch faſt ſtundenlanges lautes Sprechen erfüllen
ſoll, und vergeſſen wir nicht, welcher Segen einer Gemeinde darin
liegt, daß ihre heranwachſende Jugend in geſunder Weiſe ſich ent
wickeln kann, und welcher Unſegen dagegen da waltet, wo das Gegen
theil ſtattfindet.

Es wird wohl nur der Feſtſtellung dieſer Thatſachen durch
eigene Anſchauung an Ort und Stelle bedürfen, um in der Abhülfe
ſolcher Mißſtände eine Pflicht nicht blos der Gemeinde Fürſorge,
ſondern auch der Menſchlichkeit zu erkennen. F.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 24. April.

Aufgeboten: Der Lieutenant a. D. D. H. von Lattorff, Delitzſch
und L. Sing, Bernburgerſtraße 22. Der Kunſt und Ferne
We Koch, Mühlgraben 4. und J. F. E. Schaffernicht,
örſtewitz.

Geboren: Dem Klempner H. Schrikert eine Tochter, Feldſtraße I.
Dem PoſtSecretär C. A. H. n Zwillingstöchter, Linden-

ſtraße 4. Dem Drechslermeiſter J. Kluge ein Sohn, Neug, 14.
Dem Böttcher A. Hildebrandt ein Sohn, Langegaſſe 6. Dem

Glaſer W. Bönig ein Sohn, i ergafe 8. Dem Hausknecht
F. Schöne ein Sohn, Louiſenſtraße 13. Dem Colporteur H.
Heydenreich eine Tochter, Leipzigerſtraße 62. Dem Locomotiv-
führerlehrling L. Hofmann eine Tochter, Mötzlicherweg 2. Dem
Maurer A. Knöchel eine Tochter, Rathhausgaſſe I.

Geſtorben: Des Handarbeiter W. Hedermann Ehefrau, Charlotte
geborne Wolff, 53 Jahr 4 Monat 7 Tage, Lungenſchwindſucht,
Ludwigsſtr. 13. Der Handarbeiter Friedrich Eduard Pohritzſch,
49 Jahr 9 Monat 22 Tage, Schwindſucht, Martinsgaſſe 21.
Des Schmied F. Seelig Sohn Friedrich, 14 Tage, Krämpfe, kl.
Sandberg 21. Des Handarbeiter C. Beyer genannt Burkhardt
Sohn Friedrich, 5 Monat 27 Tage, Darmkatarrh, Unterplan 6.

Fremdenliſte.
Angefommene Fremde vom 25. bis 26. April.

Stadt Zürich. Hr. Ober-Jnſpector Klaus a. Leipzig. Hr. Stud.
agr. Kreller a. Halle a. S. Hr. Gutsbeſ. J a. Mecklenburg.
Hr. Mühlenbeſ. Grimert a. Bitterfeld. Hr. Baumeiſter Schröder
a. Berlin. Hr. Einjähr. Freiwill. Niemann a. Berlin. Die Hrrn.
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gaufl. Löſer aus Gotha, Grand u. Lindenthal a. Berlin, Richter
a. Ellrich, Fleikner a. Weimar, Schulz a. Leipzig, Häßler u.
Mendershauſen a. Magdeburg.

Stadt Hamburg. Hr. OberReg.Rath a. D. Böhm a. Magde-
hurg. Hr. Oberſt a. D. Henſel a. Torgau. Hr. Dr. Reé a. Tütz.
Hr. Ober Jnſpector Lucke a. Alsleben. Hr. Fabrik. Ellenburger
a. Darmſtadt. Hr. Jngenieur Leyſer a. Aſchersleben. Hr. Brenn
meiſter Gieſecke a. Alsleben. Frau Jordan u. Frl. Bennecke a.

ennigsleben. Die Hrrn. Kaufl. Herz a. Berlin Hitzeroth a.
agdeburg, Uhlrich a. Berlin, Pott a. Bielefeld, Friedrich a.

Schlaggenwald, Baarts u. Selchow a. Berlin, Berghaus a. Brügge,
König a. Barmen, Dietzel a. Frankfurt, R. Wulff a. Hannover,
B. L. Wolff a. Haag, Beſſunger u. Roſenfeld a. Berlin, v. Scheven
a. Crefeld, Knauth a. Leipzig, Sternberg a. Berlin, Knaue a.
Cöln, A. Bayot a. Paris, Hartz a. Hamburg.

Eoldener Ring. Hr. Gutsbeſ. Florſtedt m. Frau a.
Hr. Ober Fabrikinſpector Herrmann a. Görlitz. Hr.
Wendenburg a. Dürrenberg. Hr. Stud. med. Reinarz a. Düſſel-
dorf. Die Hrrn. Kaufl. Karſetzky a. Hirſchberg, Schindler u. Hoff
mann a. Berlin, Böhmer a. Haspe, Billert a. Görlitz, Katz a.
Mainz, Lobenſtein a. Bremen, Birkner u. Karſchner a. Leipzig,
Lange a. Magdeburg, Steinweg a. Zittau, Wermer a. London.

Eoldene Kugel. Hr. Lieut. Stahlſchmidt a. Creuzthal. Frau
Rent. Eulner a. Berlin. Hr. Jnſpector Zeitzſchel a. Camburg.
Hr. Jngenieur Harſchitz a. Prag. Hr. Hauptmann v. Krohn a.
Merſeburg. Hr. Kgl. Fabrik-Jnſpector Dr. Süßenguth a. Magde-
burg. Hr. Verſ.-Jnſpector Schächtel a. Hamburg. Hr. Baurath
Quaisowky u. Hr. Geh. Reg.-Rath Löffler a. Berlin. Hr. Architect
Ketteier a. Nebra. Hr. Baumeiſter Prinz a. Berlin.
Kaufl. Bernſtein a. Halberſtadt, Thiele a. Dresden Landon a.
Breslau, Mannheime a. Fürth, Ziemann a. Halberſtadt, Redecker
a. Jlfeld, Steinkäuler a. Aachen. Hofmeiſter a. Magdeburg,
Pommer a. Gera, Adolph a. Eſchwege, Seengruber a. Coburg.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Oberforſtmeiſter v. Wohlgezogen m. Fam.
a. Neu Galtersberg. Hr. Geh.-Rath v. Mahrburg m. Gem. a.
Berlin. Fräulein Rind Lehrerin a. Schwerin. Hr. Hauptmann
v. Windmann m. Gem. a. Berlin. Hr. Ober-Amtmann Fosfe a.
Lahrſtedt, Hr. Fabrik. Cahn a. Eſchwege. Hr. Chemiker Pallacſuk
a. Ungarn. Hr. Jnſpektor Wagner a. Roſenhain. Hr. Jngenieur
Müller a. Sorau. Hr. Rent. Armbrecht n. Schweſter a. Bückeburg.
Hr. Gutsbeſ. Wollmers a. Hecklingen. Hr. Grubenbeſitzer Schulz
a. Schleſien. r Hotelbeſitzer Meinhart a. Berlin. Hr. Rektor
Aſchenbeck a. Prag. Die Hrrn. Kaufl. Heinemann a. Berlin,
Francke a. Elberfeld, Sommer a. Caſſel, Berger a. Hannover,
Hoffmann a. Leipzig, Merk a. Weimar, Sauerzapf a. Nordhauſen,
Eichſtein a. Caſſel, Merx a. Bleicherode, Roſenberger a. Zerna,
Andree u. Kahn a. Frankfurt a. M., Gebr. Nagel a. Charlotten-
burg, Schulz a. Schwerin, Straßburger a. Eiſenach, Roſenberg
a. Zerenagar. Fräul. Schulz a. Berlin.

Vermiſchtes.
G. Vom Rhein, d. 25. April. Kaiſer Wilhelms

Aufenthalt in Wiesbaden wird dieſes Jahr nur eine
Woche währen, da der greiſe Monarch, deſſen Rüſtigkeit
und Friſche auch hier allgemeine Bewunderung erregte,

„Trib.“ erzählt, der fromme Herr von Kleiſt-Reetzowkünftigen Sonnabend mit ſeiner Tochter, der Frau
Großherzogin von Baden, nach Karlsruhe zu den dort
ſtattfindenden Jubiläumsfeſtlichkeiten ſeines Schwiegerſohnes
abzureiſen gedenkt. Von größeren Feſtlichkeiten, wie einer
Corſofahrt wird man deshalb wahrſcheinlich abſehen falls
nicht der Kaiſer vor ſeiner Kur in Ems noch einige Tage
in Wiesbaden verlebt. Doch iſt wie alljährlich durch eine
Serenade, verbunden mit der prachtvollen bengaliſchen
Beleuchtung der dem königl. Schloſſe gegenüber ſtehenden
evangeliſchen Kirche, die Ankunft des geliebten Herrſchers
gefeiert worden. Abends beſucht der Kaiſer regelmäßig
das Theater, wo er ſich von den Anſtrengungen des Ta

ergbeamter

Die Hrrn.

neueſten Luſtſpielen und Schwänken von Moſer und Ju-
lius Roſen amüſirt. Wer will es ihm verargen, daß er wieder in Berlin verübt worden. Am Donnerſtag wurde

[Ein ſchweres Verbrechen iſt leider ſchon

eine ſo leichte Waare wie Moſers „Schimmel“ und Roſens die Leiche des 22jährigen Arbeiters Albert Heinrich im
„O, dieſe Männer!“ einem klaſſiſchen Drama vorzieht, ſogen. „Saupfuhl“, nächſt der Elbingerſtraße, aufgefunden
zumal wenn dieſe Luſtſpiele ſo vortrefflich zur Darſtellung und zwar lag derſelbe auf einem Brett, der Kopf war
gelangen wie dies in Wiesbaden der Fall iſt. Ein ſo mit Schlamm bedeckt und zeigte viele ſchwere und tödt-
origineller und feiner Komiker wie Grobecker hat in
Berlin, etwa mit Ausnahme von Döring uud Helmer-
ding, nicht ſeines Gleichen, und erfreut ſich deshalb regel-
mäßig auch des lebhaften Applauſes Kaiſer Wilhelms.
Das Theater iſt an ſolchen Abenden ausverkauft, und

liche Wunden. Die Recherchen haben ergeben, daß die
Arbeiter Bannemann, Jänicke, Zimmer, Blanken-
b urg und
rich einen

uckwitz mit dem todt aufgefundenen Hein-
eburtstag feierten und ſchließlich hierbei in

Streit geriethen, wobei der Letztere arg zugerichtet wurde.
Alt und Jung blickt dann mit rührender Unverdroſſenheit Die rohen Kumpane legten ſchließlich den Heinrich auf

ein Brett, um ihn nach Hauſe zu tragen und muß die
Beweisaufnahme erſt ergeben, ob derſelbe den Erſtickungs

tod geſtorben iſt, oder an den ſeitens ſeiner Collegen ihm

nach der kaiſerlichen linken Proſceniumsloge, von welcher
aus der Kaiſer mit ſeiner Tochter das Spiel verfolgt.
Die Zwiſchenacte, während welcher der Thee eingenommen
wird, dehnen ſich freilich oft recht in die Länge aber das
Publikum iſt geduldig und taktvoll genug, nicht durch
Unruhe an die Fortſetzung des Spieles zu mahnen. Heute
findet eine Vorſtellung zum Beſten des Fonds zur Er

beigebrachten Wunden.

4. April. Morgens

Meteorologiſche Beobachtungen.
bends 10 U. Tagesmttte.

richtung des Germania-Denkmals auf dem Niederwalde Luftdruck J 330.,10 P. S 330,06 P. L 331,17 P. T 330,43 P. T.
ſtatt, beſtehend in lebenden Bildern aus Deutſchlands Dunſtdruk 220 P. 265 P. D. 211 P. 232 P. f.Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft, die von Dilettan Kgwane r r r e
ten in Wiesbaden geſtellt werden. Die erſten fünf Bil- Wind. w i. Wrw i l VFw' i.
der ſind Freitags Roman a n entnommen. Die Se t 10. c 7. b trübe 9.Gegenwart von Deutſchlands Heldenkaiſer wird dieſer na Wolkenfrm. imbus. Cum. Gu. -ni.] Cumulus.
tionalen Feier unzweifelhaft die rechte Weihe geben. Nr. Morgens achm. Tr Mends 70 T Tagesmſtte

[Jn Potsdam erzählt man ſich folgende Anek- Luftduck 33121 F. L 33298 P. 333,70 P. s P. L.
dote: Bei der Beſichtigung die jüngſt Se. M. der Kaiſer gern J er r r rer r
ü i i i bhielt, ſuchte ſich Luftwärme W r a e.über die drei LandwehrCompagnieen abhielt, Luftwärme 29 G. R. 58 6. R. 42 G. R. 43 G. R.
der oberſte Kriegsherr alle diejenigen Landwehrleute aus, Wind W I1. NW 1. 0. S
welche mit dem Eiſernen Kreuze decorirt waren, und H Anficht bedeckt 10. bedeckt 10. trübe 9. bedeckt 10.
richtete an dieſelben Fragen und Bemerkungen. Unter oikenfrm. Nimb. -str Nimbus. Nimbus.
Andern auch an einen Wehrmann, der durch ſeine hünen- Verzeichniß
hafte Geſtalt ſchon ein Schrecken für den Feind ſein mußte.
„Wo haben Sie ſich das Kreuz verdient?“ fragte ihn der
Kaiſer „Bei Mars-la-Tour, Ew. Majeſtät.“ Mit

Entwurfes betraut iſt, täglich Sitzung.
am vorletzten Sonntag arbeiten. Da erhob ſich, wie die

und proteſtirte feierlich gegen eine ſolche Entheiligung des
Sonntags, er wolle die Commiſſionsſitzung nicht verſäumen,
aber ſein Gewiſſen gebietet ihm, den Sonntag nur
frommen Zwecken zu widmen. Die Sitzung wurde daher
auf Montag verlegt und die Commiſſion arbeitete an dieſem
Tage von Abends 7 Uhr bis Mitternacht. Herr von

Sie wollte auch

der in Halle am 26. April 1877 gezahlten
Durchſchnitts-Marktpreiſe.

T. aWohlgefallen blieb das Auge des Monarchen auf dem Weizen pro Ctr. 11 62 t pro Pfd. D6
ſtattlichen Landwehrmann ruhen. „Jch muß Sie doch Roggen 10 15 Linſen 20
ſchon einmal geſehen haben“, bemerkte der Kaiſer. GSerſte 9 25 Erbſen

„Ja, Majeſtär, ich fahre in Berlin den Bierwagen.“ ger 78 Nu tſteiſch gewöhnl. s
[Wie man den Sonntag heiligt.]) Da der S g vſeh a. d. Keule 53

Reichstag das Patentgeſetz noch vor ſeinem Schluß erledigen Kartoffeln Kalbflei S Zwill, hielt die Commiſſion, welche mit der Berathung des Eier pro Schock 2 80 An metſcſſh S 7 55

A. C. P. 121,50.
Lombarden 113,

103, Tendenz: feſt.

26. April 1877.
Berliner Fonds- Börſe.

heiniſche 99,75.
Oeſterr. Cred.-Act. 213,50. Preuß. Conſolidirte

Cöln-Mindener 89,75.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitu
ng.

Oberſchleſiſche
Oeſterr. Staatsbahn 336,

Berliner Getreide- Börſe.

B per 73,75.

nicht erſchienen und am Sonntag hatte er zu ſeinem Ver beſſer.
gnügen einen Abſtecher nach Potsdam gemacht. Hätte er rig ſöo

unicht auch ohne andere Leute durch ſeinen Proteſt an der Spiritus koco 5450.
Arbeit zu hindern, am Sonntag eben ſo gut durch ſeine feſter

April-Mai 55 10,

Weizen (gelber) April-Mai 260,50. Sept. October 239 50 höher.
Kleiſt-Retzow aber war in derſelben auch am Montag Ffoggen. April- Mai 183, MaiJuni 176 50. JuniInli 175,50,

Auguſt Septbr. 58,30,

ges geiſtig erholt und ſich mit beſonderer Vorliebe an den Abweſenheit glänzen können wie am Montag?
e

Nüböl loco 66, AprilMa 65,50. Sept. Octbr. 67,50

a e

Wie von zuverläſſiger Seite mitgetheilt wird W nha
neral-VerſandtDepot für in und ausländiſche Biere, Herr C. G. Canitz in Leip i
in hieſfiger Stadt ein Zweigdepot ſeines Geſchäftes errichten zu wollen. Der Ru
der Canitz'ſchen echten und wohlgepflegten Biere iſt in allen Klaſſen der
bürgerlichen Geſellſchaft und bis hinauf zu den höchſten Kreiſen ein vorzüglicher und
von den beſten Erfolgen begleiteter, ja Herr Canitz verſendet ſeine Biere weit
über die Grenzen ſeines engeren Vaterlandes hinaus in faſt alle Länder des Deutſchen
Reiches. dürfte durch Errichtung eines Zweigdepots an hieſigem
Platze Herr Canitz der hieſigen Damenwelt durch die Führung des berühmten echten

öſener Champagner Weißbieres eine große Annehmlichkeit erweiſen und dadurch
mit Sorge tragen, daß dieſes vorzügliche Getränk ſich vollſtändig hier einbürgert.
Bekanntlich iſt Herr Canitz die alleinige Vertretung dieſes trefflichen, von Herrn G.
Brückner in Köſen erzeugten Fabrikates übertragen worden.

Halliſcher Cages- Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Freitag den 27. April:

Kirchliche Anz eigen.Zu Glaucha: Ab 8 Bibelſtunde Paſtor Seiler.

Univerſitäts-Bibliothek: Vm. 9 1.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude,

ang Rathhaus.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 83-- 1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: u Vm. 9--1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein Ab. 8 im Vereinslokale z. Kaiſergarten Geſellſchaftsabend.
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8-10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Volksbibliothek: Ab. von 7——8 geöffnet im Rathhaus.
Fortbildungsſchulen. Volksſchule: Rechnen u. Deutſch in 3 Abth. Ab. 5--7 Uhr;
r Deutſche Orthographie. Engliſch. Gewerbl. Zeichnen Ab. 8 Uhr.

Stenogr. Verein nach Gabelsberger: Ab. 8 Rathhausg. 14 in der „Glocke“.
Dreszer- Geſangverein Ab. 7, Uebung kleine Klausſtraße 8.

Stadt-Theater: Ab. 7, „Der Wildſchütz. od. die Stimme der Natur“, kom. Oper.
Schauſtellungen c. Jlles plaſtiſche Darſtellung von Jeruſalem und Umgebung

täglich von Vm. 11 bis Ab. 9 geöffnet im oberen Saale des „Cafe David“.
Die Badeanſtalt im „Fürſtenthal“ iſt vom 25. bis 28. d. M. geſchloſſen.

Dank.
Nachträglich für die gichtbrüchige Frau eines Lehrers noch

eingegangen von einer Kegelgeſellſchaft 6 vom CommerzienRath
Riebeck 50 Die ganze Sammlung, welche abgeſendet iſt, beträgt
nun 277 Dank, o Dank! Möge Gott ſegnen die Herzen und
Häuſer der lieben Geber! G. A. Harweck.

Verein für Volkswohl.
Armenweſen.

Die monatlichen Auszahlungen, an die, dem Vereine überwieſenen
Hausarmen, finden vom i. Mai cr. ab, nicht mehr an der bisherigen
Stelle, ſondern auf dem Rathhauſe im Zimmer der Volksbibliothek,
Vormittags von 10--11 Uhr, ſtatt. G. Keil.

Putz und Schneiderei wird in und außerm Hauſe angefertigt
große Wallſtraße 24 a. II Treppen.

Ein

Hekauntmachungen.

Steckbrief.
Der Wurſtträger Guſtav Lehn von hier, hierſelbſt am 13. Juli

852 geboren evangeliſch, bereits mehrfach beſtraft, iſt wegen Unter

t der Jnhaber des Geſſchlagung zu verhaften und an das hieſige Königl. Kreisgerichtsgefäng
niß abzuliefern.

Halle a/S., den 24. April 1877.
Der Königl. Staatsanwalt.

Konkurs-Eröffnung.
Königl. Kreisgericht zu Delitzſch, J. Abtheilung,

den 23. April 1877 Vormittags 11 Uhr.
Ueber das Vermögen des Zimmermeiſters Carl Gerecke zu

Bitterfeld iſt der gemeine Konkurs im abgekürzten Verfahren eröffnet.
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der Dachpappenfabri-

kant Hugo Reichardt zu Bitterfeld beſtellt. Die Gläubiger
des Gemeinſchuldners werden aufgefordert, in dem auf

den S. Mai d. J. Vormittags 11 Uhr
im Kreisgerichtsgebäude, Zimmer Nr. 6, vor dem Kommiſſar Herrn
Kreisgerichtsrath Rohland anberaumten Termine die Erklärungen
über ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven Verwalters abzugeben.

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geld, Papieren
oder anderen Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben zu verabfolgen
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum
19. Mai er. einſchließlich dem Gericht oder dem Verwal
ter der Maſſe Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer
etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandin-
haber und andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des Gemein-
ſchultners haben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken bis
zum vorgedachten Tage nux Anzeige zu machen.

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche
als Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An-
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem
dafür verlangten Vorrecht bis zum 1I9. Mai er. einſchließ-
lich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und demnächſt
zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt angemelde-
ten Forderungen auf

den 28. Mai er. Vormittags 10 Uhr
vor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichtsrath
zimmer Nr. 6 zu erſcheinen.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht,
ſelben und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen
Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie-
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärti-
gen Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjeni-
gen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die. Rechtsanwälte

hat eine Abſchrift der

Tornau zu Bitterfeld, Juſtizrath Stephan, ſowie Rechtsan
walt Leeſemann hier zu Sachwaltern vorgeſchlagen.

Delitzſch, den 23. April 1877.
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.

Der Kommiſſar des Konkurſes.
Der Handarbeiter Franz Rüdiger aus Pouch bei Bitterfeld,

deſſen Aufenthalt hier unbekannt iſt, wird hierdurch geladen,
Dienstag den 29. Mai d. J. früh 9 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht zur Empfangnahme einer wider ihn
wegen Vergehens gegen F. 240 reſp. 223 des RSt. GB. erhobenen
Anklage zu erſcheinen, widrigenfalls die gegen einen Flüchtigen geord-
neten Maßregeln gegen ihn werden ergriffen werden.

Camburg a. d. Saale, den 19. April 1877.
Herzoglich Sachſen-Meiningen'ſches Landgericht.

ohland im Termins

Abeſſer.

Ein herrſchaftliches Grund-
ſtück mit Einfahrt, Hof,
Garten und Vorgarten in
guter Lage, welches ſich mit
ca. 8 verzinſt, iſt Um
ſtände halber ſofort zu ver
kaufen. Näheres unter P.
v. 2871 durch die An
noncen- Expedition v. M.
Triest, Neue Prome-
nade 141.

Ein herrſch. Rittergut an Chauſ
ſee, M. Bahnhof, 1008 Mrg.
Weizen u. Rübenboden, incl. 60
M. Wieſen in hoher Kultur, mit
180 Grundſteuer. Ausſaat:
180 M. Weizen, 100 M. Roggen,
30 M. Raps, 25 M. Zuckerrüben,
100 Mg. Erbſen, 60 Mg. Gerſte,
100 M. Gemenge, 23 M. Futter-
rüben, 15 M. Mais. Jnvent. gut.
Preis 96 Mille, Anz. 30 Mille

Robert Sydow, Berlin,
Prinzenſtr. 50.

Ackerverpachtung.
45 Morg. Reideburger Flur,

Gruptitz Mark belegenen Acker,
ſollen am 28. d. Mts. Abends 6
Uhr in dem Schatz'ſchen Gaſthofe
zu Capellenende öffentlich meiſt
bietend in einzelnen Parzellen, auf
diesjährige Erndte, verpachtet wer

den. Hedler.Eine holländ. Mühle mit 2
Mahlgängen, 1 Schrot- und Spitz-
gang, fr. Steine, eiſernes Getriebe,
Mahlfähigkeit 2 Wispel pr. Tag,
guten Gebäuden, ca. 20 M. Feld,
ſoll mit 10,200 bei 5000
Anz. Verhältniſſe halber baldigſt ver
kauft werden.

Näheres unter C. D. 646 durch
Ruodolfossein Halle a/S.

8—-12,000 ſind auf ſichere
erſte Hypothek zum 1. Juli auszu
leihen. Geld auf ſichere Wechſel
fortwährend. Gef. Anfr.

gr. Klausſtr. SIII.
nnoncen aller Art werden prompt
und zu Original Preiſen an alle
hieſigen und auswärtigen Zeitun
gen befördert durch F. Barck

Co., gr. Ulrichsstrasse 47.



Ger, Ausverkauf.
Die Waaren aus der

Loeser Cerf'schen C0nCcursmasse
hier 10, Poſtſtr. 10,

beſtehend in Leinwand, Bettzeug, Hand-
tücher, Tischtücher, Servietten, Ge-
decke, Shürting., Shüſffon, Piqués, Fe-
derleinen, Kleiderstoſfen, Herren-
Ober- u. Nachthemden, Damen- und
Kinderhemden, wollene Herrenhem-
den u. Camisols. Feine Stulpen u. Kra-
gen, Shlipse, Lavalliers, Chemisettes
2e. 2e. ſollen heute und folgende Tage in den Stun-
den von früh S 12 u. Nachmittags von 26 Uhr
nach gerichtlichen Taxpreiſen ausver-
kauft werden.

empfehlen frischen Portland-T U Bauten Cemenmt, englische und deutsche
Chamottesteine, Chamottemörtel, englischen Dach-
schiefer, Dachpappe, Steinkohlentheer, As-
phalt, Pech, Goudron, Gyps, Creosot und Kien-

zu Leipzig
Der Erst Iutergatüonals laudw. Maschinen Marxzt

findet am 4., 5., 6. Mai 1877 ſtatt.

Löflund's Malz-Honig,
ders Keuchhuſten.

Patienten allgemein bevorzugte Mittel. Maiz BExtract mit Chinin, ein

ſehr leicht verdauliche und ſchmackhafte Huſten-Bonbon

eine Art verſüßtes Malz
und ausgezeichneter Wirkung bei Bruſt und Halsleiden beſon-

Löfund's Malz Extract mit Visen, gegen Bleichſucht und Blutarmuth das wirkſamſte von Aerzten und

und Reconvalescenten. Malz Extract mit Kalk nach Dr. Reich, wird gegen Lungenleiden Serophuloſe und
engliſche Krankheit arztlich empfohlen. Löfund's Malz Rxtraet- Bonbons ſind außerordentlich ſchleimloöſende,

Dieſe Präparate der Firma Ed. Löflunäd in Stuttgart ſind vorräthig in der Bngel- Apotheke in Halle.

n.

Erſte Prämien für Malz-Ertracte in Paris, Ulm, Moskan, Wien, Santiago und Philadelphia

das ächte concentrirte, gegen Huſten, Heiſerkeit, Ka-ö lund 5 al -Extract tarrhe, Athmungsbeſchwerden nach Niemeyer Erſatz
Leberthrans.

des

Extract von vortrefflichem Geſchmack

neues Kräftigungsmittel für Frauen

Deutſche

theer zu den billigten Preisen

empfiehlt die
neuesten

on gros Emil de Veer, on detail
Leipaig,

Ritterstrasse 46, mahe der Grimma'schen Strasse,

Kleider Franzen
Besatz-Knöpfe,

haltbarste gestrickteStrick-Baumwolle. Längen u. Strümpfe
von Hauschild etc. in schönsten Mustern.
O Aufträge nach ausserbalb erledige umgehend.

et

Hlinkhardt o Schreiber Neue Promenade I2.

Karten des Russisch- Türkischen Kriegsschauplatzes

V. Iicbhenomr“s Karte der Europ. Türkei,
Preis 1 Mk. 20 Pf.

Mr. Schäxsfer, Karte der Türkei in Europa und Asien,
Preis 1 Mk.

Vorräthig bei Schroedel Simon in Halle.

Rheiniſcher Trauben- Bruſt Honig
Siſallein ächt von W. H. Zickenheimer in Mainz,
S dem gerichtlich anerkannten erſten FabrikantenT a und Grfinder deſſelben, empfiehlt inſtets friſcherr Abfüllung unter Garantie mit nebigem Fabrik-

A. Helmbold Co. in Halle a/S.,Droguenhandlung, Leipzigerſtr.
ſtempri

Freitag den 27. d. Mts.
Nachm. AUhr ſollen Schmeer-
ſtraße 20 Eingang Kuhgaſſe

verſchiedene Möbel, 1kupf.
Waſſchkeſſel u. ſtarke Pack-
kiſten gegen ſofort. baare Zahlung
meiſtbietend verkauft werden.

Suche zum ſofortigen Antritt eine
in Molkerei, feiner Küche und Fe
derviehzucht erfahrene Wirthſchafte-
rin Zeugniſſe bitte einzuſenden.

Domaine Crüchern bei Biendorf
(Anhalt).

Auguſte Wurm geb. Arnold.
M Stellensuchen:W tüchtiger Hofemeiſter
M mit 10- und 12jähr. Zeugniß,
M desgl. ein Verwalter u. ein
X Aufſeher. Näheres in der

Papierhandlung Ran-X niſche Str. 14.
Ein jung. Mädchen, 20 J. alt,

aus ſehr anſtänd. Familie v. außerh.
ſucht Stell. als Verkäuferin u. zur
Stütze d. Hausfrau, hier od. außerh.
Zu erfr. in d. Bäckerei Leipzigerſtr. 5.

Zwei bis drei Bildhauer, die
in Grabſtein- Geſchäft gear-
beitet u. im Schrifthauen be
wandert ſind, ſinden bei hohem
Lohn dauernde Beſchäfti-
gung. P. Söllinger.Halle a/S., Klausthorvorſtadt 11.

Ein Commis
in geſetzten Jahren, der gewandter
Detailleur, wird für ein älteres Ta
backgeſchäft per 1. Juli e. geſucht. S
Meldungen unter C. 1 befördert
Ed. Stückrath in der Exp. d. Ztg.

Ein bis zwei Eſel oder Maul
thiere werden zu kaufen geſucht.

Ein altes Hotel mit
f. Reſtaurant

in der Mitte und an beſter Lage
einer großen Garniſonſtadt von
über 40,000 Einwohnern, mit gro
ßem Hofraum, für circa 30 Wagen
und Stallung für circa 100 Pferde,
iſt zu verkaufen, ſofort oder ſpäter
zu übernehmen.

Daſſelbe hat außer obigen Be
günſtigungen eine große Zukunft,
da Concertſaal- und Kegelbahn-
Baupläne vorliegen.

Reelle Käufer belieben ihre Offer
ten sub J. G. 3604 an Ru-
dolf Mosse in Halle a/S.
einzuſenden.

Compagnon-Gesuech.
Ein thätiger Mann, womöglich

Oekonom, mit einer disponiblen
Einlage von 5--6000 wird zu
einem neu gegründeten Speditions-
u. Produkten-Geſchäft als Theilha
ber angenommen. Offerten unter
M. beförd. Ed. Stückrath in
d. Exp. d. Ztg.

Eine junge Dame, Tochter eines
Beamten, möchte eine Stelle als
Stütze der Hausfrau annehmen.
Selbige iſt in allen Zweigen der
Wirthſchaft thätig, würde ſich auch
gern der Beaufſichtigung der Schul
arbeiten bei Kindern unterziehen.
Gef. Offert. werden erbeten unter
A. S. poſtlagernd Halle.

Eine gut empfohlene Kin-
dermuhme findet ſofort

tellung.
Dr. Nuinberg, Eisleben.

Makrobiotiſche Pulver bilden neues
geſundes Blut. Beſchreib. u. Probe

Nähere Auskunft ertheilt Ed.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

10 Apoth. Henſel, Berlin,Fruchtſtr. 72. en

Roman- Zeitung
Vierzehnter Jahrgang 1877.

Verlag von Otto JankKoe in Berlin.
Man abonnirt für 3“/, Mark bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten.

von M.
L. Haidheim. Der Hausgeiſt der
Estobal von Adolf Glaſer. Außerdem Feuilleton
von Robert Schweichel rc. 2c.

Die Sommer-Quartale enthalten r neueſte
Romane beliebteſter deutſcher Schrift
immer verſchwunden von
Blätter von Rud. Gottſchall. Die ſchöne Mikhal

ökai. Eliſabeth von Brandenburg von

teller: Aeorge Hiltl. Weit!

Frau von

Von Präma engl. Chamotte-Steinen, Marke Du. M,
empfing friſche Zufuhren Arte ges Mann. Mühlgraben 1.

Lehrer an der höheren Töchter-
schule zu Gera

Erste Abtheilung. Mit einem

rakteristischer Pflanzentheile.
Tweite Abtheilung

In eaes Abtheilungen

Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunschwoeig.
Zu beziehen durch Ludw. Hofstetter's Buchhandlung

in alle a/S. gr. Ulrichsstrasse 17:
Ausländische Gulturpflanzen in bunten Wandtafeln

erläuterndem Text.
Herausgegeben von

Hermann Zippel und Carl Bollmann,
Director eines lithogr. artist.

Instituts zu Gera.
4. geb.

Atlas, enthaltend 11 Tafeln mit
24 grossen Pflanzenbildern und zahlreichen Abbildungen cha-

Preis 12 Mark.
Mit einem Atlas, enthaltend 11 Tafeln mit

27 grossen Pflanzenbildern und zahlreichen Abbildungen cha-
rakteristischer Pflanzentheile. Preis 12 Mark.

E. Karte des
Kriegs-Schauplatzes
in der Türkei billig bei

M. Koestler, Poststr. 10.

Ein Gut mit ca. 168 M. gutem
Boden, an Chauſſee und 2 Zucker-
fabriken gel., neue Gebäude, ſchönem
lebenden u. todten Jnventar, ſoll mit
Ford. von 50,000 Verhältniſſe
halber verkauft werden.

Näheres unter B. B. 645 durch
Rudolf Mossein Halle a/S.

Auf dem Rittergut Bachra bei
Cölleda ſtehen ein Paar ſehr ſtar
ker Ponny's, flott, von einer Da
me gefahren, ev. auch nebſt Geſchirr
und Wagen, zum Verkauf.

Eine preuß. Schim
melſtute für mittleres
Gewicht, fein geritten,

ſteht billig zum Verkauf.
Anfragen unter R. M. 641 bei

Rudolf Mosse in Halle a/S.
niederzulegen.

Vier ſchwere hochtragende Kühe
ſtehen zum Verkauf bei

F. Zörner, Neehauſen.
Eine neumilchende Kuh nebſt Kalb

verkauft Angersdorf Nr. I.
Ein ſchweres fettes Schwein ſteht

zum Verkauf in Hohen Nr. 2.
50 Stück Schafe Zuchtvieh, u. 18

Lämmer verkauft der Schäfer Ran-
neberg in Eisdorf.

V Eine ſehr frequente
Reſtauration in Thüringen
großen Tanzſaal, Marmor Kegel-

ahn, Wirthſchafts- und Gemüſe-
garten, Gaseinrichtung, iſt für
10,000 Thaler mit 4000 Thaler
Anzahl. Fa milienverhältniſſe halber
ſofort zu verkaufen.

Ein Gut bei Erfurt von 320
Morgen, mit todtem und lebendem
Jnventar, Forderung 56,000 Thlr.,
habe mit wenig Anzahlung ſofort
zu verkaufen. Daſſelbe eignet ſich
ſehr gut zur Dismembration.

Mühlen und Backhäuſer zum
Pachten u. Kaufen weiſt gern nach
J. G. Volland, Agent in
Erfurt, Michaelisſtr. Nr. 45.

Handlungs-Commis
aller Branchen placirt vortheil-
haft das Berliner Placirungs-Com
toir Reichenberger Straße Nr. 169

in Berlin.
Haus- Verkauf in Zerbst.

Ein herrſchaftl. eingericht. Wohn
haus m. Balkon u. gr. Garten,
ſehr romant. zwiſchen Park u. Bahn
hof beleg., ſoll ſehr preiswürdig
verkauft werden durch
Friedr. Vöttge, Ag. in Zerbſt.

Zwei leichtere Pferde, eins zum
Ziegeleibetriebe (Rundgang) vorzüg-
lich paſſend, ſtehen zum Verkauf
Klausthorvorſtadt 13.

Schöne Aepfel, pro 100 Stück

6 guten Tischwein(Reinheit garantirt), den Liter zu
64 verſendet immerfort

b. Reinhardtin Wachenheim a. d. Haardt.

Jn Bad Wittekind ſind auf
Schmelzer's Höhe möblirte
und auch. unmöblirte Sommer-
wohnungen billig zu vermiethen.

Von Drainröhren, 1*,“ und
2 kann ich von Mitte nächſter
Woche an ein größeres Quantum
liefern. Aug. Mann.
Sopha, Matratzen m. Bettſtellen empf
billigſt Fink, Tapezier, Fleiſcherg. 2

Die Kutſcherſtelle auf dem Ritter
gut Poplitz bei Alsleben a/ Saale
iſt beſetzt.

Abbitte.
Die ſchriftliche Beleidigung wi-

der den Mühlenbeſitzer Stoye in
Großgräfendorf widerrufe ich
und leiſte demſelben Abbitte.

Heinrich Scheunert.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Vogelbauer
en gros en detail

Ritter,
gr. Ulrichsſtr. A2.

Zum Setzen von Berliner Ofen
u. Kochmaſchinen, ſow. Rep. u. Rei
nigen empf. ſich bei guter Arbeit u.
bill. Preiſen C. Henſchel, Brü-
derſtraße 4 in Halle a/S.

Karte vom Russisoh-Türkischen

Kriegsschauplatz
(ganz neu bearbeitet) ist in
wenigen Tagen zu erhalten
Halle in der Pfeſfer'schen

Buchhandlung
Dr. Pattison's

Güchtwattelindert ſofort und heilt ſchnell
Gicht und Rheumatismen

allert Art, als: Geſichts-, Bruſt Hals
und Zahnſchmerzen, Kopf Hand und
Kniegicht, Gliederreißen, Rücken und
Lendenweh. Jn Packeten zu 1 Mark u,
halben zu 60 Pfennig bei
Louis Voigt in Halle, gr. Ulrichsſtr.

S d ofempfehlen:
Central -Luftheizungen

(mit Ventilation)
Wasser-Luftheizungen,

Wasser- u. Bampfheizungen,
Prof. Meidinger's Oefen,

Schacht-Oerfen
(Patente).

S Kirchenheizungen.
Original-

Grude-Koch-Maschinen.
Grude-Oona l.

e

Bis erne Schiebekarr en
für alle Gebrauchsarten.

uaoq nes Aus

Hufeisen (Falzeisen).

Auedlinburger Pferdolotterio.
Ziehung am 31. Mai 1877.

Loose à 3 vorräthig bei
RudolfMosese, gr. Ulricheſtr. 4.

Wegen Mangel an Raum wird
möglichſt bald ein Miether für ein
eleg. tafelförm. Clavier mit gutem
Ton auf 6——8 Wochen Zu
erfragen bei Herrn ax Nie-
meyer, gr. Steinſtraße.

Umſtandshalber ſteht ein Ca
rouſſel billig zu verkaufen. 16
Pferde, 4 Sopha, 4 Kutſchen, voll
ſtändige Dekoration, Alles feſt und
ut erhalten beim CarouſſellbeſitzerCarl Mauß in Ellrich bei

Nordhauſen.

Weinberg.,
Beuchlitz;

Sonnabend den 28. April
Geſellſchafts- Kränzchen.
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